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Silvester 1905s.
Die Nacht ist still, die Nacht jst klar,

Die Welten ruhen in Schweigen
Der Wwallenden Hebel flatternde Schar

Entfliehet in luftigem Keigen.
Und in die nächtliche Stille hinein
Ertönen zwölf Glockenklänge,
Und jubelnd fallen die Stimmen ein
Der frohen Silbestergesänge.

Es brauset daher das „Prosit Deujahr“
Ahüberall wo Menſchen wohnen,
Sie bieten einander den Glückwunsch dar
Die Aber- und Aber- Milhonen.

ſeſern wieder mit Sang unck Schmaus
Des neuen Jahres Erscheinen,
Es hen ſie läser in jeden haus.
Wo heit en hen sich einen

Frischauf! In die Zukunft hoffend geblickt,
In Lethes Quell sei versenket
Was trotz aller Mühe uns nimmer geglückt,
Zum Glück uns das neue Jahr lenket.
Frischauf! Mit erneuertem Iebensmut
Zu neuem Schaffen und Streben,
Wer sich und anderen das Beste tut,
Hat recht genützet sein Leben.

Und würzet die Tage mit echtem humor,
Des sinnigen Ernstes Gefährten,
Dann trägt es sich leichter, was man verlor
Von dem was Wir hoffend begehrten,
Und wenn nur ein TCeilchen das neue Jahr hält,
Was Menschenkinder hinieden
Bei ihm bescheiden und gierig bestellt,
Dann ist schon ein jeder zufrieden.

Ceb wohl Du altes vergangenes Jahr,
Beim Scheiden Dir liebend Verzeihen!
Willkommen Du neues, Du jugendlich' Jahr,
Den Becher wir jubelnd Dir weihen!
Und was heut in der Silvesternacht
Die Jungen und Alten begehren,
Das möge nach Kräften mit seiner Macht
Das neile Jahr jedem bescheren!

S. Gavain.
Neu ſabr oo6.

Ein ſeltſames Neujahrsfeſt; ſeltſam deshalb, weil
jeder, der nachdenkt, es fühlt, daß ein unfaßbares

undefinierbares Etwas in der Luft liegt, über den
Nationen ſchwebt. Nicht gerade r nicht
Befürchtungen, nicht bange Sorge aber die Erwartung,der Gedanken an das Kommende ſind es die das
Neujahr 1906 zu einem ernſteren Tage machen, wie
ſeine Vorgänger der letzten Jahrzehnte. Jn dieſer

Silveſternacht mag es ſich wohl ereignen, daß manch'
einer, der ſonſt beim üblichen frohen Becherklang ſich
in das neue Jahr hinein ſang, nachdenklich den Kopf
in die Hand ſtützt und murmelt: Was will das
werden Weit entfernt wollen wir ſein von Schwarz
ſeherei, und kleingläubigen Geiſtes zu ſein, iſt ohnehinnicht deutſche Art. Aber das kann niemand leugnen,

daß die Zeit ernſt iſt, ernſter als daß es an dieſemNeujahrstage mit dem üblichen Glockenſchall und Gläſer-

klang der feſtlichen Neujahrsbetrachtung getan wäre.

Wolken am zonte, wer vermöchte es zu
leugnen An Oſtgrenzen unſeres geliebten

HortHori
den

Spannung lagert doch über der Welt,

Vaterlandes ein tobender Vulkan, an den Weſt-

Honnkag den 31. Dezember.

grenzen nebliges Gewölk, das ſich zwar immer
wieder zerſtreut, aber auch immer wiederkehrt. Frei
lich ertönt noch die Friedensſchalmei und wir wollen
hoffen und wuünſchen, daß ſte auch weiter ihre Klänge
im neuen Jahre ertönen laſſe, aber eine gewiſſe

welche die
bereits zur lieben Gewohnheit gewordene Ruhe auf
rüttelt und die Gleichgültigkeit

Jene Zeit iſt vorbei, namentlich in deutſchen
Landen vorbei, da die Geſchicke der Völker von
einzelnen Machthabern beſtimmt wurden in unſeren
Zeiten nimmt das ganze Volk, der geringſte Be
wohner des entlegenſten Teiles des Reiches intenſtven
und tatkräftigen Anteil an den Geſchicken der Nation
Jenes Wort, das ehemals wohl auch in unſeren
Landen galt der Himmel iſt hoch und ver Kaiſer iſt
weit iſt längſt zur Fabel geworden. Heute ſtehen
alle Deutſchen treu und ehrlich zu Kaiſer und Reich
die untrennbar zu einander gehören in guten und
ſchlimmen Zeiten

Das große öffentliche Leben wirft ſeinen Abglanz
in das häusliche Leben, das Sein und Denken der
Familie. Auch die kleinen Kreiſe des Alltagslebens
werden in Mitleidenſchaft gezogen von den großen,
welthewegenden Fragen, der Höchſtgeſtellte wie der
Niedrigſtehende ſpüren in unſerer Zeit den Palsſchlag
der Welt ganz anders als in früheren Zeiten. Glück
wünſchen ſich die Menſchenkin er einander am Neus

Nah Sag mehr vre a ſte g. be We
Gratulation und von jeher ſpielte in dieſem Wunſcheeine Hauptrolle Geſundeett und Zufriedenheit. Zwei

Dinge, die gewiß mehr wert ſind, als alles andere
IJrdiſche, was wir zu unſerem Glück für erforderlich
erachten Wie es ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß in
ver Familie das koſtbare Gut der Geſundheit
gehegt und gepflegt werden ſoll, ſo im Leben
der Völker. Für die körperliche Geſundheit wird
ja in unſerer Zeit in der Oeffentlichkeit viel
getan und der kräftige, widerſtandsfähige, ver
teidigungsfähige Staatsbürger iſt zur Grundlage des
Staates geworden. Jndes auch die geiſtige Geſund-
heit, die klare und richtige Denkfähigkeit bedarf der
Pflege. Noch ſind wir in vieſer Beziehung an der
Grenze des Notwendigen nicht angelangt; denn Be
griffsverwirrung, Verwechſelung des Unrechten mit
dem Rechten, Separatmoral und Separatanſchauungen
bilden keine Seltenheit, ja ſtehen ſogar bisweilen im
Widerſpruch mit Geſetz und Recht. Jn ernſter Zeit
darf man wohl auch ernſte Worte an ernſtem Tage
ſprechen.

Die Zufriedenheit der Familie iſt größer geworden,
denn in früheren Zeiten. Daß der Kampf
Daſein zum Leben gehört, daß die Arbeit eine Pflicht,
kein Preis ohne Mühe winkt, das hat unſere Zeit
n begriffen und der Einzelne hat ſich mit ſeinenWünſchen beſcheiden gelernt und iſt zufteden wenn

nach des Tages Laſt und Hitze ein angenehmes
Heim findet, eine wohlige Häuslichkeit. Iſt doch
wirklich im allgemeinen die Lebenshaltung eine beſſere,

menſchenwürdigere geworden, als in früheren Jahr-
hunderten. Aber gewachſen iſt die öffentliche Unzufriedenheit, die ihren Sitz hat in der Begehrlichkeit

der Maſſen, der Begehrlichkeit in allen Kreiſen.
bemüht ſich, vorzuenthalten den Drängenden, was dieſe
beanſpruchen zu müſſen vermeinen und ſie ſtachelt
auf den als einzelnen Zufriedenen zu Forderungen
gegen den beſſer Geſtellten. Separatwünſche, Separat
forderungen, Separatgeſetze und Separatbeſtrebungen,

ſind ſte nicht oft genug die Signatur unſerer Zeit?
Und wäre es nicht ſchön und herrlich, wenn an
dieſem ernſten Neujahrstage ſich die P Raſſ en ebenſo
beſcheiden beraten, wie es der Einzelne muß in der
Familie Das goldene Zeitalter der allge neinen
Glückſeligkeit wird nie erſcheinen und es wäre vielleich

nicht einmal gut, wenn es je erſchiene. Aber zum
Glück, zur Zufriedenheit der Völker gehört, ebenſo
wie zum Glück des Hauſes und der Familie, ein
ruhiges, angenehmes, woh hliges Heim. Und dieſes zu
ſchaffen iſt nur möglich durch Verſöhnlichkeit, Ent
gegenkommen, tunlichſte Ausgleichung der Gegenſätze.
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Etwas gibt es, was den Ernſt der Zeit zu milderngeeignet iſt, etwas, das niemals der Menſchheit ge
raubt zu werden vermochte der Humor. Selbſt jn
der ſo hochernſten Weltgeſchichte ſtellt er ſich oft genug

ein und er tritt ebenſo luſtig ein in den Palaſt des
Königs, wie in der Hütte des Beitlers Der Humor,
der ſo oft hinweggeholfen über ſchwere Zeiten, und
den niemand miſſen möchte auf Erden

Auch wir, die wir unſeren verehrten Leſerinnen undLeſern jedes Jahr genaht mit dem Glückwunſch, in
dem die ſteife Grandezza der ernſten Verbeugung den
Humor nicht zu verdrängen vermochte auch wir können
trotz erſter Zeit auf den das Leben mit luſtigen Augen
anblickenden Schalk nicht verzichten und ſo rufen wir
denn allen trotz aller ernſten Betrachtungen zu

Ein recht frohliches, freudiges Neujahr!

Zur Lage in Russlancd.
Jn Petersburg wurde bereits am Donnerstag mit

der gänzlichen Niederlage der Barrikadenkaämpfer
gerechnet. Aus Moskau wurde nämlich gemeldet
Der allgemeine Ausſtand iſt hier im Erlöſchen Die
Ordnung iſt wieder hergeſtellt Die Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag verlief ruhig, heute ſcheint
der Kampf ganz zu erlöſchen Indeſſen war dieſe
Meldung doch wohl Zu optimiſtiſch gehalten, wie
plgende am Donner ig eingegangene Telegramm

ſtatin en 2Moskau, 28. Dezember Meldung der Helrros

Telegr. Agentur.“) Heute wurden alle e deshieſigen ſozialiſtiſch revolutionären Komitees ver
haftet der Schriftwechſel des Komitees ſowie Vom ben

und Höllenmaſchinen wurden beſchlagnahmt. Außer
dem wurden noch zehn Revolutionäre ieſtgenommen
Bei der Verhaftung der „revolutionären Koborten“
wurden eine Menge Bomben gefunden. Heute wurde
ein Unbekannter mit zwei Bomben feſtgenommen
zwei andere Bomben wurden in einem Privathauſe
gefunden. Ein Haufe von 300 Bewaff-
neten drang in die Wohnung des Chefs
d n t teunſen ein und ermordete
dieſen. Etwa tauſend Bewaffnete mach-
ten einen Angriff auf das Polizeigebäude,
wurden aber mit ſtarkem Verluſt zurückge
ſchlagen. 200 Wagen mit Lebensmitteln
wurden von den Aufſtändiſchen zertrüm-
mert und die Lebensmittel fortgeſchleppt. Der Prä
fekt hat geſtattet, jeden zu erſchießen, der Tele
graphen oder Telephonleitungen zu beſch hädig en verſucht;
ferner hat er alle öffentlichen Verſamml lungen mit
Ausnahme der des Gemeinderats, des Semſtwo und
behördlicher Körperſchaften verboten. Heute haben
die Arbeiter mehrerer Fabriken die Arbeit wieder auf
genommen, morgen ſoll dies in den Schlachthäuſern
und Druckereien geſchehen. Der Arbeiterdeputiertenrat
wird heute nacht zuſammentreten, um über die Frage
der Wiederaufnahme der Arbeit zu beraten. Was
die Zahl der Opfer bei den Kämpfen der letzten
Tage angeht, ſo ſind nach den n es Bureaus
des Aerzteverbandes bei denſelben 105 Tote und
650 Verwundete eingetragen worden es liegen aber
in der Leichenhalle des Sulchowſchen Viertels etwa
tauſend Tote, deren Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt iſt.

Moskau, 28. Dez. (Meldung der „Petersb.
Telegr. Agentur“. Heute wurde das Geſchütz
feuer in der Stadt ſeltener vernommen. Auf
etwa zwanzig Häuſer, aus denen Gewehrſchüſſ iſſe gegen
die Patrouillen abgegeben wurden, wurden Kanonen
ſchüſſe abgefeuert, die Beſchädigungen dieſer Häuſer
ſind nur unbedeutend. Die Revolutionäre ver
breiten in der Stadt Aufrufe, die erklären, daß
heute Waffenſtillſtand ſein, morgen aber der
Kampf aufs neue beginnen ſolle. Die Straßen,
in denen Barrikaden errichtet wurden bieten
einen traurigen Anblick dar. Die Pfähle der
Telegraphen und Straßenbahnleitungen und die
Bäume ſind umgehauen; zertrümmerte Wagen liegen
auf der Straße Heute morgen herrſchte in der
Stadt lebhafte Erregung. Durch eine gerichtliche



Verfügung iſt das Erſcheinen des Blattes „Borba“
b's zum Erlaß eines gerichtlichen Urteils verboten
worden.

Die Moskauer Barrikaden ſind, wie jetzt
feſtgeſtellt worden iſt, von mehreren ſpeziell zu dieſem
Zwecke nach Moskau gekommenen „Fachleuten“ er
richtet worden. Die Barrikaden wurden meiſt
aus elektriſchen Straßenbahnwagen Telegraphen
ſtangen, aller Art Keſſeln, Lokomotivteilen und
ähnlichen Gegenſtänden hergeſtellt, die alsdann mit
feinem Draht möglichſt dicht umſpannt wurden.
Die ziemlich hohen Barrikaden, die ſich wie eine un
unterbrochene Wand kilometerlang hinzogen und hin
und wieder mit Schutzwänden aus Stacheldraht,
Wolfsgräben uſw. verſehen waren, konnte man nur
kriechend paſſieren. Faſt an jeder Straßenecke
befand ſtch eine Erhöhung für je zwei mit Mauſer
gewehren verſehene Poſten, neben denen eine rote
Fahne wehte. Ein eigenartiges Bild boten die Barri
kaden, die ſich von der SadowajaStraße bis zu der

„Butyrskaje-Vorſtadt hinzogen, wo ſich in einer Länge von
etwa zweieinhalb Kilometer eine gleichmäßig undurch

dringliche, äußerſt geſchickt zuſammengefügte Netzwand
befand. Mannshohe Barrikaden, ſachgemäß angelegte
Gräben, raffiniert angebrachte Hinderniſſe aller Art
durchquerten die Straßen, die zu den Hauptbarrikaden
führten. Die Wiedererrichtung der zerſtorten Barrikaden
geſchah unglaublich ſchnell, was in manchen Fällen
demoraliſterend auf die regierungstreuen Truppen
wirkte Die Verteidiger der Barrikaden verfolgten an
dauernd dieſelbe Taktik; ſie gaben möglichſt gleich
zeitig mehrere Gewehrſalven, zerſtreuten ſich, ſodann
ſchoſſen ſte wiederum aus Hinterhalt und
wechſelten beſtändig ihren Standort. Unter ſolchen
Umſtänden hatten vie ruſſiſchen Offiziere einen überaus
ſchweren Stand

Die Zahl der Ausſtändigen in Peters-
burg beträgt 37000. Einige Fabriken und Werk
ſtätten, deren Eigentümer fürchteten, daß ſte gezwungen

ſein würden, den Betrieb vor dem Weihnachtsfeſt ein
zuſtellen, wurden geſchloſſen. Die Einbuße an Lohn,
welche die Ausſtändigen währen der letzten Woche er

lütten haben, beläuft ſich auf 528 000 Rubel. Der
telegraphiſche und telephoniſche Verkehr mit Moskau
iſt geſtört. Aufſtändiſche Arbeiter ſollen die Telephon
leltung bei Twer guf 16 Kilometer zerſtört haben.
Die Zahl der bei der MoroſowFabrik bei Twer
ſtehenden aufſtändiſchen Arbeiter wird auf mehrere
Tauſerd angegeben.

Der Klädthnptmann s
Denn verſicherte einem Mitardeiter nes Perrrs-
burger Blattes, daß ſich in Petersburg Ereigniſſe wie
in Moskau unter keinen Umſtänden zutragen könnten.
Truppen ſeien im Ueberfluß vorhanden und
ihre Stimmung gut. Barrikaden zu errichten ſei
ſchwierig, wenn nicht unmöglich, bei den breiten und
geraden Straßen.

Der

Jn Petersburg ſeien kurz hinter
einander drei Laboratorien mit Sprengmaterialien ent
deckt, den Verhafteten ſeien viele Waffen abgenommen.
Das Gerücht, daß die Aufſtändiſchen Maſchinen-
gewehre däniſcher Herkunft im Beſitz hätten, erklärt
Dedjulin für unbegründet. Auf der Alexandrowſchen
Fabrik ſei der Verſuch eines bewaffneten Aufſtandes
zwar gemacht, habe aber für die Urheber ein ſehr
trauriges Ende genommen.

Petersburg, 29. Dez.
meldet von einer ernſten aufſtändiſchen
Arbeiterbewegung im Ural. Der Mittelpunkt
der Bewegung ſei Slatouſt mit ſeinen bedeutenden
Geſchützfabriken. Seit 8 Tagen hätten Banden
von Arbeitern die Republik proklamiert.
Auf den Fabriken wehe die rote Flagge. Der Chef
des Montanbezirkes und ſein Gehilfe ſeien von den
Revolutionären gefangen genommen worden.

Wie „Slowo“ berichtet, ſind ſeit dem 22. Dezember

die Arbeiter der Sormowo Werke bei
NiſchniNowgorod im Ausſtande begriffen. Am
26. Dezember kam es an verſchiedenen Punkten zu
einem Barrikadenkampfe, der abends mit der Zer
ſtörung dieſer Barrikaden durch Geſchützfeuer endigte.
Am 27. Dezember wurden neue Barrikaden errichtet
und die Jſolierung der Werke von der Stadt vor
genommen.

Jn Woroneſch befreiten, nach einer Meldung
des „Slowo“, die aufſtändiſchen Arbeiter elf gefangene
Revolutionäre. Sie wurden bei dieſem Vorhaben
durch Reſerviſten und Matroſen, die ſich auf drei
durchpaſſierenden, aber angehaltenen Zügen befanden,
unterſtützt

Aus Moskau wird ferner noch vom Freitag
gemeldet: Nachdem die Nacht auf Donnerstag ruhig
verlaufen, ſcheint der Kampf heute ganz auf
gehört zu haben. Der allgemeine Ausſtand
iſt im Erlöſchen, die Ordnung in der Stadt
iſt wiederhergeſtellt.

Aus den Oſtſeeprovinzen wird folgendes
berichtet: Aufſtändiſche Letten ſtanden, wie in
Petersburg eingetroffene Privatmeldungen aus Rjeshiza
an der Warſchauer Bahn, Gouvernement Witebsk,

Die Zeitung „Ruß“

vor Rjeshiza. Die Landbevölkerung Küchtet in die
Stadt. Die Behörden ſind machtlos, da ſie den auf
ſtändiſchen Maſſen, die in drei Abteilungen von je
3000 Mann heranziehen, nur eine Schwadron
Dragoner und 30 Koſaken entgegenſtellen können.
Einige Kilometer vor Rjeshiza werden ſich die drei
Abteilungen vereinigen ſie wollen alsdann eine
Landaufteilung vornehmen. Der jüdiſche Teil der
Bevölkerung iſt zur Verteidigung der Stadt bereit
und beabſichtigt eine Miliz in Stärke von 600
Mann zu ſchaffen, doch widerſetzen ſich die alt
gläubigen Bürger dieſem Vorhaben.

Die nach den Oſtſeeprovinzen entſandte
militäriſche Expedition unter dem Oberbefehl
des Generalmajors Orlow iſt eben im Begriff, ſich
mit den inzwiſchen nachgekommenen Truppen des
Wilnaer Militärbezirkes zu vereinigen, um dann den nach

allen Regeln der militäriſchen Kunſt ausgearbeiteten
Feldzugsplan gegen die Aufſtändiſchen in den Oſtſee
provinzen auszuführen. Gleichzeitig werden auch einige
Schiffe der Baltiſchen Flotte und die in Kronſtadt
untätig liegenden Schiffe mit ausgeſuchter Mannſchaft
verſehen, um im gegebenen Moment ſofort nach den
Oſtſeeprovinzen abzugehen. Unterdeſſen aber ſuchen
die revolutionären Elemente möglichſt rigoros in den
Oſtſeeprovinzen vorzugehen. So durchzieht eine
ſtarke, gut bewaffnete eſtiſche Bande den Revaler
Bezirk, plündert faſt alle Güter, raubt Waffen
und Geld und nimmt die Gutsbeſitzer gefangen. Auf
dieſe Weiſe ſind die Güter Koil, Sallentak, Haggüt,
Turgel, Tois, Arroval uſw. völlig zerſtört worden. Wie
weit die Eſten gehen, erhellt daraus, daß der Adels-
marſchall von Reval einen in eſtiſcher Sprache ge
ſchriebenen und von mehreren gefangen genommenen
Gutsbeſttzern unterzeichneten Brief erhielt, in welchem
letztere den baltiſchen Adel erſuchen, Maßnahmen zur
Aufhebung des Kriegszuſtandes und zur Befreiung
politiſcher Gefangener zu ergreifen, da ſonſt alle ge
fangenen Gutsbeſttzer und andere hervorragende Per
ſönlichkeiten getötet werden. Aber dieſe wie ähnliche
Gewaltakte der revolutionären Banden werden jetzt
von den ruſſiſchen Behörden und dem beſonnenen
Teil der baltiſchen Bevölkerung angeſichts der heran
nahenden militäriſchen Hilfe größtenteils ignoriert.
Man kann daher erwarten, daß ſich der Entſcheidungs
kampf nicht ſchwierig für die Truppen geſtalten wird,
va die Balten ſie unterſtützen werden.

Die Stadt Lodz war am Donnerstag ruhig.

berichten, am letzten Mittwoch ungefähr 18 Kilometer

Jn eiper Konditorei wurden mehrere Perſonen ver

iftegind m h tgrzogen. Darauf
nete enſchemenge aeanegetrtes
teten einen Umzug durch die Straßen. Kanonen Und
Maſchinengewehre wurden aufgefahren, zu Zuſammen
ſtößen kam es jedoch nicht.

Jn Warſchau haben die Telegraphenbe-
amten und viele Poſtbeamte ihre Tätigkeit
wieder aufgenommen Der Donnerstag iſt
ruhig verlaufen, weil ein ſtarkes Truppenauf
gebot vorhanden war und viele Verhaftun
gen erfolgten. Jn den Fabriken wird nicht ge
arbeitet. Viele Laden ſind geſchloſſen. Die
Straßenbahn, die Banken und viele Handwerker,
durch ſozialiſtiſche Drohungen eingeſchüchtert, feiern.

Der in Lodz verkündete allgemeine Aus
ſtand findet ſelbſt bei den Arbeitern Widerſtand.

23 reichsdeutſche Flüchtlinge ſind aus
Reval am Donnerstag an Bord des Dampfers
„Prinz Heinrich in Königsberg eingetroffen.
Alle ſind geſund, beſitzen Barmittel und haben auf
eigene Koſten Unterkunft gefunden. Nach ihrer und
des begleitenden Oberſtabsarztes Auskunft iſt die
Rückkehr des Dampfers nach Reval nicht
erforderlich. Dort herrſcht Ruhe und der Militär
kommandant hielt ohne Mühe die Ordnung aufrecht.
Die Zeitungsnachrichten über die Unruhen in Reval
ſind ſtark übertrieben. Vor 2 Wochen hat ein Putſch
ſtattgefunden, ſeitdem iſt es ruhig.

Aus Libau traf, wie das „Memeler Dampfbot“
meldet, am Donnerstag der Libauer Hafenſchlepper
„Vorwärts“ mit 18 Flüchtlingen in Memel ein;
der „Vorwärts“ ſoll jetzt wöchentlich zweimal die Ver
bindung zwiſchen Memel und Libau aufrechterhalten.
Wie berichtet wird, iſt in Libau bisher alles ruhig
auch die Hafenarbeiten nehmen ungeſtörten Fortgang.

Der Danziger Dampfer „Freda“, welcher
vom engliſchen Konſulate in Danzig für die Be
förderung engliſcher Staatsangehöriger aus Riga
gechartert war, iſt Donnerstag abend ohne einen
einzigen Paſſagier im Hafen von Neufahrwaſſer ein
getroffen.

Deutschland.
Berlin, 30. Dez. Der Kaiſer unternahm

Donnerstag nachmittag vom Neuen Palais aus
einen Spaziergang. Die Abendtafel an der mit
den Majeſtäten auch die Prinzen Adalbert,
Auguſt Wilhelm und Oskar teilnahmen, fand bei
den kronprinzlichen Herrſchaften im Marmorpalais
ſtatt. Freitag vormittag nahm der Kaiſer an einer

(Der außerordentliche preußiſche
Skädtetag,) der zu dem Geſetz betreffend die Unter
haltung der öffentlichen Volksſchulen Stellung nehmen
ſoll, iſt auf den 13. Januar 1966 nach Königsberg
einberufen worden.

Die Eiſenbahntarifreform.) Die Aus
ſichten für ein Zuſtandekommen ſowohl einer gemein
ſamen Perſonentarifreform wie einer Be
triebsmittelgemeinſchaft der deutſchen Eiſen
bahnen waren infolge der ſtark divergierenden
Meinungen zwiſchen der Mehrzahl der ſüddeutſchen
Regierungen und der preußiſchen Regierung von
vornherein ſo gering, daß wohl niemand an einen
günſtigen Abſchluß der Verhandlungen geglaubt hat.
Die preußiſchen Offiziöſen haben ſich redliche Mühe
gegeben, den ſüddeutſchen Regierungen die Vorzüge
insbeſondere der Betriebsmittelgemeinſchaft und der
Einführung der vierten Klaſſe mundgerecht zu machen
der Liebe Müh' iſt aber umſonſt geweſen. Es unter
liegt heute, wie die reſignierte Auslaſſung eines
preußiſchen offiziöſen Blattes deutlich erkennen
läßt, keinem Zweifel mehr, daß Württemberg
und Baden endgültig von den Verhand
lungen zurückge treten ſtnd. Baden will
ſich angeſichts des einmütigen Widerſtandes der
Bevölkerung die vierte Klaſſe micht aufdrängen
laſſen und in Württemberg kann man ſich
ebenſowenig mit den bayriſchen Vermittlungsvorſchlägen,
die zuletzt von Preußen unterſtützt worden ſind, be
freunden. Man wird in Norddeutſchland dem Scheitern
dieſer Verſtändigungsaktion keine Träne nachweinen,
vorausgeſetzt, daß Preußen nunmehr die dring
liche Reform der Perſonen und Gepäck
tarife allerdings nicht nach den fiskaliſchen Ge
ſichtspunkten des Herrn von Budde, ſondern unter Be
rückſtchtigung der von den Vertretungen von Handel
und Induſtrie oft genug zum Ausdruck gebrachten
Wünſche energiſch in die Hand nimmt.

Gegen die „Revolutionsromantik
derer um Roſa Luxemburg) ſpricht ſich der
ſozialdemokratiſche Abg. Eduard Bernſtein ſehr
ſcharf in den „Sozialiſt. Monatsheften“ aus. Bern
ſtein, der früher theoretifch den Generalſtreik unter ge
wiſſen Vorausſetzungen empfohlen hatte, iſt jetzt, da
ein Teil der Genoſſen den Streik als unmittelbar vor
der Tür ſtehend hingeſtellt hat, mit einem Male an
derer Anſicht geworden. Er ſetzt auseinander, daß
bei uns die Zeit für einen Maſſenſtreik noch nicht
gekommen ſei und ſchreibt u. a. „Und doch predigſt

Jagd bei Entenfang teil.

Du den politiſchen Streik? So wird man mir hier

u h e u eſtimmte Fälle und unter ganz beſtimmten Voraus-
ſetzungen Als ſtarke Willenskundgebung der Arbeiter
ſchaft, wenn man ihr wichtige Rechte rauben will,
oder wenn ſie ein ihr vorenthaltenes Recht nicht länger
entbehren will. Aber nicht als Revolutions-
ſpielerei. Als notwendiges Zufluchtsmittel der Ar
beiterklaſſe, wo die ihr heut zur Verfügung ſtehenden
Kampfmittel verſagen, aber nicht aus Revolutions
romantik. Das iſt der große Unterſchied, der mich,
wie von Elm und andere, von einem Teil derer
trennt, die jetzt in der Agitation für den politiſchen
Streik das große Wort führen. An den politiſchen
Streik, deſſen Befürwortung mit revolutionären Kriegs
erklärungen wider die ganze bürgerliche Geſellſchaft,
mit Herabſetzung des parlamentariſchen Kampfes und
der Gewerkſchaftsaktion eingeleitet wird, glaube ich
nicht, halte ihn vielmehr für verderblich und ver
werflich. Jſt ſeine Propaganda ehrlich gemeint, ſo
läuft ſte darauf hinaus, die Arbeiter in ein Unter
nehmen hineinzujagen, das beim derzeitigen Stand
der Dinge die Wahrſcheinlichkeit einer großen,
in ihren Rückwirkungen demoraliſierend
und dessrganiſierend wirkenden Nieder
lage darbietet. Denn ſie würde die ganze bürgerliche
Geſellſchaft zum Widerſtand provozieren, und die iſt
mit dem hinter ihr ſtehenden Apparat des Staates
und dem großen Troß der Gleichgültigen und Ge
dankenloſen noch die ſtärkere Macht. Meinen es
aber diejenigen, die den Maſſenſtreik, wie geſchildert,
predigen, nicht mit ſeiner baldigen Verwirklichung
ernſt, dann treiben ſie, bewußt oder unbewußt,
Falſchſpiel im ſchlimmſten Sinne des
Wortes. Dann kompromittieren ſie mit ihrer
Revolutionsverbrämung diejenige Form des politiſchen
Streiks, die heute bei uns möglich iſt und notwendig
werden kann zugunſten einer Chimäre. Dann ſind
ſte viel ſchlimmere Feinde des politiſchen Streiks, als
diejenigen, die vor Jena ehrlich als ſeine Gegner
auftraten.“ Jn derſelben Nummer nimmt auch der
ſozialdemokratiſche Abg. von Elm zu der Sache das
Wort. Er ſpricht von einem Gifte, das in der
Partei wühle und von einer häßlichen Liebe
dienerei vor Seiner Majeſtät dem Prole-
tariate. Auch er hält es für „utopiſtiſche Re
volutionsromantik“, wenn man die Diktatur
des Proletariats heute oder morgen durch den General
ſtreik zu erringen für möglich hält.



Mit dem heutigen Tage beginnt unser

Inventur- Ausverkauf.
Sämtliche Waren, welche der Mode unterhegen, ebensolche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind, werden

henen anter Preis voerlkaaunſ.
Wir empfehlen besonders:

Grosse Pogten Kleiderstoffe in Seſce, Oolle und Buumwolle.
Blusen -Sammete, Waschstoſfe, Besätze, Gürtel, Schirme, Tuche und Buckskins.

Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Posteni Rips Paletots, 25 8 Velour l e 3 5in e et r Z. Morgenröcke en Matinees Sammet- Blusen
auch für Konfirmanden geeignet. bis zu den elegantesten in den neuesten Formen Wert bis 15,00, ſetzt 4,00 Mk.

Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Postene eng m e a Wolmussslins Megligé-Barchente Satintuch- Blusen
auch für Konfirmanden geeignet. in aparten Dessins. bedeutend ermässigt Wert bis 15,00, jetzt 5, 00 Mk.

Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Posteni e ne e Hohlsaum-bGedecke Ginzelne Tischtücher schwarze Voils-Blusen
auch für Konfirmanden geeignet. md. Servietten. wunad erviettemn. Wert 15,00, jetzt 4,50 u. 4. O0 M.

Ein Posten S S S S h Ein Postenreinwoll. Rips- Paletots e e Wasch- Blusen
e n u n in Leinen, Zephyr, Batist,auf Seide, Wert bis 30, 10, 00 M. S S weit unter Preis kür e Hälfte des Wertes.

Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein PostenzAnstangs. üene Ginzelne Handtücher Klgider- Velour Waseh-Kostüme
25 und Badlewäsehe. äusserst preiswert kür die Hälfte des Wertes.

Ein Posten Mehrere hundert Grosse Posten Ein PostenSlegante Lüsterröcke Pelz-Kolliers u. Huſten dent Tischdecken
6,00, 4,50 u. 50 k. aussergewöhnlich billig. kür die Hälfte des Wertes. Tuch- u. Fantasiestoffe, I. 35 Mk.

Hin Posten 9 3 Ein Posten Ein PostenMaſrée-ſöcke 35. amen. astne Taschenteher Felle Felſvorlagen
helle Farben mit Bombenmuster. äusserst vorteilhaft. wit kleinen Webfehlern. weit unter Preis

Weppfehe, aſtere Muster und Stücke, die etwas gelitten hahsn, besonders ermässigt.

Gardinen, Köbelstoffe, Portieren Zettvorlagen, Läuſer zeugen dgl.
feste und boupons aller Warengattungen ausser gewöhnlich billig.

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 22/23.

Je Alesſärige Pilfigge Inwenlur-Ausvertiauf
hat begonnen.

Keute und folgende Tage ſind

l un beleutent heraheegetzten Prelsen W zum Verkauf gegtellt:

Kleider ſtoffen, Sammet u. Seidenſtoffen,
Koſtüme, Kaſtümrüäcke, Palrtots, Capes,

fertige und a tſerttn r



Under Inventur-Päumunes Verhauf

beginnt

Mittwoch d. 3. Januar 1906.,
morgens s Uhr.arten die mit Ihren Einkäufen

kernrut 376.Bamureer Jlkneros er o m b. bGr. Ulrichstrasse 6061. alle a. S. Barfüsserstrasss 315.

Grosser Se eder Freytag,
Mersehurg, Roßmarkt l.Inventur VEnorm billige Preise für die zum Ausverkauf bestimmten Waren und Reste,

Sinerre Medailte reinenGustav Mohr, W Plelſfer Sches Ingftut Zu Jenn.
s Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

s Schuljahr 1906 am 19. April. SteteJ Breitestrasse t einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das S
Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Prof, Pfeiffer

J cpeuchd J
empfiehlt

Aunfsehnitt feinster Wurst- Auſſicht, hervorragende Erfolge.
nnd Fieiscehwaveas

a d. M. 1,60.

enstag den 2. Januar 1906.

Der Besuoh ist durchaus lohnend. B u günstige Kaufgeleg
nioht geboten Worden

genhbeit ist bisher noch

Hierzu 2 Beilagen.



Beilage zum „Mexrſebnrger Correſpondent“.
Nr. 306.

Srste Beilage.
Zum neuen Jahre 1906.

Von Alwin Römer.
(Nachdruck verboten.)

Flink gleich wilden Flügelroſſen
Floh der Monde Zwölferzug,
Neu zum Jahresring geſchloſſen
Hat der Erdball ſeinen Flug!
Wie ein toller Wirbel war es,
Ohne Raſten, ohne Halt,
Nun zur Nacht des alten Jahres
Letzter Stundenſchlag erſchallt!

Gib in dieſer Stunde Schatten
Hin Dich ſtillem Rückwärtsſchaun:
Sieh, da grüßen Frühlingsmatten;
Buchenwälder, herbſtlich braun;
Junger Knoſpen heimlich Dehnen;
Sommerwieſen, köſtlich bunt;
Und an ſanften Hügellehnen
Reife Früchte, voll und rund

Doch dazwiſchen düſt're Tage
Maienfroſt auf junger Pracht,
Stummes Bangen, herbe Klage,
Und manch' ſchlummerloſe Nacht,
Wenn in Deines Lebens Zügel
Rauhe Fauſt verwirrend fuhr,
Wenn des Todes dunkle Flügel
Kreuzten Deines Lebens Spur!

Wohl Dir, wenn beim letzten Schlage
All die Trübſal Du vergißt,
Und nicht auf der Krämerwage
Dieſes Jahres Werte mißt!
Ob auch Stürme Dir beſchieden,
Biſt doch nicht vom Pfad geirrt
Und im Vaterland blieb Frieden,
Wie auch Waffen rings geklirrth

Mutig darfſt Du vorwärts blicken
Jn das Jahr, das nun beginnt,
Was an ſeltſamen Geſchicken
Auch die ſtille Parze ſpinnt.
Jn des Duldens dunklen Weiten,
Jn der Freude heitrem Land,
Jmmer lichtwärts Dich zu leiten,
Spürſt Du Gottes Vaterhand!

e

Deutsch-Sücdlwestafrika.
Ueber den Aufſtand in DeutſchSüdweſt

afrika wi d amtlich gemeldet Bis zum 24. Dezbr.
haben ſich ins geſamt 1100 Hottentotten,
darunter 390 Männer mit 132 Gewehren, geſtellt.
Sie ſetzen ſich zuſammen aus Witbois des Kapitäns
Jſaak Witboi, des Großmanns Sebulon und Elias,
eines Feldkornets Hendrik Witbois, ferner aus Leuten
der Kapitäne Manaſſe von Hoachanas und Simon
Kopper von Gochas, ſowie Hans Hendriks, Kapitäns
der Veldſchöndrager. Ueber Kornelius, den Führer
der aufſtändiſchen Bethanier, liegen keine neueren
Nachrichten vor. Durch zahlreiche Patrouillenmeldungen

iſt feſtgeſtellt, daß die Linie Ukamas- Gröndorn
Kalkfontein von ſtärkeren feindlichen Kräften nach
Norden nicht überſchritten iſt und ſomit Morenga
mit ſeiner Hauptmacht wahrſcheinlich noch in den
Oranjebergen zwiſchen Hartebeeſtmund und Pelladrift
ſitzt. Auf dem Marſche zur Uebernahme des Ober
befehls gegen Morenga erreichte Major v. Eſtorff
mit ſeinem Stabe am 26. Dezember Kalkfontein
(ſüdlich der großen Karasberge.) Oberleutnant von
Puſch vom Feldvermeſſungstrupp verfolgte mit einer
Patrouille Viehräuber, öſtlich Windhuk. Es gelang
ihm am 21. Dezember, den Hereros das geſtohlene
Vieh wieder abzunehmen. Der Feind verlor 18
Tote, darunter einen Werftkapitän. Sieben Gewehre
wurden erbeutet. Deutſcherſeits wurde ein Unteroffi
zier ſchwer verwundet.

Eine neue Verluſtliſte aus Deutſch Süd
weſtafrika. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Am 21. Dezbr. d. J. auf Verfolgung von
Viehräubern in den Onjatibergen verwundet:
Unteroffizier Wilhelm Handleuke, geboren
am 26. 2. 78 zu Groß Schmölln, ſchwer,
Schuß linke Halsſeite. Am 21. Dezember d. Js.
auf Verfolgung von Viehräubern bei Kalkfontein ver
wundet: Gefreiter Karl Wagner, geboren am 7.
9. 80 zu Steinau, leicht, Schuß linken Unterarm.
Reiter Wilhelm Peters, geboren am 21. 4. 82 zu
Bergenhuſen, am 12. Dezember d. J. im Lazarett
Hoſuur an Ruhr geſtorben. An Typhus ſind ge
ſtorben Unteroffizier Johannes Thiel, geboren am
18. 6. 80 zu Hamburg, am 21. Dezember d. J.
in der Krankenſammelſtelle Ramanedrift. Militär
krankenwärter Andreas Wolz, geboren am 15. 5.
77 zu Vehringen, am 25. Dezember 1905 im Feld
lazarett Lüderitzbucht. Reiter Fritz Treutlein, ge
boren am 6. 6. 83 zu Rundelshauſen, ſeit dem 9.

WDezember d. J. bei Kowas auf dem Wege nach Ochſen
wache vermißt und iſt bis jetzt nicht aufgefunden

Politische Cebersicht.
Zur Marokkokonferenz, die vorausſichtlich

zwiſchen dem 15. und 17. Januar 1906 eröffnet

Sonntag den 31. Dezember.

werden wird, meldet die „Times“ aus Tanger: Vor
ausgeſetzt, daß die Einführung und die Dürch
führung der Reformen, welche bei der bevor
ſtehenden Konferenz vorgeſchlagen werden, nicht einer
Großmacht allein übertragen wird, und daß die
Integrität Marokkos und die Souveränität
des Sultans gewahrt bleibt, find die ſcherifiſchen
Delegierten zur Konferenz bereit, dem Sultan die
Annahme ſolcher Reformen, welche die Delegierten
einſtimmig für notwendig halten, zu empfehlen und
überzeugt, daß der Sultan alle derartigen Maßregeln
gutheißen werde.

Frankreich. Auf Grund des Trennungs
geſetzes hat, wie die „Agence Havas“ meldet, der
franzöſiſche Miniſterrat beſchloſſen, daß die Mit
glieder des Klerus an den offiziellen Empfängen am
1. Januar nicht mehr teilnehmen ſollen.

Japan. Der japaniſche Landtag wurde
am Donnerstag vom Kaiſer eröffnet. Jn der
Thronrede dankt der Kaiſer dem Volke für die
vereinten Anſtrengungen, erwähnt ſodann, daß
freundſchaftliche Beziehungen mit Ruß-
land wiederhergeſtellt ſind und bemerkt, daß
die Haltung der Vertragsmächte gegenüber Japan in
zunehmendem Maße freundlich iſt. Die Thronrede
erwähnt ſodann das Bündnis mit England,
durch das die freundſchaftlichen Beziehungen der
beiden Völker auf eine feſte Grundlage geſtellt
würden, betont die Notwendigkeit, daß Japan Korea
ſeine Führung angedeihen laſſe und ermahnt ſchließlich
die Mitglieder des Parlaments, einmütigen Geiſt bei
der Beratung der Maßnahmen und der Aufwendungen
zu zeigen, die durch die erhöhte Stellung der Nation
erforderlich gemacht ſeien. Das Abgeordnetenhaus
nahm außer der üblichen Thronredebeantwortung noch
eine beſondere Adreſſe an den Kaiſer an, welche
ihm Dank auesſpricht für ſeine erhabenen Tugenden,
die ſich offenbart hätten in dem engliſch japaniſchen

Vertrag, der Herſtellung der Suzeränität über Korea
und den großen Siegen in dem letzten Kriege. Das
Haus vertagte ſich auf den 20. Januar.

Südamerika. Das deutſche Kanonen-
boot „Panther“ wird, nach der „Köln. Zeitung
von Buenos Aires aus Mitte Januar den
Parana und Paraguay hinauf nach Aſun-
cion gehen, um dort die Kriegsflagge zu zeigen.
Dies iſt um ſo intereſſanter, als bis dorthin bisher auch
noch nicht die deutſche Handelsflagge vordringen konnte,
obwohl unſer Handel mit der Republik Paraguay recht
bedeutend iſt. Bei der Geſamteinfuhr nach Paraguay
im Werte von 10 Millionen Mk. ſteht Deutſchland mit
über 2 Mill. Mk. nächſt England an zweiter Stelle. Das
Kanonenbvot wird ſeinen Abgang von BuenesAires
ſo einrichten, daß es zum Geburtstag des Kaiſers vor
Aſuncion liegen wird, ſicherlich zur großen Freude der
dort lebenden Deutſchen, deren Zahl über 300 beträgt.

Da der Paranafluß nur von Januar bis Ende Marz
für Schiffe mit mehr als 3 Meter Tiefgang befahrbar
iſt, ſo wurde die Zeit von Mitte Januar bis Mitte
Februar gewählt. Der Fluß hat zu dieſer Zeit 7 bis
9 Meter Waſſer, vom April ab nimmt ſeine Tiefe
bis auf wenig mehr als 3 Meter ab.
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Deutschland.
er Kaiſer) hat, nach der „Poſt“, dem

Landrat des Homburger Kreiſes von Mert als
Geſchenk ein Bild zugehen laſſen, darſtellend den
Moment nach der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm
Denkmals in Homburg v. d. H., als der Monarch
gerade den Landrat mit einer Anſprache beehrte. Das
Bild trägt außer der eigenhändigen Unterſchrift des
kaiſerlichen Spenders noch die Widmungsworte: „Der

belobte Landrat“.
Der Großherzog von Baden) iſt ſeit

einigen Tagen an Bronchialkatarrh erkrankt und hütet
das Bett.

Der bisherige deutſche Botſchafter)
Graf Alvensleben und ſeine Gemahlin ſind am Donners
tag von Petersburg abgereiſt.

Die Aeußerung Kaiſer Wilhelms
über ſeine Friedensliebe,) die der „Temps“
veröffentlicht hat, verdankt das Blatt, wie es ausdrück
lich erklärt, weder dem Miniſterium des Aeußeren in
Paris noch dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin,
ſondern rein privater Quelle; doch könne er verſichern,
daß dieſe Aeußerung inbezug auf Form und Jnhalt
genau wiedergegeben ſei. Jn einem Kommentar zu
der Veröffentlichung des „Temps“ ſchreibt die „Köln.
Ztg.“ anſcheinend offiziös „Die Meldung des Temps“
iſt mit einer gewiſſen Gefliſſentlichkeit in die Oeffent
lichkeit gebracht worden, ſo daß es beinahe ſo aus
ſteht, als ob der „Temps“ es für nötig gehalten
hätte, die Friedensliebe des Deutſchen Reiches durch
eine Erklärung von höchſter Stelle beſcheinigen zu
laſſen. Für jeden, der die deutſche Politik in ihrem

1905.

Gange verfolgt hat, war das eigentlich kaum nötig,denn es kann, wie ſchon geſagt, bei allen Mitertich

teten und unparteiiſchen Perſönlichkeiten kein Zweifel
darüber herrſchen, daß Deutſchland jetzt und in Zu
kunft keinen dringenderen Wunſch hat, als
die Erhaltung eines Friedens in Ehren,
und daß der Kaiſer in dieſer Auffaſſung mit ſeinem
Volke durchaus eins iſt.“

er preußiſche Lehrertag,) der am
Freitag früh in Berlin zur Beſprechung des
Schulgeſetzentwurfes zuſammentrat, nahm nach
lebhafter Diskuſſion folgenden Antrag des Lehrers
Jows Berlin faſt einſtimmig an: „1. Die Be
ſtimmungen des Entwurfs, welche die Schulunter
haltung regeln, beſeitigen nicht die beſtehenden Un
zuträglichkeiten auf dem Gebiete der Schulunterhaltung,
denn die Schulunterhaltungspflichtigen werden gegen
übermäßige Schullaſten nicht geſchützt. Das Geſetz
enthält keine Beſtimmungen über die zuläſſtge Höhe
der Belaſtung. Für die Verteilung der widerruflichen
Zuſchüſſe ſeitens der Regierung wird kein Maßſtab
feſtgeſetzt. 2. Die Vorlage bietet keine Handhabe,
die ſteuerkräftigſten Perſonen in kleinen Gemeinden
ihrer Steuerkraft entſprechend zu den Schullaſten
heranzuziehen. Sie erſchließt alſo nicht viejenigen
Quellen, die ſich für die Vermehrung der Volksſchul
aufwendungen darbieten. 3. Die Vorlage iſt keine
Fortführung der durch das Penſions Ruhegehalts
kaſſen, Beſoldungs und Witwenverſorgungs Geſetz
eröffneten, für die preußiſche Volksſchuledurchaus heil
ſamen Geſetzgebung. Wenn die Vorlage die Miß
ſtände auf dem Gebiete der Volksſchulunterhaltung
beſeitigen ſoll, ſo iſt dies nur durch Bildung größerer
Verbände zur Aufbringung der Grundgehälter möglich.
Die Verſammlung empfiehlt die Errichtung von Be
zirkskaſſen zur Aufbringung der Grundgehälter, analog
den beſtehenden Alterszulagekaſſen.“ Danach waren
alle anderen diesbezüglichen Anträge erledigt. Ferner
gelangte ohne Beſprechung folgender Antrag des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes zur Annahme: „Jn
s 14 möge feſtgeſetzt werden, daß überall, wo ein
Kirchenamt mit einem Schulamte dauernd vereinigt
iſt, eine Auseinanderſetzung über das Vermögen der
Stelle ſtattfinden ſoll. Weiterhin fand noch
folgender Antrag des Lehrers Otto Charlottenburg
Annahme: „Eine Verquickung der Frage
der Schulunterhaltung mit der Frage der
Konfeſſionalität der Volksſchule iſt ſachlich
nicht zu rechtfertigen und darum iſt dieſer Ent
wurf grundſätzlich abzulehnen.“

n e

Provinz und Amgegend.
Halke, 29. Dez.

Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Magiſtrats
aſſeſſor Kurth Kiel zum beſoldeten Stadtrat

In der heutigen geſchloſſenen

und Stadtſyndikus auf 12 Jahre gewählt. Mit
dem Ergebnis iſt der größte Teil der Buürgerſchaft
einverſtanden. Jn den letzten Tagen iſt in der
hieſigen Preſſe eifrig gegen die Wiederwahl des Herrn
Stadtrat Winter agitiert worden.

t Sangerhauſen, 28. Dez. Heute nachmittag
ſtießen auf dem hieſigen Bahnhofe zwei Guüterzüge
zuſammen. Beim Rangieren fuhr der eine Zug
dem andern in die Flanke. Dabei ſtürzte der Ran
gierer Keßler von einem Wagen herab, kam unter
die Räder und trug ſo ſchwere Verletzungen davon,
daß er alsbald ſtarb. Der Verunglückte war etwa
30 Jahre alt und hatte die Abſicht, ſich in nächſter
Zeit zu verheiraten.

t Schmiedeberg, 30. Dez. Durch eine gering
fügige Verletzung am Finger, der er anfänglich keine
Beachtung ſchenkte, zog ſtch der Landwirt Möbius
von den Großwiger Weinbergen eine Blutver-
giftung zu, die ſeinen Tod zur Folge hatte.

Vom Eichsfelde, 28. Dez. Am heiligen
Abend brach in Breitenbach bei Leinefelde Feuer
aus. Die Hintergebäude von ſechs Beſitzungen
ſtanden bald in hellen Flammen und wurden völlig
eingeäſchert. Die Wohngebäude wurden nur
leicht beſchädigt. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt unbekannt.

r Koburg, 29. Dez. Jnfolge von Unvorſichtig
keit ſind geſtern abend gegen 6 Uhr auf dem Witter
ſchen Anſchlußgleiſe in Unterneubrunn zwei Wagen
auf eine Rangierabteilung aufgelaufen, wobei ein
Bedienſteter ſchwer und einer leicht verletzt wurde.
Der Materialſchaden iſt nicht erheblich.

Leipzig, 28. Dez. Hier wurden zwei
Kommiſſionäre unter dem dringenden Verdacht
für eine fallite Rauchwarenfirma in London 52 Ballen
Rauchwaren im Werte von 80000 Mk. beiſeite ge
ſchafft zu haben, verhaftet.



Cokalnachrichten.
Merſebürg, den 31. Dezember 1905.

S. Zwiſchen zwei Kalendern. Das letzte
Blatt reißen wir heute vom Kalender ab, um morgen
mit dem erſten das Gleiche zu tun. Wir ſtehen auf
der Meſſerſchneide der Zeit. Aber iſt das blos heute
der Fall? Tanzen wir nicht immer und ewig auf
dieſem dünnen Zeithaar mit der Balancierſtange des
Daſeins? Waäſcht denn nicht das ewige Meer der
Zeit das Ufer der Zukunft ab und aus und ſchwemmt
das Ufer der Vergangenheit höher an? Jn jedem
Augenblicke geht hinter uns eine Sonne nieder
und eine Nacht kommt mit kleinen fernen Er
innerungsſternen, vor uns aber geht eine Sonne
auf mit ihrem Strahlenhofe von goldenen Schlüſſeln,
die das Glück aufſchließen ſollen. Jm künftigen
Kalender ſind noch alle Feſttage rot angeſtrichen, alle
Finſterniſſe ſind unſichtbar, nur die Vollmonde leuchten
und die Geburtstage treten hervor mit bunten Lettern
der Freude und im Kalender des alten Jahres
alle Feſttage durchſtrichen, alle Freuden- und Licht-
ſeiten abgeblaßt und nichts übrig, als auf den
eingeſchalteten Haushaltungsblättern die bittere
Ausgabe von Schmerz und Leid, die Summen von
ne Hoffnungen Das Leben iſt ein beſonderes

exicht. Je mehr man davon genießt, um ſo hungriger
wird man, und je weniger man davon genießt, um
ſo ſatter hat man es. In der Jugend hat der Menſch
den Hunger und nichts zu eſſen, im Alter hat er zu
eſſen und keinen Hunger. Das Leben ſteht in
einem dreifachen Schleier vor uns Die Vergangen
heit in einem Witwenſchleier, die Zukunft in einem
Nebelſchleier und die Gegenwart in einem Leichen
ſchleier. Der Menſch hat keine Gegenwart, als die
Sekunde. Die Gegenwart iſt ein Kind, das in der
Geburt ſtirbt. Darum iſt der Menſch immerfort ein
Leidtragender. Aber eben daraus erſehen wir,
daß wir alle nur Teile einer Menſchenfamilie
ſind, daß die Erde unſere gemeinſchaftliche Familien
gruft iſt und der Himmel unſer gemeinſchaftliches
Mauſoleum, und daß nur ein Gott iſt und eine
Liebe und eine Hoffnung, und ein Weh und ein
gemeinſamer Zweck. Das allein knüpft die Ver
gangenheit an die Zukunft, unſre Voreltern an unſere
Nachkommen, die Erde an den Himmel und uns
ſelbſt alle an einander und an die Ewigkeit. Und ſo
ſtehen wir denn ſtnnend, wehmütig zwiſchen den beiden

Kalendern. Wir blättern zurück und finden ganze Blätter
vom herben Schickſal ausgeriſſen, ganze Seiten un
deutlich, aber eins leſen wir doch heraus die Liebe
Gottes, die Zeit und Ewigkeit überdauert. Wir
blättern vorwärts, noch lauter weiße Blätter.
Was wird einmal auf ihnen verzeichnet ſtehen Glück
oder Leid, gutes oder böſes? Wir wiſſen es nicht,
aher Einer weiß es, und dem befehlen wir uns und
die Unſrigen aufs neue.

Am Freitag fand die von Stammgäſten veran
ſtaltete Weihnachtsbeſcherung im „Herzog
Chriſtian“ ſtatt. Acht Kinder verſchiedenen Alters
Umſtanden den brennenden Tannenbaum und wurden
mit allerlei nützlichen Gaben reich bedacht. Die eigent
liche Feier brachte wie immer in ſtimmungsvollem
Wechſel ausgewählte Schriftworte und gemeinſame
Geſänge ſowie beſondere muſikaliſche Darbietungen.
Den Mittelpunkt bildete eine Anſprache, welche das
Weihnachtsfeſt als ein Feſt der Liebe und der Freude
kennzeichnete. Nach dem Weggange der Beſchenkten
erfolgte die übliche Verloſung der zu dieſem Zwecke
überwieſenen oder angekauften Gegenſtände und die
Verſteigerung des Baumes. Aber auch dann noch
verblieben die Teilnehmer längere Zeit in froher
Geſelligkeit bei einander. 7

Der Patriotiſche Verein für den Kreis
Merſeburg hielt am Freitag nachmittag im „Tivoli“

hierſelbſt eine öffentliche Verſammlung ab, welche gut
beſucht war. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Graf von Hohenthal-Dölkau eröffnete dieſelbe,
begrüßte die Anweſenden und im beſonderen die
Abgeordneten des Wahlkreiſes MerſeburgQuerfürt.
Weiter ſprach er den Dank des patriotiſchen Vereins
allen liberalen Wählern aus, welche bei der letzten
Reichstagswahl für Herrn Generaldirektor Winkler
geſtimmt haben. Nur dieſem Umſtande ſei es zu
danken geweſen, daß Herr Winkler als Abgeordneter
gewählt worden ſei. Ueber die Beſtrebungen des
patriotiſchen Vereins gab der Vorſitzende noch einige
Aufklärungen, als Deviſe den Wahlſpruch Mit Gott
für Kaiſer und Reich“ hinſtellend. Die Stellung
der Sozialdemokratie geißelte der Redner dann im
weiteren Verlaufe ſeiner Eröffnungsanſprache und
wies namentlich den von dieſer Partei angeführten
Vergleich Deutſchlands mit Rußland als graſſe Un
wahrheit zurück. Höchſt bedauerlich ſei, daß im
Januar für die ruſſiſchen Revolutionäre von der
ſozialdemokratiſchen Partei eine Sammlung ver
anſtaltet werden würde. Zum Schluß widmete der
Redner Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König einige
Dankesworte und hob namentlich die Beſtrebungen
des Herrſchers hervor, den patriotiſchen Geiſt durch de
Denkmäler in der Berliner Siegesallee zu pflegen und zu

Der Landwirtſchaft babe der Kaiſer ſtets ein
warmes Intereſſe entgegengebracht. Er ſchloß mit
einem dreimaligen Hoch auf denſelben. Hierauf
referierte Herr Landtags Abgeordneter Neubarth
Wünſchendorf über die Arbeit des Abgeordnetenhauſes
in der letzten Herbſtſeſſion. Vorgelegen haben dem
Hauſe die Ergänzung und Abänderung des Ein
kommenſteuergeſetzes und das Volksſchulunterhaltüngs
geſetz. Das 1891 eingebrachte Einkommenſteuergeſetz
iſt 14 Jahre in Kraft geweſen und haben ſich im
Laufe der Jahre verſchiedene Uebelſtände herausgeſtellt,
die durch die jetzigen Ergänzungen bezw. Abänderungen
beſeitigt werden ſollen. Der durch dieſe Abänderungen
bedingte Ausfall an Steuereinnahmen ſoll durch eine
Beſteuerung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haft
pflicht wieder ausgeglichen werden. Mit bezug auf
das Volksſchulunterhaltungsgeſetz trat Herr Neubarth
für die konfeſſtonelle Schule ein und ſprach ſein Bedauern
darüber aus, daß die Lehrer den Geiſtlichen aus der
Schule herauszudrängen ſich bemühen. Namentlich
in den Dörfern ſei es doch vollſtändig angebracht,
daß die Stelle des Schulinſpektors der Ortsgeiſtliche
innehabe. Ein Unterſchied zwiſchen Rittergut und
Stadt, Dorfgemeinden oder Stadtgemeinden könne
nicht gemacht werden. Er könne deshalb nicht ver
ſtehen, daß in den Städten namentlich gegen die
beabſichtigte Beſetzung der Lehrerſtellen durch den Staat
eine lebhafte Oppoſition im Gange ſei. Beide Geſetzent
würfe ſind Kommiſſtonen überwieſen und ſpricht der Refe
rent die Hoffnung aus, daß die Arbeit im Sommer n. J.
fertiggeſtellt ſein werde. Nachdem der Vorſitzende ſeinen
Dank abgeſtattet hatte, referierte Herr Landtagsabge

ordneter v. Helldorf Zingſt. Er trat den Aus
führungen des Vorredners in allen Punkten bei und
gab dann über die vergangene Seſſton einen kleinen
Ueberblick, in demer ſich als Gegner der Kanalvorlage
zu erkennen gab. Hierauf ſprach der Reichstagsab-
geordnete Herr Generaldirektor Winkler. Redner
bedauerte, daß die Ausbeute aus dem Reichstage im
Verhältnis zu der des Abgeordnetenhauſes eine ſehr
magere ſei. 2 Wochen ſei in der letzten Seſſion
geredet worden und nur eine Eiſenbahn (Lüderitzbucht
Kubub) bewilligt worden. Auch er gibt dann einen
Rückblick von der Arbeit des Reichstages ſeit ſeinem
Eintritt in das Parlament. Außer der Verlängerung
der Friedens Präſenzſtärke des Heeres ſind nur einige
Geſetze juriſtiſcher Natur zuſtande gekommen. Lbhaft
trat er dann weiter für eine kräftige Kolonialpolitik
unſeres Reiches ein und widmete dem heldenhaften
Kampfe unſerer Söhne in DeutſchSüd Weſt Afrika
Worte vollſter Anerkennung. Die Bravour überſteige
alles, was 1870/71 geleiſtet worden iſt. (Anhalten
des Bravo Herr Winkler ging dann des näheren
auf die eingebrachte Steuervorlage ein. Zu der Er
höhung der Tabak und Bierſteuer verhält er ſich ſehr
reſerviert. Die Großkonſumenten ſollen etwas mehr
belaſtet werden. Der Automobilſteuer ſtimmt er voll
ſtändig zu. Der Quittungsſteuer ſteht er mit dem
größten Bedenken gegenüber. Jn volkswirtſchaftlicher
Beziehung ſei bei Einführung dieſer Steuer der
Schaden größer als die daraus erzielte Einnahme
Die Fahrkartenſteuer findet Redner akzeptabel, be
dauert aber, daß dieſe Steuer nur auf das Jnland
angewendet werden ſoll, während die Schiffahrts
geſellſchaften völlig frei ausgehen. Die Erbſchafts
ſteuer, welche er als eine Konzeſſton an das Zentrum
bezeichnete, hält er in der eingebrachten Form für
bedenklich. Er erklärt ſich aber einverſtanden mit
einer Erbſchaftsſteuer, von der Eltern und Kinder
nicht mit herangezogen werden. Weiterhin erachtet
er die Vermehrung der Flotte und die Erhöhung der
Schlagfertigkeit der Armee für eine abſolute Not
wendigkeit. Schließend kam auch Herr Winkler
auf das verwerfliche Eintreten der Sozialdemokratie
für die ruſſiſche Revolution zu ſprechen und begrüßte

es mit Freuden daß die Regierung die Sozial
demokratie jetzt anders beurteilt, als es bisher mode

heben.

war und der Reichskanzler beſtrebt ſei, auf
allen politiſchen Gebieten in die Bismarckſchen
Bahnen wieder einzulenken. Anknüpfend an die
Mahnung des Reichskanzlers an die Sozialdemokratie,
von Worten nicht zu Taten überzugehen, appelliert
er an den geſunden Sinn der Bevölkerung und die
Entſchloſſenheit der Regierung. Gut ſei es, daß die
ſozialdemokratiſche Partei jetzt die Maske lüfte und
man ſehe, was dieſelbe für Ziele verfolge und wo
die angeblich friedlich-bürgerliche Sozialdemokratie hin
aus wolle. Jn der hierauf folgenden Diskuſſton
ſprach ſich Herr Winkler noch über die konfeſſtonelle
Schule und die Simultanſchule aus. Auf Vor
ſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde die Abſendung
einer Depeſche an den Reichskanzler beſchloſſen,
in welcher der Dank der heutigen Verſammlung
für die der Sozialdemokratie im Reichstage ent
gegengebrachte Feſtigkeit und die Bitte ausgeſprochen
wurde, etwaigen revolutionären Beſtrebungen mit aller
Kraft entgegenzutreten. Jn der Diskuſſton fühlte
ſich auch der Herr Titular- Profeſſor Suchsland
aus Halle veranlaßt, ſein bekanntes Licht leuchten zu
laſſen. Bezugnehmend auf die Worte des Herrn Winkler
über den geſunden Sinn der Bevölkerung betonte er,

dieſer müſſe „geſchützt“ werden vor den auf
tauchenden Schädlingen, nämlich den Proteſtverſamm
lungen Es ſei jeßt zum Sport Feworden, daß
jeder Beruf gegen eine Steuervorlage proteſtiere. Selbſt
die größeren Städte haben ſich zuſammengeſchloſſen
und als Städtetag gegen Geſetzesvorlagen proteſtiert.
Ein ſchlechtes Zeugnis ſtellte er der Halle
ſchen Stadtverordneten Verſammlug aus,
welche kürzlich einſtimmig gegen den geplanten Schul

geſetzentwurf Front gemacht hat, indem er der
Mehrzahl der Stadtverordneten eine
nähere Kenntnis des Schulgeſetzentwurfs
vollſtändig abſprach. (Sehr ſchmeichelhaft für
die Halleſchen Stadtpäter. D. Red.) Nachdem er
dem weißen Raben auf dem deutſchen Städte
tage, dem Oberbürgermeiſter Wadehn Weißenfels,
noch einige anerkennende Worte gewidmet hatte,
über die von den Anweſenden mit lauten
Bravos quittiert wurde, trat er zum Schluß
noch in lebhafter Weiſe für die neue Mittelſtands
gründung ein. Hierauf wurde die Diskuſſton ge
ſchloſſen. Nach einem Hinweis auf die im Februar
ſtattfindende Familienfeier im Kaiſerhauſe der
ſilbernen Hochzeit und, daß aus Anlaß dieſer
Feier eine Kirche in Modelwitz errichtet werden ſolle,
ſchloß der Vorſitzende gegen 6 Uhr die Verſammlung.

Der Aufruf für die notleidenden
Deutſchen Rußlands erſcheint beute nochmals
im Jnſeratenteile d. Bl. mit dem Hinzufügen, daß
der Magiſtrat unſerer Stadt eine Sammelſtelle
beim Bankier Herrn Stadtrat Zehender, Burgſtraße
hier, eingerichtet hat. Wir bitten, demſelben alle
weiteren Beiträge zuzuführen. Bei uns gingen ein:
Von A. E. K. 3 Mk. Ungenannt 50 Pf. Dieſe
3,50 Mk. haben wir ebenfalls Herrn Zehender über
geben.

Die Verwaltung ver elektriſchen
Straßenbahn Halle Merſeburg hat ſich neuerdings
mit dem Erſuchen an die Leiter der hieſtgen Schulen
gewandt, die Kinder zu warnen, dicht vor den
herannahenden Bahnwagen die Straße zu überſchreiten,
da hierdurch leicht Unglücksfälle herbeigeführt werden,
die bei einiger Vorſicht vermieden werden können.
Hoffentlich finden die gut gemeinten Warnungen die
gebührende Beachtung

Unſer Stadtorcheſter veranſtaltet am Neu
jahrstage abends ein großes Feſt Konzert mit
gut gewähltem Programm, auf das wir die Muſik
freunde ganz beſonders aufmerkſam machen.

Sonntagsplauderei,
„Alles in der Welt läßt ſich ertragen, nur nicht eine Reihe

von ſchönen Tagen“, hat Goethe geſagt, und der mußte es
doch wiſſen. Und daß er Recht mit dieſem Ausſpruch hat,
das wird wohl mancher zugeſtehen müſſen, wenn die Weih
nachtsfeiertage vorüber ſind. Leider war man ja diesmal des
miſerablen Wetters wegen gezwungen, zu Hauſe zu bleiben,
und da nun das ewige Herumdrücken in den Zimmern doch
auf die Dauer etwas langweilig zu werden begann, ſo wurde
eben zur Abwechſelung, nachdem man ſich an Feſtbraten und
Weihnachtsſtollen gütlich getan hatte, noch Pfefferkuchen,
Konfekt und Nüſſe geknabbert. Gewöhnlich wird dann
bei ſolchen Gelegenheiten dem Magen etwas zu viel zugemutet,
er revoltiert, was dann zur Folge hat, daß die Herren
Doktoren reichlich Beſchäftigung ſinden, um ihre Mitmenſchen
wieder ins richtige Geleiſe zu bringen. Für eine Partei iſts
alſo immer gut, wenn ſich die Leute den Magen verderben
Aber durch den Schaden werden die Leute nicht etwa klug,
denn kommen die Feiertage wieder, ſo gehts wieder von neuem
los. Wenn man wenigſtens dem Eisſport hätte huldigen
können dann wäre es doch eine andere Sache geweſen,
aber leider iſt dies ja auch zu Waſſer geworden.
Auch von Schnee keine Spur. Und eigentlich gehört doch zu
Weihnachten eine richtige Schneelandſchaft. Statt deſſen ſollte
nun die Watte auf den Chriſtbäumen in uns die optiſche
Täuſchung erwecken, daß es Winter ſei. Na ja ſie ſind
eben nun vorüber, die ſchönen Tage von Aranjuez, das merkt
auch ſo mancher Familienvater an dem Geldbeutel, der merk
würdigerweiſe ganz gehörig zuſammengeſchrumpft iſt, was er
natürlich nicht mit beſonderer Freude begrüßt. Da heißt es
nun, in der nächſten Zeit recht ſparſam ſein, aber freilich bleibt
das bei vielen auch nur frommer Wunſch, denn nun beginnt
erſt die eigentliche Saiſon mit ihren Geſellſchaften und Bällen,
und ſo etwas nimmt des Vaters Geldbeutel auch ziemlich
ſtark in Anſpruch. Ja, leicht iſt es nicht, Vater zu ſein,
beſonders wenn man gleich mehrere ballfähige Töchter
hat. Na, aber auch das wird überſtanden, wenn
dann die Töchter glücklich unter die Haube gebracht worden
ſind. Und iſts in dieſem Jahre nicht geſchehen, ſo kanns ja
im folgenden ſein, denn heute packt ja das alte Jahr ſeine
Siebenſachen ein und verſchwindet auf Nimmerwiederſehen.
Wie viele Wünſche und Hoffnungen nimmt es mit ſich, die
alle nicht in Erfüllung gegangen ſind! Wenn es ſtatt deſſen
lieber einmal allen Kummer und alle Sorgen mitnehmen wollte,
damit die arme, geplagte Menſchheit einmal aufatmen könnte.
Aber gewöhnlich bringt auch das neue Jahr ſeinen gehörigen Pack
Not und Elend mit ſich, und ſind es doch nur Einzelne, über die es
das Füllhorn des Glücks ausſchüttet. Doch wir wollen die Sache
v eber nicht ſo tragiſch nehmen. Frohen Mutes ſoll man der
Zukunft entgegenſchauen und nicht verzagen, etwas Gutes
wird ſchließlich doch noch abfallen. Daher ſeiere man Silveſter
ſo vergnügt und fröhlich wie möglich und wünſchen wir allen
ein recht geſundes, glückliches Neujahr!

Nus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
g. Röglitz, 30. Dezbr. Ein dreiſter Dieb

ſt ahl wurde kürzlich bei Herrn Gaſtwirt B. im nahen
Wiedersdorf verübt, indem ihm nächtlicherweile ein
Pferd aus dem Stalle entführt wurde. Die Ver
mutung, daß nur ein mit den Verhältniſſen Be
kannter die Tat ausgeführt haben könnte, be



tigte ſich, da es durch die ſofort eingeleiteten eifrig
betriebenen Recherchen gelang, das Pferd in einem
Gaſthofe, in welchem es eingeſtellt war, ausfindig zu
machen und den Dieb zu überführen.

SpielplanEntwurf des Leipziger Stadt Theaters
vom 31./12. 1905 bis 8./1. 1906.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
a 7 Uhr „Die verkaufte Braut.“ Hierauf: „Phantaſien

im Bremer Ratskeller.“ Montag: „Der Schwur der Treue.“
Dienstag: „Das Rheingold.“ Mittwoch /27: „Die

Walküre.“ Donnerstag: „Der Schwur der Treue.“
Freitag /27 Uhr: „Siegfried.“ Sonnabend „Der
Trompeter von Säkkingen.“ Sonntag: „Werther.“
Montag 6 Uhr „Götterdämmerung.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachm. 3 Uhr „Jung-Habenichts und das Silberprinzeßchen.“

Abends 7 Uhr: „Die Landſtreicher.“ Montag nachm.
3 Uhr: „Jung-Habenichts und das Silberprinzeßchen
Abends „Nanon.“ Dienstag: „Wilhelm Tell.“
Mittwoch nachm. 3 Uhr: „JungHabenichts und das Silber
Prinzeßchen.“ Abends Klein Dorrit.“ Donnerstag:
Die Geiſha.“ Freitag: „Die Journaliſten.“ Sonnabend
nachm. 3 Uhr: „Jung-Habenichts und das Silberprinzeßchen.“

Abends „Der Schwur der Treue.“ Sonntag nachm.
3 Uhr: „Jung-Habenichts und das Silberprinzeßchen
Abends „Der Bettelſtudent.“ Montag: „Klein Dorrit.“

Wetterwarte.Wetterbericht vom 30. Dez. M. 5 Uhr. Tiefe
Depreſſion durch Deutſchland gezogen, die Rückſeite
bringt ſinkende Temperatur mit Schnee, Winterwetter
in Ausſicht.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Dez. Wechſelnd
bewölktes, kälteres Wetter mit zeitweiſem Schneefall.

Jan. Teils heiteres, teils nebliges oder
wolkiges Froſtwetter, ſtellenweiſe noch etwas Schnee.

2. Jan. Ziemlich heiteres, meiſt trockenes Froſt
wetter.

Vermischtes.
Gerhaftung einer Einbrecherbande) Die

Hanauer Kriminälpolizei verhaftete eine jugendliche
Einbrecherbande, die eingeſtand, zaylreiche ſchwere Ein
bruchsdiebſtähle in Hanau und Umgegend bis ins Bayriſche
hinein verübt zu haben.

e e

(urch giftige Gaſe getötet.) Anmſterdam,
29. Dez. Jn einer Brennerei in Schiedam wurden
geſtern Nacht 7 Arbeiter durch giftige Gaſe betäubt. Nur
3 von ihnen konnten am Leben erhalten bleiben.

(Einbruchsdiebſtahl.) Kaſſel, 29. Dez. Einem
Gaſt wirt in der Fuldaſtraße wurde in der Nacht zum
Donnerstag ſein geſamtes Barvermögen im Betrage
von 20000 Mk in Wertpapieren und Kaſſenſcheinen, ſowie
eine Anzahl Schmuckſachen durch Einbrecher geſtohlen. Die
Diebe ſind bereits geſtern Nacht verhaftet worden einer
derſelben iſt erſt vor wenigen Tagengaus dem hieſigen Zucht
haus entlaſſen

Neueste Nachrichten.
Kiel, 30. Dez.

hat ſich geſtern nachmittag zur Abhaltung einer Jagd
nach Paretz begehen. Von dort gedenkt der Prinz
am Sonntag zur Silveſterfeier im Neuen Palais in
Potsdam einzutreffen, um dann in ſeiner militär
dienſtlichen Stellung an der Feier des Neujahrstages
teilzunehmen. Die Rückkehr nach Kiel wird voraus
ſichtlich am 3. Januar erfolgen.

London, 30. Dez. Nächſten Montag tritt in
England das Geſetz gegen unerwünſchte Ein
wanderer in Kraft. Es verlangt, daß jeder Ein
wanderer dritter Klaſſe 100 Mark, jedes abhängige
Familienmitglied 40 Mark beſitzen muß.

London, 30. Dez. Der Kriegsminiſter hat
auf Grund von Telegrammen der Mitglieder des
Spezialausſchuſſes, der ſich augenblicklich in Süd
afrika befindet und beauftragt iſt, eine Unter
ſuch ung über den Skandal der Jntendantur
während des ſüdafrikaniſchen Krieges zu leiten, Befehl
gegeben, verſchiedene Perſonen, meiſtens Mitglieder
der Armee, wegen dieſer Vorfälle gerichtlich zu ver
folgen. Die Namen der Schuldigen ſind im Mini
ſterium bekannt, werden aber der Oeffentlichkeit noch
vorenthalten. Sie werden wegen Hochverrats verfolgt.

London, 30. Dez. Nach einer Meldung ver
„Times“ aus Petereburg brach Rebellen vier

Prinz Heinrich von Preußen

e e

transvortiert, um gegen die Aufſtändiſchen zu kämpfen.
Viele Soldaten und Pferde kamen ums Leben.

London, 30. Dez. Aus Petersburg wird be
richtet: Die Lage in NiſhnijRowgordd iſt ſehr
ernſt. Die Rebellen machen ſtarken Gebrauch von
Bomben. Die Arbeiter in Somorwo rüſten ſich
zum Marſch auf Nowgorod. Der Rat der Arbeiter
delegierten in Krasnojarsk faßte einen Plan zur
Beſetzung der Regierungsinſtitute. Der Gouverneur
iſt wegen Mangels an Truppen machtlos.

Warſchau, 30. Dez. Geſtern nachmittag 4 Uhr
errichteten Arbeiterſcharen in der Leßno und in
der Karmelickaſtraße aus Stacheldraht Und Hausge
ſchirr drei Barrikaden. Eine Infanterie
Patrouille feuerte fünf Salven und zerſtreute die
Menge. Später wurden auch in der Nowolipkigaſſe
Barrikaden erbatu.

Moskau, 30. Dez. Das Revolutionskomitee in
Moskau hat Donnerstag nacht beſchloſſen, den be
waffneten Aufſtand wegen Munitions und
Geldmangels abzubrechen.

Kiew, 30. Dez. Die Waſſerwerke haben den
Betrieb eingeſtellt. Der Arbeiterſtreik wächſt.
Jede Anſammlung wird fofort durch Dragoner
geſprengt. Die Maſſenverhaftungen dauern fort.
Alle hieſigen Parteien haben ſich bereit erklärt,
Witte zu unterſtützen.

Lübeck, 30. Dez. Der Dampfer „Jsland“ iſt
von Riga mit 76 Paſſagieren hier eingetroffen.
Der Dampfer Deutſchland' iſt wiederum nach Riga
abgegangen

Daresſalaam, 29. Dez. Aus Mohoro wird
hierher gemeldet, daß ſich KetſchiLeute in Mjumbi
und Matumbi-Leute in Mitabi am Tumburu wieder
geſammelt haben und in zwei Kolonnen in der
Umgegend von Motroro brandſchatzten. Bezirks
amtmann Graß und eine Abteilung Märineinfanterie
unter Stabsarzt zur Verth rückten dem Feind ent
gegen. Die Aufſtändiſchen jerſtreuten ſich, haben aber
in Mitondo und Nyambawarg viele Hütten nieder
gebrannt und Kultüren zerſtört

e
S

n

S c 23c S Mößlierte freundliche
Krautftr. 3.

Ein LogisM Eeeßziehen. Zu erfr. Vorwerk 13, 1 Tr.
Wohn nzu vermieten und I. April zu

Geſtern abend 9 Uhr entſchlief nach

Eine freundliche Wohnung, Stube, 2 Kammern,
Küche und Keller an ruhige Leute oder einzelne
Dame zu vermieten

Da zSehlatstubs
per I. Jan. 1906 oder ſpäter zu vermieten

Hälterkr. 11 a 2 Tr. ſam Damm).

Leichte u. ſchwere

Last fahren
werden angenommen

Poſtſtr. S, part.
langem ſchweren Leiden meine liebe
Couſine

zu beziehen.

Zwei Wohnungen, beſtehend aus Studbe,
Kammer, Küche und Zubehör, I. April 1906

Preis 42 und 45 Tkr.

zu vermieten
Daſelbſt guter bürgerlicher

Winvberg S Frivat-

Möbl. Zimmer
Dom II I, rechts.

ittagstisch.

W. öcket, Halleſcheſtr. 234.
Muſiker- Verein

AngustaClara Boneschky
im 79. Lebensjahre, was hiermit tief Wohnung zu vermieten Weinberg S.
betrübt anzeigt

Frau Rechnungsrat riedel.
Wohnung,

Zubehör, zu v
Preis 46 Tlr.

T7 9 i. 2Stube, Kammer, Kücheg und I. April zu beziehen
Eine freundliche Wohnung zu vermteten und

Sirtiberg 23.
hält Monſag den I. Jan. von abends 7 Uhr
ab ſeinen

ermieten und Oſtern zu beziehen.
Reunmarkt 45.

Dankſagung. und Küche, iſ
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer nach langem Leute zu verm

Eine ſrdl. Hofwohnung, Stude, 2 Kammern ſofort zu vermieten

Preundlich möbliertes Diner
Gotthardtsſtr. 33.

Menjahrsbal
im „Caſino“ ab.

t zum 1. April an anſtändige
ieten Johannisſtr. 7. Möbl. ZimmerLeiden ſanſt Entſchlafenen, der

frau verw. Knoth, Weint
April zu be

2 s 3 erwachſene Perſonen zu vermieten und
G iſt eine Hofwohnung ſür mieten

mit Penſion, für jungen
Beamten haſſend, zu ver

Gotthardtsſtrafßze 31 I.

Freunde und Gönner ſind willkommen

Der Vorſtand.

ziehen. Preis 120 Mk.ſagt Allen, welche den Sarg mit Kränzen
ſchmückten, herzlichen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
1 Wohnun g Zu vermieten. Zu erfragen zu vermieten

Möbliertes Zimmer
Mälzerſtr. 1.

c Preifen
Am Neujahrstag

Hi e g. 2 Tr SHirtenſtraße 9, 2 Tr. rEine kleineJohann Wippich. Helgruhe Ar.
re Wohnung zu vermieten

Hirtenſtraße 3.
Bekanntmachung.

Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des
verſtorbenen Rittergittsbeſitzers Hugo Burk

Maumhburgerstrasse 9 beziehen. Näheres

kleiner Laden
mit Zubehör event. als

Wohnung zu vermieten und 1. April 1906
Oelgrube 5, 1 Tr.

Kränzehen in Kötzschen.
Der Vorſtand.

euwuma,
zu

hardt sen. der bisherige Stellvertreter des
Standesbeamten, Amtsvorſteher Hugo Burk
hardt zu Röcken, zum Standesbeamten und an
ſeiner Stelle der Gemeindevorſteher Laux zu
Rötken zum Stellvertreter des Standesbeamten
für den Standesamtsbezirk Röcken beſtellt
worden.

Magdeburg, den 13. Dezember 1905.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

J. V. Dalen.

iſt die J. Etage im ganzen oder
die größere Hälfte zu vermieten.

Eine alleinſtehende Dame ſucht in veſſerem
Hauſe per 1. April 1906 im Innern der Stadt
Wohnung, beſtehend aus Stube, 2 Kammern
und Zubehör. Gefl. Offerten bitte unter
6 L B in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

3 im Preiſe von 340 bisEine Wohnung 360 Mk. wird Oſtern
von drei Perſonen. Mitte der Stadt zu mieten
geſucht. Offerten unter I an die Exped.!ÜÄT-x-ccccſcccceeSchöne Manſarden Wohnung

gr. Ritterſtraße 17 ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Friedr. Dietrich.

Kl. Ritterſtraße 3
iſt die I. Etage zu vermieten und 1. April od.
1. Juli zu be iehen.

Eine Wohnung, 3 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, iſt zu vermieten, 1. April 1906
zu beziehen.

Näheres Aeunmarktstor 2, part.

d. Bl. erbeten.

96 von auswärts zugeFreundl. Vohnung zogenem Privatbe

amten mit zwei Kindern zum 1. April geſucht.
Preis 50—60 Taler. Offerten unter Reh.
Vröseh poſtlagernd Merſeburg erbeten.

zum J. April 1906 WohnungSuche Nähe der Wilhelmſer. im Preiſe

von 180 bis 210 Mk. Offerten u. 4 K. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

9derburgstrasse 8
iſt eine Wohnung für 120 Mk. zum 1. April
zu vermieten.

Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör iſt
zu vermieten und 1. April zu beziehen

weiße Mauer 14.
Das von Herrn Beyſe ſeit über 10 Fahren

bewohnte

e se Logis,beſtehend aus einer größeren und kleineren
Stube, 2 Kammern, Küche und ſonſtigem Zu
behör, iſt anderweit zu vermieten und I. April
1906 zu beziehen.
Otto Teichimnann, Unteraltenburg 48.

Roterbrückenrain I iſt ein Parterre
Logis zu vermieten. Kaufmann Thomas

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer und
Küche, iſt an ruhige Leute zu vermieten und
I. April 1906 zu beziehen

Vohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Apiil zu

mieten geſucht. Offerten unter VI B. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Freundliche Wohnung
zum Preiſe von 500 bis 600 Mk. wird per
I. April geſucht. Gefl. Off. unter W B. 50
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnung von 3 bis 4 Stuven, einigen
Kammern und Zubehör (für Penſionat paſſend)
zum I. April 1906 geſucht. Offerten unter
II S an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundlieh möbliertes Zimmer

Gotthardtsſtraße 4.
freundlich möbl. Immer

und Kabinett ſofort zu vermieten
Richard Kupper, Markt 10,

Gofthardtsſtr. 31. CentralDrogerie.

mit Schlafkabinett an einen Herrn zu vermieten

pachten.

Geſchäftshaus
in beſter Lage iſt zu verkaufen event. zit ver

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gaſchäus zum heitern Blick.

Heute zur Silveſter Feier von abends 8 Uhr an

zu verkaufen

Eine neue nußbaumartig polierte

Komm ocdie
Gotthardtsſtr. 21.

Ghristhaum-Verlosung.
Jedes Los gewinnt.

Am Neuſahrstag
Preisſpielen auf dem Billard

verkauft Spreu
Meuſchau Ar. 3.

u. Geselischafts-Kränzehen,
wozu freuudlichſt einladet

Reine trockene

verkauft
Sägespäne

Heidrich,

Ernst Eissner.
Reſtaurant zum

Neumarkt 6.

Ein Pferd zum Schlachten Nerſeburger

Stück 6 Pfg., Dutzend

Aepfel

Kiehn. Sehu

58 Pfg.

hochfeine Ware Pfo. 30 und

mann,

vertauft I r. 20. a Raben.
Stück 9 e Pfg. Roßfleiſch

Zitronen Speiſewirtſchaft.
ff. Sauerhraten.

Mliehrisehes ine i o
einzig hier am Platze.

Achtung Achtung
35 Pfg.

Halle a. S.

P orn I.
itgliec des Rabatt-Spar-Vereins.

Schirmfabrik f. 9. Heinrel,
Leipzigerstrasse 98.

Grösstes Lager.
Regenschirme

eig. Fabrikate dauerhaft.
Schirmhezügei. 18t.

Reparaturen auf Wunsch sofort
Spazierstöcke, grösste Auswahl i. Halle.
Fächer für Ball und Gesellschaft.

Schützenhaus.
Heute zu Silveſter und morgen zu Neujahr

von nachmittag 4 und abends 8 Uhr an

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn L. Hirſch.
Neues Programm. Entree frei.
Für gutgepflegte Getränke, ſowie ver

ſchiedene Speiſen iſt beſtens geſorgt.

Carl Landgraf



Schuſtheiss
Sonntag den 31. Dez. 1905.

Memu.
a Auvert Mark

GrünkernSuppe.

Lendenſilet u. Kaiſerſchoten.

Kalbsnierenbraten.

Salat Kompott.
Butter und Käſe.

Am Neujahrstag.
Tomaten Suppe.

Karpfen polniſch.
Rehkeule.

Salat Kompvott.
MokkaCreme.

We erner n. Malhein d. Fa

e 40 Pf.aſchue Maſſe n

Allen unsern werten Gäſten
und Bekannten die

herzlichſten Glückwünſche
zum Jahres wegohsel.

Oito Böttcher u. Frau.
Euhnnot Mederheung.
Allen meinen Jreunden und Be

kannten ein
herzliches Prosit

zum neuen Jahre.
Friedr. Aätzseh. Gaſtwirt.

Meiner werten Kundſchaft wünſche ein

fröhliches neues Jahr.
Humburger Fischhandlg.,

Rudolf Ohnesorge-
O e len lieben Geſchäftsfreun

den von hier und Amgebung
ſowie Jreunden, Feinden und
Neidern die

herzlichſten Glück
und Segenswünſche

zum Jahreswechſel.

E. Müller, Markt 14,
9 Seifen, Parfüm nd Lichtgeſchäft äft

er mſeues Jehitzemaus,

Allen meinen Freunden u. Gästen
Gin Prosit Heujahr.

J. Quellmalz, Gaſtwirt.

Reich.Meinen Werten Freunden und
Gästen ein

„Prasit Meufahr“
Gustav Rössnher.

Cacthot grünen Linde.
Herztichen Glückwunseh

zum Jahreswechſel ſendet

Familie Planert.
Huring s Begtuurant,

Meinen Werten Gästen u.
Kannten ein gesundes und

irohes Neujahr.
Hochachtungsvoll

Be

kannten die
Zur Jahreswende ſenden ihren hochgeehrten Gäſten und Be

herzlichſten Glückwünſche!
Emil Rülke und Frau.

„Müller's Hotel“.
ha

2Wehl

e

Meiner werten Kundſchaft zum Jahreswechſel die

„herzlichſten Glachnnſge
Thilo Rudolph,

ter und Futterartikelgeſchäft.

Dampf- und Warmbad, Leungerſtraße
Zum Jahreswechſel unſerer werten Kundſchaſt die

herzlichſten Glückwünſche“.
E. Rud.

Einem geehrten Publikum von erseburg und Umgebung
zur gefl. Kenntnis dass ich mit heutigem Tage da s

Drogen-, Fürhen- u. Purfümerlegeschätft
des Verstorbenen Herrn Wilh. Kiestieh käuflich übernommen
habe und unter der bisherigen Firma weiterführen werde.

Das dem Verstorbenen in so reichem Masse geschenkte
Vertrauen bitte ich gefl auf mich übertragen zu wollen.

Kurt A.

Bassenge und Frau.

a

iſt wieder bei mir eingetroffen und em
pfehle dieſelben ſehr preiswert.

L. Näürmnber

Ha ne

Wilhelmsburg.
Meinen werten Gästen, Freunden

unch Gönnern die
herzl. Glückwünsche

zum menen Jahre.
Karl Hessler.

bafé Reichskanzler.
Allen werten Gäſten, Treunden

S und Bekannken
die herzlichſten Glückwünſche

zum neuen Jahre.
Otto Werner u. La nn

Alte Post,
Allen werten Gästen, Freunden

und Bekannten zum dJahres-
Wwechsel die

besten Glückwünsche.
E. Beilmer.

Preußiſcher Adler.
Allen Freunden und Gästen

zum Jahreswechsel
ein volles Würfchen.

Louis Wers mer aan zn-

Schützenhaus.
Hehtung! Kehtung!
Wünſche allen meinen werten

Freunden und Gäſten ein

Gustav ar.
recht glückliches veues Jahr.

Carl Landgraf

Drei Schwäne.
Allen Jreunden und Bekannten

zum Jahreswechſel ein herzliches
glückliches

Proſit Nenjahr!
wünſchen

Christof Dorn nebst Frau.
TKuiſer Wilhelmshalle

2Keinen werten Gäſten und Bekannten zum Jahreswechſel die

herzlichsten Glückwünsehe.
Familie Reichardt.
Thüringer Hof.

Ein recht fröhliches

„Aenes Jahr
wünſchen allen werten Gäſten, Freunden und
Bekannten

Otto Trautewein u. Frau.

Einen Bäckerlehrling
ſucht Oſtern 1906

C. Brücekner, Halleſcheſtr. 13.
Einen Bäckerlehrling

ſucht zu Oſtern
Franz Tauhbe. Bäckermeiſter,

Dammſtraße 8.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder zu Oſtern

Oskar Tromm Ier, Bäckermeiſter,
Schmaleſtraße 14.

Cinen VäckerLehrling

1906 einen e
Ein großer Transport prima hoch

tragender und neumilchender

9

Keichskrone.
Sonntag den 31. Dezember 1905.

Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75
nach Wahl.

Kraſtbrühe mit Gemüſen.
Rheinlachs m. holländ. Tunke

und Kartoffeln.
Jungen Gänſebraten.
Kompott Halat.

Käſeplatte.

Mokka.
Abends Stamm:

Filet nach der Reichskrone.
Portion 75 Pf.
Neujahr 1906.

Mittageſſen a Mk. 1,50, 1,25
nach Wahl.

LTiebesapfel-Huppe m. Nocken.

Kaviarſchnittchen.
Tendenbraten

mit Gemüſen garniert.
Gefüllter Buter.

Kompott Salat.
Ananas Creme.

Käſeplatte.

Mokka.
Abends Stamm

Faſan iu Sauerkohl
mit Champagner.

Auf vielſeitigen Wunſch

Lieder ohne Worte.
Portion 75 e

Suche für mein e e äft
Venrlin S

mit guter Schulbildung
W. Schumann Unteraltenburg 20.

e SEin Lehrling
mit guter Schulbildung wird für ein kauf
männiſches Kontor zu Oſtern 1906 geſucht.
Offerten unter II S I9 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Schlosserlehriing
ſtellt noch ein Schloſſerei Unteraltenburg 62.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern Bernhard Deike,

Bäckermeiſter, Rvvnſtraße 1.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder Oſtern 1906

F. Hauptmanns Nachfolger
Klempnermeiſter,

Kräftiger Knecht
ofort oder ſpäter geſucht Trebnitz 34.

Müan hwird geſucht Menſchaun Ar. 20.
Suche zum ſofortigen Antritt einen ordentl

IKmecht.
Jwlius HauK, Kötzſchen.

Enlee Junge Mädchen
welche Putz lernen wollen, werden ohne Lehr
geld angenommen.

Marie Müller Nachf.,
Flartha MerkKer, kl. Ritterſtraße 5.

Aufwartung
für einige Stunden des Tages geſucht

Gotthardtaſtr. 31.
Eine Frau oder Mädchen

zum r ſofort geſuchtOskar Klappenbach, Lindenſtr. 2.

Als Kufwartung
für den ganzen Tag älteres Mädchen oder
alleinſtehende Frau geſucht.

Gotthardtsſtr. 13.
Eine sauhbere Aufwartung

für den ganzen Tag zum 1. Februar geſucht.

Restaurant zur Rats Keller.
Ainfweaartramge

für einige Stunden des Vormittags geſucht
Lauchſtädterſtr. 14 I.

Ein heller Ledergürtel
ſucht zu Oſtern

G. Klappenbach, Lindenſtroße 2.
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Karlſtraße 5.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Feilage um Alerſeburger Correſpondent“
Nr. 306.

Zweite Beilage.

Miltitärisches.
Neue techniſche Spezialtruppen in den

Heeren der Großmächte. Jn den letzten Monaten
ſind in den Heeren der Großmächte Europas mehrfach neue
Truppenkörper aufgeſtellt worden die, den neueſten An
forderungen der Waffentechnik dienend, Spezialaufgaben zu
erfüllen haben, es dürfte ſich daher wohl lohnen, dieſe neuen
Truppen einer kurzen Beſprechung zu unterziehen, da man
aus dieſen Neuaufſtellungen erkennen kann, welche Fortſchritte
das Heerweſen in jüngſter Zeit gemacht hat. Jn Deutſch
land hat man als Zentrale für das ganze militäriſche
Automobilweſen eine Verſüchskompagnie zur Erprobung
von Selbſtfahrern eingerichtet, die die Aufgabe zu erfüllen
hat, Verſuche mit Perſonen und Laſtautomobilen ſowie den
in letzter Zeit ſo viel erwähnten Panzerautomobilen vor
zunehmen. Die Kompagnie iſt aus Mannſchaſten von im
I. Jahr dienenden Soldaten der Eiſenbahnbrigade zuſammen
geſetzt. Jm engliſchen Heere hat man vor allem dem
Scheinwerferdienſte eine hohe Bedeutung beigemeſſen
und 3* Scheinwerferkompagnien aufgeſtellt, die ſpeziell mit
dieſem ſo wichtigen Kriegsmittel ausgebildet werden, deſſen
Wichtigkeit vor allem im Feſtungskriege hervortritt. Jhm
ſind auch eine ganze Anzahl fahrbarer Scheinwerfer, leichte
Zugautomobile mit Anhängewagen, auf denen ſich dieſer
Apparat befindet, zugeteilt worden. Jn Japan haben
die Erfahrungen des ruſſiſch japaniſchen Feldzuges zur Ein
führung der berittenen Pioniere veranlaßt, eine Ein
richtung, die ſich auf das beſte bewährt hat, ſo daß auch die
anderen Militärſtagten wohl bald dieſem Beiſpiele folgen werden.

Frankreich. Ein neues Geſchütz für die
franzöſiſche reitende Arkillerie. Als Frankreich im
Jahre 1897 zuerſt von allen Mächten ein Rohrrücklaufgeſchütz
einführte, war dies Geſchütz für die geſamte Feldartillerie
beſtimmt. Sein Gewicht überſchritt jedoch die für ein Feld
geſchütz allgemein angenommene obere Grenze. Wenn es
trotzdem für die fahrende Artillerie brauchbar ſchien, ſo wurde
doch ſeine Verwendungsfähigkeit für die reitenden Batterien
von vornherein mit Recht in Zweifel gezogen. Nach ein
gehenden Erprobungen in Kavallerieverbänden, denen das
neue 75 mm Royrrücklaufgeſchütz zugeteilt war, lautete darum
auch das Urteil dahin, daß die Geſchütze für die reitenden
Batterien zu ſchwer ſeien. Man ließ daher der reitenden Artillerie
bis heute ihr 80 mwGeſchütz, das aus dem Jahre 1877 ſtammt
und noch mit der Beutelkartuſche ausgerüſtet iſt, während alle neu
eren Geſchütze wenigſtens Metallkartuſchen verfeuern. Die weiteren
Verſuche mit neuem Material für die reitende Artillerie ſind
ſeit Beginn dieſes Jahres erſt zu einem greifbaren Reſultat
gelangt. Durch eine Jndeskretion des „Matin“ wurde damals
in der Oeffentlichkeit bekannt, daß man ſich zur Wahl eines
kleineren Kalibers entſchloſſen habe. Jm Juli d. J. beſich
tigte der Kriegsminiſter Berteaux in Bourges ein 7 cm Rohr
rücklaufgeſchütz für die reitende Artillerie, welches das Muſter
geſchütz für eine größere Anzahl von Rohrrücklaufgeſchützen ge
weſen ſein dürfte, mit denen, wie die „Neue mil. pol. Korr.“
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, vor wenigen Tagen die
reitenden Batterien der 1. Kavalleriediviſion in Luréville aus
gerüſtet worden ſind. Bewähren ſich dieſe Geſchütze im Front
gebrauch, ſo wird ohne Zweifel die geſamte reitende Artillerie
Frankreichs in kürzeſter Zeit mit dieſem Modell ausgerüſtet
werden. Auch eine Neuorganiſation der reitenden Artillerie
in Batterien zu 4 Geſchützen dürfte mit dieſer Umbewaffnung
Hand in Hand gehen.

Japan. Ueber die zukünftige Größe der Linien
ſchiffe ſchreibt, wie wir der Zeitſchriſt „Schiffbau“ entnehmen,
The Nav. a. Mil. Rec., Japan plane bereits Linienſchiffe
von 25 000 To. Dieſes würde die übrigen Nationen gleichfalls
zur Vergrößerung der Dimenſionen zwingen, wodurch ſogar
die „King Edward“ Klaſſe veraltet ſein würde. Zwei
japaniſche Linienſchiffe von 19500 und 22000 To. ſind
bereits in England im Bau bezw. projektiert; ſie ſollen eine
Armierung von vier 30,5 und acht 25,4 Zmtr. Geſchützen
erhalten.
J

Gerichtsverhandlungen.

Hauptſchuld an dem Unfalle beizumeſſen iſt, daß man ſich aber
der Einſicht nicht verſchließen darf, daß ein gewiſſer Teil der
Urſachen auch bei den Einrichtungen und beſonderen Ver
hältniſſen gelegen hat. Die Voſſiſche Zeitung ſagt: Die
Eiſenbahn Verwaltung ſträubt ſich nachdrücklich gegen den
Vorwurf, daß ſie falſcher Sparſamkeit huldige. Und es iſt
begreiflich, daß ihr dieſer Vorwurf unangenehm ſein muß.
Aber mag ſie die Gründe ſuchen, wo ſie will, im Ernſt wird
ſie nicht behaupten wollen, daß in und um Spremberg die
Einrichtungen derart waren, daß ſie nicht der vielfachen Ver
beſſerung dringend benötigten. Aufgabe der Verwaltung iſt
es, die Betriebsſicherheit ſoweit wie überhaupt möglich von
der Zuverläſſigkeit fehlbarer Menſchen unabhängig zu machen.
Man wird auf Menſchen immer angewieſen ſein, aber wo es
angeht, muß die Fehlermöglichkeit durch die Technik eingeſchränkt
werden. Und daß dieſer Aufgabe nicht genügt waär, kann

Sonntag den 31. Dezember.

nach den Ergebniſſen des Prozeſſes nicht angezweifelt ſein.
Hoffen wir alſo das Beſte!

Vermischtes.
Eine deutſche Landesausſtellung in Böhmen.)

Vom 3. Mai bis Anfang Oktober 1906 findet in Reichen
berg in Böhmen die „Deutſchböhmiſche Ausſtellung Reichen
berg 1906“ ſtatt, die als eine Jnduſtrie-z, Gewerbe, Kunſt,
Land und Forſtwirtſchaftsausſtellung der Deutſchen Böhmens
zeigen ſoll, was deutſches Können und Schaffen in Böhmen
geleiſtet hat und noch leiſtet.

(Däniſche Familiennamen.) In keinem euro
päiſchen Lande gibt es wohl weniger Familiennamen als in
Dänemark, wenn nicht die ſeit Jahrhunderten eingewanderten
Fremden, hauptſächlich Deutſche, einige Vermehrung gebracht
hätten, ſo gäbe es der Namen nur wenige Dutzend, ein Uebel
ſtand, der von den Dänen ſelber ſehr beklagt wird. Einen
ſprechenden Beweis liefert das Kopenhagener Adreßbuch. Es
füllt der Name Hanſen nicht weniger als 34 Spalten,
Jenſen 30, Andreſen 16, Sörenſen 9, Peterſen 32, Madſen
7 Spalten uſw. Brieſſchreibern nach Kopenhagen iſt dringend
zu empfehlen, die genaueſten Angaben über Straße, Haus
nummer und Treppenzahl zu machen, da es vorkommen kann,
daß in einem großen Hauſe drei oder vier Familien desſelben
Namens wohnen.

CDie einzige deutſche Schule in Paris,) ja die
größte deutſche Schule in Frankreich überhaupt, iſt die ſo
genannte Hügelſchule. Es iſt eine dreiklaſſige Elementar
ſchule, deren Lehrplan abgeſehen von dem unentbehrlichen
Unterricht im Franzöſiſchen nach Möglichkeit dem einer
deutſchen Volksſchule angepaßt iſt. Die Schule einſchließlich
der Vorſchule iſt zurzeit von etwa 120 Schülern beſucht, die
von drei ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern unterrichtet werden.
Jhre Verwaltung liegt in der Hand des Ausſchuſſes für
deutſche Kirchen und Schulen in Paris. Zur Erhaltung der
Anſtalt trägt die Reichsregierung durch eine jährliche Unter
ſtützung bei. Auch die großherzoglich heſſiſche Regierung zahlt
einen jährlichen Beitrag.

Gerliner Waiſenhauszöglinge als Hochſee
fiſcher.) Das raſche Anwachſen unſerer Fiſchereiflotte an
der Nordſeeküſte läßt die Frage der Heranziehung eines ge
eigneten tüchtigen Nachwuchſes immer brennender werden.
Der um die Förderung der Hochſeefiſcherei verdienſtvolle
Deutſche Seefiſcherverein iſt dazu übergegangen,
einigen Heringsfiſchereigeſellſchaften die verſuchsweiſe Ein
reihung von Zöglingen der Berliner Waiſenverwaltung als
Schiffsjungen auf ihren Loggern anzuempfehlen. Die Ein
ſtellung ſolcher Zöglinge (etwa 60) iſt dann auch geſchehen
und dieſe Jungen haben ſich im ganzen recht gut bewährt, ſo
daß ſich für das laufende Jahr die meiſten Geſellſchaften und
Fiſchdampfer Reedereien bereit erklärt haben, Waiſenhaus
zöglinge, falls ſie Neigung zu dieſem Berufe haben, als
Schiffsjungen auf ihren Schiffen in größerer Anzahl ein
zuſtellen. Auf dieſe Weiſe gelangt das alte Fiſcherdorf Berlin
wieder zu Ehren

*(Einejapaniſche Kritikder Londoner Damen.)
Eine ſehr freimütige abſprechende Kritik läßt ein japaniſcher
Künſtler, Yoskio Markino, der gegenwärtig in London weilt,
den engliſchen Frauen widerfahren. Seine Ausführungen ſind
auch für uns intereſſant, weil ſie wohl nicht die Londonerin
allein treffen, ſondern für die Auffaſſung des Japaners euro
päiſchem Weſen gegenüber bezeichnend ſind. „Die Londoner
Damen haben ſo hübſche Geſichter und hübſche Figuren“
meint er, daß man ihre ſchlechte Haltung bedauern muß.
Ich wandere durch die Straßen der großen Stadt und ſehe
immer von neuern, wie unbeholfen die engliſchen Damen ſind.
Die Arme drängen ſie an den Körper, die Ellbogen werden
zu ſichtbar, den Rock raffen ſie unordentlich mit einer Hand,
wodurch ſie die ganze Geſtalt aus dem Gleichgewicht bringen.
Den Grund dafür finde ich in der Tatſache, daß jedermann
hierzulande zu geſchäftig, zu eilig iſt, nicht nur die arbeitenden
Männer, auch die Frauen. Dann tragen ſie ihre Pakete ſelbſt
nach Hauſe, wenn ſie Einkäufe gemacht haben. Sie brennen
ſo darauf, die hübſchen eben gekauften Waren zu beſichtigen,
daß ſie mit vorgeſtreckten Köpfen dahinkaufen. Auf dieſe Weiſe
muß eine Frau jede Anmut verlieren. Die Frauen meiner
Heimat find glücklich und zufrieden; niemals haben ſie es eilig.
Dann unterwerfen ſich die Engländerin zu ſehr den An
forderungen der Mode. Sie kopieren die Franzöſinnen, aber
was einer Franzöſin gut ſtehen mag, braucht auch ſich nicht
für die Engländerin zu eignen. Beſonders ſinde ich die kurzen
Aermel abſcheulich, weil ſie ganz unpaſſend ſind. Wenn ich
ein elegantes Mädchen mit kurzen Aermeln ſehe, ſcheint es
mir, als ob ſie ſagen wollte „Siehſt du, ich bin jetzt bereit,
mit Scheuern anzufangen.“ Dagegen ſetzt den Japaner das
ſichere Auftreten des engliſchen Mädchens in Erſtaunen. „Sie
trägt ihren Korf ſehr hoch und fürchtet ſich vor nichts. Jn
unſerer Heimat würde das als unbeſcheiden gelten, unſere
Frauen gehen mit niedergeſchlagenen Augen. Sie begnügen
ſich damit, Frauen zu ſein, ſie wollen nicht „männlich“ ſein

König Leopolds morganatiſche Ehe) kann
nicht länger bezweifelt werden, verſichert die belgiſche Zeitung
„Reveil de Bruges“. Die Trauung jſt vor einem Jahre in
der Privatkapelle des Schloſſes Laeken bei Brüſſel vollzogen
worden, und zwar in Gegenwart zweier Adjutanten der
Hofkaplan, der die kirchliche Eheſchließung vollzog, handelte im
Auftrage des Kardinalerzbiſchofs von Mecheln. Der König
hat ſich mit Mine. Vauahan, einem früheren Fräulein
Lacroix, verheiratet. Sie iſt eine Nichte des ſozialiſtiſchen
Mitgliedes der belgiſchen Deputiertenkammer von Lamgendolck.
Mme. Vaughan iſt in Löwen geboren und die Tochter eines
dortigen Hausmeiſters. Sie iſt vom König zur Baronin
ernannt worden und ſeit kurzem Mutter eines hübſchen
Kindes. Sie lebt auf dem Beſitztum des Königs in Cap Verat
bei Nizza,

Die älteſten Dampfmaſchinen.) Die Geſchichte
der erſten Dampfmaſchinen iſt durch Entdeckungen bereichert
worden, die kürzlich die Zeitſchrift „The Engineer“ in London
gemacht hat. Der älteſte bekannte Stich einer Dampfmaſchine
befindet ſich in der öffentlichen Bibliothek in Birmingham und
zeigt eine im Jahre 1712 gebaute Maſchine von Savery und
Neweomen. Eine von der Zeitſchrift angeſtellte Unterſuchung
hat nun auch einen alten von 1725 datierten Stich zu Tage
gefördert, der die Unterſchrift „Die Maſchien zum Heben von
Waſſer durch Feuer trägt. Es iſt die erſte illuſtrierte Be
ſchreibung einer Dampfmaſchine. Sie zeigt gegenüber der des
früheren Stichs einige Verbeſſerungen.

1905.

(Strafmilderung für den Grafen Pückler.)
Der vielgenannte Graf Pückler wurde am 13. Januar d. J.,
wie ſeinerzeit von uns mitgeteilt, zu einer ſechsmonatlichen
Gefängnisſtrafe verurteilt. Dieſe Strafe iſt jetzt im Gnaden
wege in eine gleichfriſtige Feſtungshaft umgewandelt worden.

(Has Opfer einer Spiritusexrploſion) iſt in
Berlin die 13 Jahre alte Tochter Meta des Steinträgers
Krüger geworden. Das Mädchen kochte am Ende der ver
gangenen Woche auf Spiritus und führte wahrſcheinlich durch
unvorſichtiges Nachfüllen eine Exploſion herbei. Mit
ſchweren Brandwunden bedeckt wurde es nach dem Kaiſer
Friedrich Kinderkrankenhauſe gebracht, wo es nunmehr ge
ſtorben iſt.

(Zu ſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen.)
Paris, 28. Dez. Jn der Avenue de la Republique ſtießen
heute abend zwei Wagen der elektriſchen Straßenbahn zu
ſammen. 18 Perſonen wurden dabei verletzt.

(Der erzürnte Bürgermeiſter.) Aus Bühl bei
Gebweiler berichtet die „Straßburger Poſt“: Einen eigen
artigen Proteſt ließ in der letzten Gemeinderatsſitzung der
Bürgermeiſter los. Als ein ihm nicht genehmer Antrag
durchging, hob er Knall und Fall die Sitzung auf und
drehte das elektriſche Licht ab, ſodaß der Gemeinderat im
Dunkeln ſaß.

CLiteratur, Runst und Clissenschaft.
Die neue „Menzel-Nummer“ Heſt 8 der

„Mobdernen Kunſt“, die der Verlag von Rich. Bong,
Berlin W. 57 (Preis 60 Pfg.) ſoeben herausgebracht hat,
iſt dem Andenken des Meiſters Adolf Menzel gewidmet,
deſſen 90. Geburtstag leider nicht mehr begangen werden
kann. Vier große Holzſchnitte nach der „Kontributions
erhebung“, der Gaſteiner „Prozeſſion“, der Gaſteiner „Land
ſchmiede“ und der „Jtalieniſchen Marktſzene“, die zweiſeitige
Vervielfältigung der berühmten „Aufbahrung der März
gefallenen“ aus dem Jahre 1848, nicht weniger als 22 Studien,
Skizzen, Entwürfe und Bilder Menzels, die ſeine unerreichte
Vielſeitigkeit auszeichnen. Ebenſo feſſelnd ſind die Aufſätze,
die dieſen nationalen Bilderſchatz begleiten Max Jordan, der
ehemalige Direktor der Nationalgalerie, bringt intereſſante
Auſſchlüſſe und kunſtgeſchichtlich wertvolle Angaben in dem
Artikel „Menzel und die Nationalgalerie“, Agathe Herrmann,
deren Hauſe der Verſtorbene ſo nahe ſtand, ſteuert eine
ungemein reizvolle, den Menſchen Menzel ſchildernde Plauderei
„Wie ich Menzel kaunnte“ bei, H. Vollmar beſpricht die Be
ziehuitgen des Altmeiſters zu Bad Kiſſingen, deſſen getreuer
„NichtKurgaſt“ er ſo oft geweſen, Julius Norden behandelt
in feinſinniger Weiſe „Menzels Skizzenblätter“ uſw. Jedem
Kunſtfreunde, vor allem jedem Freunde deutſcher Kunſt wird
dieſes Heft eine höchſtwillkommene Gabe ſein.

7 I eBörſenbericht
vom 29. Dezember 1905.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bantgeſchäft, Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung Kurs
Jnländiſche Werte.

Deutſche Reichsanleihe 100,60
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Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheiunprobv. Anl.Scheine
Sachſ. M. Landeser.Oblig.
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Meininger VIII
Mitteld, Bodkr. III
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Sächf. Thür. Brk.

Zeitzer Maſchinen
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Rumäniſche
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für das neue Jahr, vor

regende, die Geſundheit
meiden und durch zuträgliche erſetzen.

e vor allem Kathreiners Malzkaffee, der nach den Urteilen der Aerzte ein vollkommen unſchädliches, angenehmes Getränk
darſtellt, das durch ſeine hervorragenden Genußeigenſchaften für Erwachſene wie für Kinder, für Geſunde wie für Kranke,
einen wertvollen, geradezu unerſetzlichen Grundbeſtand der täglichen Koſt bildet.

Das iſt der Tag,
an dem man ſich und ſeinen Lieben das Beſte wünſcht

Wenn dieſer Wunſch in Erfüllung gehen ſoll, dann
muß man auch entſprechend leben, muß man auf

allen Dingen Geſundheit.

ſchädigende Getränke ver
Hier kommt

Der echte „Kathreiner“ der nur in geſchloſſenem Pakt mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp ver-
kauft wird zeichnet ſich das verdient beſonders hervorgehoben zu werden durch einen köſtlichen aromatiſchen
Kaffee- Geſchmack vor ſämtlichen anderen „Malzkaffees“ aus.

Wohlauf alſo! Das neue Jahr mahnt uns laut an den Wert der Zeit und an den Wert deſſen, was unſer
Leben verlängert, indem es uns geſund und friſch erhält. Dazu gehört auch „Kathreiners Malzkaffee“!

Bekanntmachung. Aufruf gree ee Kunden, ſowie Gönnern u.Jn der Nacht vom 23. zum 24. Dezember
1905 iſt aus den Anlagen des hieſigen Stadt
Parks eine Silbertanne in Höhe von über
2 Metern abgeſchnitten und geſtohlen worden.

Wir ſichern eine Belohnung von 20 Mk.
demjenigen zu, welcher uns den Täter ſo nach
weiſt, daß er zur Beſtrafung gezogen werden
kann.

Merſeburg, den 28. Dezember 1905.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Der Schuhmachermeiſter Friedrich Straßz
bürger iſt vom 1. Januar 1906 ab als
ſtädtiſcher Desinfektor angeſtellt

Merſeburg, den 28. Dezember 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

214. Preuß Klaſſeniotterie.
Hauptgewinn 1. Kl. 100 000 Mk.

Ziehung am 9. und 10. Januar.

1/2 Loſea 5 Mk. a 10 Mk. a 20 Mk a 40 Mk.
Vorrätig in der Königl. Lotterie Ein

nahme, Halleſcheſtraße 11 a. Curie

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſe
kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
ziehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis

J Uhr. Aenmarkt 38.
Kleine freundliche Stube für einzelne Perſon

I. April beziehbar. Preis 16 Tlr.
Hand 19.

Die ParterreWohnung Halleſcheſtr. 5 iſt
zu vermieten und nach Vereinbarung ſofort zu
Heziehen. Auch bin ich willens, das Grundſtück
int ganzen oder geteilt zu verkaufen.

Karl Teichmann.
Die herrſchaftliche I. Etage Kartſtraße 10

hier iſt zu vermieten und per I. April zu be
ziehen. Beſichtigung 4—5 Uhr nachmittags,
außer Sonntags

Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. April zu
beziehen verl. Friedrichſtr. 4.

Freundliche Wohnung, Stube, 3 Kammern,
Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

kl. Ritterſtraße 17 I.
Steinſtraße 1 iſt die T. Etage ſofort zu

vermieten und 1. April zu beziehen.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben
Zimmer, Küche und Zubehör, ſofort zu ver
mieten und am 1. April 1906 zu beziehen
Preis 200 Mk. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Wohnung, Stube, Kammer, Küche u. Zu
behör, zum Preiſe von 120 Mk. zum 1. April
zu beziehen Unteraltenburg 61.

Wohnung zu vermieten Delgrube 13.

Poststrasse S a
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6—9 heizbaren
Zimmern, Badezimmer, Küche und Speiſe
kammer, 2 Bodenkammern und Zubehör, welche
Herr von Altenbokum bewohnt hat, wegzugs
halber zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Eine Wohnung, von zweien die Wahl, jetzt
zu vermieten und 1. April zu beziehen

Neumarkt 24.
Große Wohnung, 7 Zimmer, Küche und

Die beklagenswerten Ereigniſſe in Rußland haben über unzählige
Bewohner des Landes unſägliches Unglück gebracht. Viele Tauſende ſind völlig
verarmt; andere, die bisher fleißig ihrem Berufe nachgingen, ſtehen in bitterſter
Not müßig am Markt.

Das gilt in erſter Reihe von den zahlreichen Deutſchen jm ruſſiſchen
Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchulden plötzlich
brotlos geworden und ſtehen inmitten erregter, ihnen zum Teil ſeindlich geſinnter
Volksmaſſen hilflos da. Sie alle hoffen auf uns, die Deutſchen im Reich,
ſte hoffen, daß wir unſere Volksgenoſſen nicht im Stich laſſen, für ihre Not
offene Herzen haben werden und offene Hände

Um ihre Not zu lindern, hat ſich der unterzeichnete Hilfsausſchuſßz zur
Unterſtützung der notleidenden Deutſchen Rußlands gebildet.

Wir wenden uns mit der Bitte um Unterſtützung an alle Kreiſe des
deutſchen Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſchen Reiches ſeinem
Beruf nachgeht und ſeines friedvollen Heims froh wird, der gedenke unſerer
unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in einer furchtbaren Gegenwart einer
vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft entgegenſehen. Wir können ihnen helfen, und

wir werden ihnen helfen, jeder nach ſeinen Mitteln. An deutſche Herzen
hat ſich noch kein unglücklicher Volksgenoſſe vergeblich gewandt. Deſſen ſtnd wir
gewiß

Geldſendungen (Einzel- und Sammelgaben) werden an die Hauptſammel
ſtelle, die Königliche Seehandlungshauptkaſſe zu Berlin, Mark
grafenſtr. 46 a, unter der Bezeichnung „Für die notleidenden Deutſchen
Rußlands“, Zuſchrift anHerrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin Ans
bacherſtr. 55., erbeten. Auch die Expedition unſeres Blattes nimmt Gaben ent
gegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unſerem Blatte erſcheinen werden.

Berlin, Dezember 1905.
Der Arbeitsausſchußz:

von Alten, Generalleutnant z. D. Dr. Arendt, M. d. R., M. d. pr. A. Behre,
Direktor. von Bornhaupt, Dr. Eickhoff, Prof., M. d. R., M. d. pr. A. Dr. Faß
bender, Prof., M. d. pr. A. Alfred Geiſer, Geſchäftsführer des Alld. Verb. Dr.
König, Geh. Oberpoſtrat M. d. A. von Loebell, Generalmajor z. D. Lückhoff,
Direktor, M. d. pr. A. Neubürger, Schriftſteller. Dr. Paaſche, Geh. Reg.Rat, Prof.
Vizepräſident des Reichstages, M. d. pr. A. Th. H. Pantenius. Raſchdau, Kaiſerl.
Geſandter z. D. E. Freiherr von Reibnitz. Dr. Rewoldt, Juſtizrat, M. d. pr. A.
Prof. Dr. Samaſſal Viktor Schoultz, Geſchäftsführer des Deutſchen Oſtmarkenvereins.
Adolf Stein. Stroſſer, Major a. D., M. d. pr. A. Dr. von Veh, Rechtsanwalt.

Franz Wagner, Juſtizrat.
Obigen Aufruf geben wir hierdurch mit dem Bemerken be-

kannt, daß eine
Sammelſtelle hei den Bankier Herrn Stadtrat Zehender hierſelbſt

errichtet iſt.
Merſeburg, den 29. Dezember 1905.

Der Magiſtrat.
Gebrauchter Wiſcheſchrant Kwriegsclorf.
preiswert zu verkaufen. Wo ſagt die Exped

Meinen werten Freunden und Gäſten einFache eguirant. frohes Reujahr.
Otto Winter.Allen unsern Freunden u. Gönnern

zum lahreswechsel ein raftiges

a rosſt Heulahr Zösehem.
G I Se U. Gaſthof zum Stern.Saale Schlößßchen. Zum Iahreswechsel allen meinen

Unsern lieben Gästen u. Freunden werten Gästen und Bekannten ein
zum Iahreswechsel die fröhliches
herzl. Glückwünsche. „Proßtt Reujahr'.

her zi. Glückwünsche
zum Jahreswechſel.

Eduard Witzel, Friſeur.
Wünſ che meinen werten Gäſten

ein glückliches neues Jahr.

Frau Witwe Köhler,
„Caſinv“.

Wünſche meinen werten Gäſten ein

fröhliches Neujahr
Friedrich Vogel

Gaſthof zum gold. Löwen.
Reſtaurant Hoheuzollern.

Unſern lieben Gäſten und
Freunden ein

frohes neues Jahr.

Stadt Leipzig.
Allen meinen werten Gäſten

und Bekannten ein

Proſit Neujahr!
RKriedrich Grosse m. Frau.

Ratskoller,
Unſern werten Gäſten, Freunden

und Bekannten die
herzlichſten Glückwünſche

zum neuen Jahr.
Carl ranke u. Vraum.
Kyffhäuſer.

Allen unſern werten Bekannten, Gäſten u.
Kegelklubsmitgliedern wünſcht ein

glückliches Neujahr

E. Schmidt u. Frau.
Badelts Reſtaurant

Meinen werten Gäſten, Freunden
und Gönnern ſende zum Jahres
wechſel die

herzlichſten Glückwünſche.
Adolf Badelt u. Frau.
Goldne Kugel.

Ein fröhliches

Prosit Neujahr!
Zubehör, zu vermieten und 1. April 1906 zu
beziehen. M Iiws, Weißenfelſerſtr. Gustav Sack u. Vram. G. Teige nebst Vrau- Ed. Meye.

r



Sonntag den 31. Dezember 1905, von
nachmittags 3 Uhr ab,

le

Augarten.
Allen meinen werten Gäſten, Freunden und

Bekannten ein

Proſit RNeujahr!
Sieler und Frau.vetj Glückwunſch

zum neuen Jahre!
ſendet ſeinen werten Kunden, Freunden und
Bekannten Paul Witzel, Friſeur.

Parkkchacl.
Zllen unſeren Gäſten, Jreunden

und Gönnern wünſchen ein
glückliches frohes Neujahr

Otto Obenauf und Frau.

Deutſcher Hof
Unſeren lieben Gäſten, Freunden und Be

kannten die

herzlichſten Glückwünſche
zum Jahreswechſel.

r. Müitler u. Frau.
Meiner werten Kundſchaft von Merfeburg

und Umgegend zum Jahreswechſel
die beſten Glücwünſche.

Hauptmanns Nachtig.

a r eWo
Allen h Gäſten,Freunden und Pruett San ein

erziches prosit e
G

Honuts-Derse
des Gewerkvereins der Scheder

u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Dienstag den 2. Janunar, abends 8 Uhr,

im „Ratskellex““.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſfteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern U. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. derBettritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter-
ſtraße 11. Der Vorſtand.

Achtung
Gaſthof zur

goldenen Kugel,
Merſeburg, Breiteſtraße.

Allen Freunden und
Schießgenoſſen zur gefl.
Anzeige, daß ich von

Montag den 1. Januar
1906 ab einloſe Breisſchießen

veranſtalte, wobei folgende außergewöhnliche
Preiſe ausgeſchoſſen werden

1. Preis Eine moderne Zimmeruhr
eine ſilberne Taſchenuhr

eine RieſenTaſchenuhr (Wecker)

4 ein Rauchtiſch
5. ein Salonſpiegel

ein Waſchſervice

7. ein Bierſervice
ein Kaffeeſervice
Blumentiſchchen

10. ein Etui m. 6 verſilb. Löffeln
11. ein Tafelaufſatz
12 ein Photogr.-Album
13. ein paar Wandteller
14. ein war Kaiſerbilder
15. ein Schreibzeug
16. ein Troſtpreis (Flaſche Wein).Das Schießen beginnt von vormittags

11 Uhr an und wird nur unter Zeugen geſchoſſen.
Die Preiſe ſind im Lokal ausgeſtellt. Zu zahl
reicher Beteiligung ladet ergebenſt ein

Der Unternehmer.

Meuschau,

hei ſtark beſetztem Orcheſter. Von abends 8 Uhr ab

grosser Silvesterhball.
Speiſen und Getränke in bekannte

Aktiva. Passiva.Mk. Pf. Mk. PfAn KaſſaKonto 8345 64 Per LieferantenKonto 1354 87„WarenKonto 26 786 30) MitgliederAnteil-Konto 13 601 42
UtenſilienKonto 3987 40 ReſervefondsKonto 4741 02
DebitorenKonto 1499 02) DispoſitionsfondsKonto 1191 36

„DarlehnsKonto 175 „KautionsKonto 26500„FaßtagenKonto 1422 361 Reingewinn 19 418„Anteil-Konto bei der Groß
einkaufsgeſellſchaft 590 95

Summa T2806 67 Summa T5806 67
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Oktober 1904: 892
Jm Laufe des Jahres ſind neu eingetreten 98

990
Ausgeſchieden am 3 September 1905 164

Mithin Beſtand 826
Die Haftſumme betrug am 1. Oktober 1904: 22300, Mk.

vermehrte ſich um 24 Mk.
Summa 2775

verringerte ſich um 4100, Mk.
Die Haftſumme beträgt am 30. Sept. 1905 20 650, Mk.

C. Rödler.
NB

I bis 2 Ahr geſchloſſen.

Konsum- Verein zu Merseburg
und Umgegend.

Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpyſſicht.

Bilanz am 30. September 1905.

Der Vorstancd.
Hartwig.

Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 26. Nov. 1905m unſere Verkaufsgeſchäfte vom I. Jan. 1906 ab mittags
R. Julich.

von

Rheumatismus, Gieht,
Xervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem
kiefernöl „Ripin* gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,
da dieſe Garantie für echtes Gel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg:

Richard Kupper, Central-Drogerie.

Tiroler Latſchen

Veiße,

G ä
4 5,

3cilded

farbige, wollene und ſeidene

Westen 2
S Mk.unerhe in pori enhello,

randt 8 Rulffes.
Dampfſ

Gegen bare Kasse kaufe
Große Poſten beſter Räucherspäne am

ägewerk

etsechlke, Halleſcheftraße 1011,
empfiehlt ſich zum Lohnſchnitt aller Arten Hölzer.

Hölzer können jederzeit angefahren werden.
Prompte Bedienung bei billigen Preiſen

och alle Arten „Lauhhölzer.
Lager.

C. e e.Geſang-Verein
S

S Gso gris
hält Sonntag d. 31. Dezember (Silveſter),
von nachmittags 3 und abends 8 Uhr
an ſeinen

Slwester-Bal
(bei vollem Orcheſter), verbunden mit

Chriſthaum-Verloſung,

im Caſino ab. Der Vorſtand.
Unſere ſonſt Eingeladenen ſind herz

lich willkommen.

e e
Verein

der Geſchirrführer
Zu unſerem am Sonntag den 31. d. M.im Thüringer Hofe ſtattfindenden

Silveſterball
verbunden mit Chriſtbaumverloſuug
Freunde und Gönner freundlichſt ein.

Der Vorſtand.

Refcts r.
Am 1. Januar (Neujahrstag)

abends 8 Ahr
Groses Fegt-Konzert

der hiesigen Stadtkapelle
n (Dir. Fr. Hertel).
Gutgewähltes Programm.

Entree a Berſon 30 Bfg.
Nach dem Konzert:

lade

Güte. Hierzu ladet freundlichſt ein

Otto Böttcher.

1. MerſeburgerBandonion Klub
hält Montag den 1. Januar en ahr) ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab. Von nachmittag 3 Uhr
und abends 8 Uhr an al bei freier Nacht.

Der Vorſtand.
flalſoh- Klub „Brasiſ“,

Montag den 1.
abends 8 Uhr ab,

Länzehen
in der Kaiſer- WilhelmsHalle.

Der Vorſtand.

Sußmann ſche
Liedertafel.

Am Neufjahrstag von 3 Uhr ab

Tänzchen in Leuna,
Gäſte ſind freundlichſt willkommen

Der Vorſtand.
Geſang-Werein

9 3 salenhält Montag den 1. Januar e von
nachmittag 3 und abends 8 Uhr an ſein

Tänzchen
„Thüringer Hof“ ab.
Freunde und Gönner des Vereins ſind

herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Bahnhot Niederbeuna.
Zum Silvesterhball

von abends 7 Uhr ab ladet freundlich ein

Januar (Neujahrstag), von

im

gr. Neujahrsball. Fr. Zätzsech.

Sie finden
Käufer

oder

TWeilhaberfür jede Art hiesiger oder auswaettger

Geschàäfte, Fabriken Grundstücke,
Güter und Gewerbebetriebe

rasch ung verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

e Kommen, ren r7. 1.
Verlangen Sie Kkostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und u rache. Infolge der, aufmeine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden

Inserate bin stets mit ca. 1500 kapitalkrättigenReflektanten aus ganz Deutschland u. Wecntee

Staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zamreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit elgenen
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln.

Neujahr zartenin reicher u zu n Preiſen empfiehlt

A. Karius, Vrühl 17.
Mitglied des RabattSparvereins.

Große Jede en Erſten
Das billigſte Herftellungsverfahren der

Welt in der Anfertigung von Wand und
Bodenflieſen, Treppenſtufen, Tiſchplatten,
Waſchtiſch Aufſätze, Kegelbahnbohlen,
Fußboden, Steinen pp. in allen Farben,
marmoriert und in Figuren 2e., geſchützt vom
Deutſchen Reichs Patent Amt durch D. R.G. M.
und D. R. P. ang. ſoll für hieſigen Bezirk
in Licenz vergeben werden. Die Fabrikate ſind
konkurrenzlos, Aufſehen erregend in der Billig
keit, Eleganz und Haltbarkett und finden
kolloſſalen Abſatz. Herren mit disponiblem
Kapital von ca. 1000 Mk. begründen ſich durch
Kauf der hieſigen Bezirkslicenz eine hochlohnende
Exiſtenz, Anlernung iſt leicht.

Näheres durch den Erfinder

Hermann Köhler,
Magdeburg, Editharing 4.

Zucerrüben
Abſchlüſſe

die Zuckerfabrik Schwoitſch,
Campagne 1906, nimmt entgegen
für

O. RotOberbreiteſtr. 5 L.

Von der Reise zurück

e Schmidt,
Hals-, Masen- und Ohrenarzt

pro phys. exam.

Weissenfels a. S.
Sprechzeit: V210 11 Uhr.

1723 4

e
Der unterzeichnete Verein

Reſtaurant „Herzog Chriſtian“

Unterrichtskurſe
in der vereinfachten deutſchen Stenographie
(Einigungsſtzſtem StolzeSchrey) und zwar
für Damen
am Montag den 8. Jannar 1906,

abends 8 Ahr,
und für Herren
am Donnerstag den 11. Januar 1906,

abends 8 Ahr.
Honorar, einſchließlich der Koſten für Lehr

mittel 6 Mk.
Anmeldungen werden bei Beginn des Unter

richts entgegengenommen.

Stenographen-Verein Stolze
(Einigungsſyſtem StolzeSchrey.)

Der Vorstand
Geſellſchafts- Verein

hält Sonntag den 31. d. M. von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, ſein

eröffnet im

Vergnügen mi Chriſt baumahtanzen

im Augarten ab. Der Vorſtand.



Praktiga
Baer's Hapdels-lehranstalt,

Halle a S., Geiſtſtr. 29 Z. S
Vorzügliche Vorbereitung S

und weitere Husbildung für
2 das Geſchäftsleben. 2

Beginn der Minzeikurae G

und Handelswiſſenſchaft
21. Januar 1906 täglich

Beginn der Gesa um tkurse
und zwar in Dierteljahres-,
Halbjahres- und Jahreskurſen 7

g bis 5. Januar 1906. für
J Herren, für Damen, welche
ſich für den kaufm. Weruf vor

Hoder weikerbilden wollen.
Brivat- und Einzelunterricht

in jedem Lehrfache käglich.
Zeugnis

Stellenver mittelung
Garantie Gründkiche und

S gewissennatte, rein indi-
S viduelle Kusbildung nach erſt- 7
W Klaſſiger, leicht fahlicher Lehr

methode.
S Sehrpläne. Droſpekte koſten
S frei.
Z. Anmeiduangen erbätten

o
führung

T frenndtienet aueh schon J
2jetat.

Sprechstanden 10 122
Ahr vormittags und 2-3 Ahr
nachmittags, außer an Mittwoch S
und Sonnabend nachmitkags,
ſowie an Sonn und Jeeſtkagen.

We Baer,Direktor.

Zun

von

kranz Herrturth,
Jnh. Mantha Henrfeantäe,

Brüht 4
empfehlt sieh zur Anfertigung

aller photogr. Arbeiten.

e 9
Peinste frische NMolkereibutter

St. 65 Pig
feinste Landbutter

Stck. 638 Pfg.
Koch- und Backbutter

Stck 55 Pfg.,
Vulberhandlung Gotlhacdstt. 3.

Et. T. Stephans
Frühſtücksſtube

(z. gr. Fritz.)
Empfehle feinste Morcia-Apfelsinen,

hochfeinste Mandarinen,
deutsche und französische

Rot- und Weissweine,
feinste Punsch-Essenzen, Rum

und Arak,
Delikaten Ochsenmaulsalat,

pikanten Heringssalat,
frische fette Räucheraale,

Delikatesskäse ff.

vom Faß a Liter 75 Pf., vorzüglich zum
Silveſterpunſch, empfiehlt

B. Oeltzschner,
Oberburgſtraße 5

e Sofas, tPlüſch Garnituren v. I50 Mk. an
Lehn,

Klapp u. Schaukelſtühle,
Wettſtellen und Matratzen

empfiehlt in großer Auswahl

M arg art,Markt 26.

Friſche Champignons

zu haben Gotthardtsſtr. 21.

403

n Sorpos d

J

(Joqu

e

Photogr. Anstalt

ſalsanbh

welche haltbare

reine Kammern
Strumpf- Wollen

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
kaufen wollen, empfehle ſolgende an
erkannt vorzüglichen Marken. Ein

Verſuch führt zur Kundſchaft
Hausfrauenstolz- Wolle

in ſchwarz und farbig, fein gedreht,
unübertrefflich, abſolut filzfrei, nicht
einlaufend, 10 Gebünd nur 50 Pf.

Pfund 2,50 Mk.

e Landwolle,
nur in grau, kräftig, 10 Gebünd

32 Pf., Pfund 1,60 Mk.
Kammgarn-Wolle

in den Hauptfarben, ſehr haltbar,
10 Gebünd 40 Pf., Pfd. 2,00 Mk.

Kamwmgarn-Wolle,
prima, in allen Farben, vorzügliche

Qualität, 10 Gebünd 45 Pf.
Pfund 2,25 Mk.

Kammgarn-Wolle, extra fein gedreht nur in schwarz,
10 Gebünd 60 Pt, Pfund 3,00 Mk.

Schweiss- Wolle in grau und praun, für Schweissfüsse
extra hergestellt, garantiert Blezfrei und nieht einlautfend,

10 Gebünd 60 Pf., Pfund 3,00 Mk

Cleiterstoffen, einen andthehern,

Barchenten, Baumwoll- Waren jeder Art.
Damen-lacketts, Damen-Peſlerinen, Mädchen-Jacketts,

Mädchen-Pellerinen, Baby-Mäntel, Baby Jacken, Kapotten,
Damen- und Mädchen-Westen, Untertaillen, Hautjacken,

Bſusen, Trikott- Taillen, gestrickte wollne Golf Blusen,
Korsetts, Damen- und Kinderhosen, Taillen-Tücher,

Schals, Balltücher, Kopftücher,
weisse Hemden, Barchenthemden, Normalhemden, Leib-

pinden, Strümpfe, Handschuhe, Schürzen, Taschentücher,
Hafstücher, Pelzhoas und Muffen

in beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Kaufhaus

S, Maerkoer,
Gotthardtsſtr. 31. Nersehurg. Gotthardtsſtr. 31.

5 Prozent Rabatt,
welcher ſofort an der Kaſſe in Abzug gebracht wird.

PatenfanwaſtfsbureauSkcikieBesorqung u. Verwer tung.

Af-
gepaßt!

Verkaufe die

Emuille
Veren

zu den herabgeſetzten Preiſen weiter ſo lange der
Vorrat reicht.
Emaille-WareuSpezialgeſchäft

on M. Boecher,
Schmaleſtraße 29.

r Sr.
mit weiter Oeffnuns.

»Bestes Mittel
gegen Husfen und Catarrh.,
Zu haben in den Apotheken u.

Progerien, wo nicht Von der Fabrik

Gustay Schoder
Feuerbach Srtuttsart.

Schirmreparaturen
und Uehelziehen wird gut und billigſt aus
gerührt. Ang. Bwall, Burgſtr.

Holzpantoffeln
S dauerhaft und billig bei

H. Lehmann, Pantaffelmacher,
Hüterſtraße 2, vart.t. Kheſtenſon

ſowie garant. reinen Schleuderhonig
auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren
Poſten Lehrer Kuntesech, Karlſtr. 7 I

Möbel aller Art
kauſen Sie unbedingt
am beſten u billigſten
direkt in dic größten
und leiſtungzsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36
Kulanie Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Droehrollem

Beste Marke. kRGoER, POESShECK.

in ſolider Ausführung empfiehlt

A. Weubauzer, Leipzig,
Sydonien ſtraße 29.

Magenleidenden
deite ich aus Dankbarkeit gern und unenk
zeitlich mit, was mir von jahrelangen, qual
sollen Magen u. Verdanungsbeſchwerder
geholfen hat. A. Moecek, Lehrerin,

Sachſenhanſen, b Frankfurt a M.

Dauerhufte Oaschegefüsse
liefert jederzeit, altes Waſchgefäfz wird ab
geholt und billigſt repariert.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.

Ia
Diſt jetzt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit
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Im Herzen trag ich tief verborgen
Ein altvertrautes, liebes Bild,
Des Lebens düſtre, ſchwere Sorgen,
Es lächelt mir ſie fort ſo mild.

Bild.
r Kummer

Schlummer,

(Fortſetzung.)

rund tat ſeiner Eventualität Ge
walt an, ſchilderte Perſonen und
Verhältniſſe, die ihm unſympathiſch,
und verfocht Jdeen, die nicht die

Das gab ſeiner Schreiberet
etwas Unwahres, Zurechtgemachtes, und
nahm ihr die köſtliche, naive Friſche, die einige
ſeiner früheren Arbeiten ſo intereſſant ge
macht hatte.

So fuhr er denn fort, ums tägliche Brot
zu ſchreiben, was gerade von ihm verlangt
ward und Geld verſprach. Sein Buch, auf
das er ſo große Hoffnungen ſetzte, gedieh
ünter dieſen Umſtänden nur langſam, ob-

Fräulein Sullivan,
die berühmte Lehrerin der talb-blinden Helen Keller, lieſt ihrer

Schülerin vor.

e e e Zwiſchen 2

eher

A. L. Lindner

Arbeiten gewährt.

e
die taubblinde, als Studentin.

gleich es in Rückſicht auf die Familie
ſeiner Frau ſo wünſchen geweſen
wäre, daß er etwas liefern möchte, was ihn
aus der Sphäre tüchtiger Mittelmäßigkeit
heraushöbe. Allmählich fing er auch an, den
Mangel an Stimmung machenden Erlebniſſen
und äußerer Anregung ſchmerzlich zu empfin
den, denn der Vorrat, aus dem er bisher
geſchöpft, ging auf die Neige. Als Jung-
geſelle hatte er hier und da verkehrt. Jn
mehreren kunſtliebenden Familien war er
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Enthuſiasmus ſeiner

Und all der Erde Luſt und Schmerzen,
Die Leidenſchaften feurig wild,
Sie reißen mir nicht aus dem Herzen
Das eine liebe, traute Bild.

vei Feuern.
(Nachdruck verboten.

ein gern geſehener Gaſt und dieſe Geſellig
keit hatte ihm ſtets eine Ausbeute für ſeine

Das hatte mit ſeiner Ver
heiratung aufgehört. All der liebenswürdige

Natur wandte ſich
ſeinem ſchwer errungenen Weibe zu, und die
eigene Häuslichkeit befriedigte ihn vollſtän
dig. Jn der Geſellſchaft lachte man über
den verliebten, jungen Ehemann, bedauerte
ein paar Tage lang ſein Verſchwinden und
vergaß ihn dann über anderen.
Wie aber die Monate verrannen, ward
es Bruno klar, daß er nicht dauernd in Ab
geſchloſſenheit leben dürfe, ohne ſeine Tätig
keit ernſtlich zu ſchädigen. Natürlich würde
er ſich die alten Türen wieder öffnen können
ſobald er es ernſtlich verſuchte, aber er ſah
auch daß ein Junggeſelle viel leichter aus
und eingehen kann, als ein verheirateter
Mann, dem aus der Geſelligkeit gleich ein
ganzer Rattenkönig von Sorgen erwächſt:
Wohnungsſorgen, Bewirtungsſorgen, Toi
lottenſorgen und wie ſie alle heißen. So
tief er auch das Bedürfnis nach Anregung

Die taub-blinde ßelen Keller an der Schreibmaſchine



empfand, er ſah beim beſten Willen kein Mit
tel, ſie ſich zu verſchaffen.

Dazu kam, daß die Ausgaben ſich in
letzter Zeit unheimlich geſteigert hatten
Eigentliche Not wart ja, Gott ſei Dank, noch
niemals eingekehrt, aber es war ein unauf
börliches, ſorgenvolles Rechnen geweſen, und
wenn Bruno ſelbſt ſich auch nicht viel daraus
machte, ſo ſah er doch, daß der ſtolze Sinn
ſeiner jungen Frau dieſen Zuſtand der
Dinge als ſchmerzliche Demütigung empfand.

Der Herbſt brach in dieſem Jahre zeitig
unter Sturm und Regen an. Mehringe
packten ihre Koffer zur Reiſe nach Jtalien
und Kaltenhofs begleiteten ſie bis Venedig
Dem Kommerzienrate war die Stadt ſeit
dem Eklat, den Lisbeths Heirat verurſacht
hatte, verleidet, und jede Gelegenheit, e zu
verlaſſen, war ihm willkommen

Lisbeth ſaß unterdeſſen den ganzen Tag
ſchwermütig in ihrer Etage. Die Stuben
luft machte ihr Kopfweh und ſtimmte ſie in
jeder Hinſicht herab.
Alſo auch in der ſchweren Zeit, der ſie
ſo rat und hilflos entgegenbangte, wollte
inan ſie ihrem Schickſal überlaſſen. Wie
anders war das ſeinerzeit mit Agnes ge
weſen Wie war ſie umhegt und umſorgt
worden Um ſie Lisbeth würde ſich höch
ſtens Frau Schneider kümmern aus
Barmherzigkeit!

Sie konnte ſich freilich nicht beklagen. Sie

hatte einſt ja wieder und wieder bekeitert,
daß die Jhrigen ihr ganz entbehrlich ſeien,
daß ſie ihren Lebensweg ohne ſie gehen könne.

Die Vorausſicht auf Stunden
wie die gegenwärtigen, hatte ihrer Unerfah
renheit meilenfern gelegen. Jetzt ſah ſie, daß

das ſelbſtbewußte Alleingehen auch ſeine
Zwei Seiten habe.An einem Novemberabend and. der

Todesengel ſtundenlang an der Türe der
Sindingſchen Wohnung, jeden Augenblick
bereit, einzutreten. Stundenlang hing Lis-
beths Leben nur an einem ſeidenen Faden,
aber das entſetzlichſte ging doch gnädig an
Bruno vorüber.

Wie hätte es es denn auch ertragen ſollen,
ſein kleines Weib zu verlieren? Das war
ein Gedanke, vor dem ſein Gehirn ſtumpf
ſinnig verſagte. Das Glück des Wieder
habens nach ſo viel herzzerreißender Angſt

war ſo überwältigend, daß etwas andere
daneben kaum zu Worte kam. Er kniete am
Bette ſeiner Frau, küßte ihre ſchlaffe Hand
und ſtrich ihr mit bebenden Fiagern die
Locken aus der Stirne. Zu ſprechen getraute
er ſich nicht, er wußte, daß ihm beim erſten
Verſuche die Stimme brechen würde. Sein
kleiner Sohn trat bei dieſem Skurme der
Gefühle ganz zurück, außerdem war ja auch
Frau Schneider da, um ihm das Erforder
liche angedeihen zu laſſen. Sie hatte ſich
freundlich erboten, in dieſer Zeit nach dem
Rechten zu ſ. Hen, und hatte dadurch zu Bru

nos Erleichterung die Wartefrau entbehrlickh
gemacht. Dieſe Erparnis vermochte freilich
nicht das Anweichſen der Ausgaben nach ande
rer Seite hin zu verhüten

Er hatte in den vergangenen Wochen
wenig verdient dagegen hatten ſich die An
ſprüche an ſeine Kaſſe verdreifacht. Auf
Schritt und Tritt gab es Auslagen, die ein
fach unvermeidlich waren; nie hätte er ge
glaubt, daß eine einzige Krankheit ſolche
Koſten verurſachen könne. Es gab ſo end
loſe Kleinigkeiten, die ſofort beglichen wer

ſein ſcheinen, aber es ſind Höhepunkte,

nicht anders

und Lagen

den mußten, daß er ſich endlich nicht anders
als durch Ausſtellen eines Wöechſels zu
helfen wußte

Er verhehlte ſich freilich nicht, daß dies
nur ein Loch aufreißen hieß, um ein anderes
zu ſtopfen, aber es ſchien momentan der

einzige Ausweg, und bis der Wechſel präſen
tiert wurde, konnte ja ſchon irgend ein
ſchriftſtelleriſcher Erfolg ihn aus dieſen Nöten
befreit haben.
Zur Ruhe kam er freilich nicht mehr

recht, ſeit er das ominöſe Schriftſtück aus den
Händen gegeben hatte. Es war beinahe, als
habe er damit einem Feinde die Freiheit ge
geben, der nun eines Tages heranſchleichen
und ihm das Meſſer an die Kehle ſetzen
würde.

Es gibt in unſerem Leben Höhepunkte
wo wir über uns ſelbſt hinausgeſchoben zu

auf
denen es kein Verweilen gibt.

Wir müſſen wieder umkehren und zurück
ſteigen in den Nebel und Dunſt des Tales
hoffend, daß die reine Luft, die wir dort
oben atmeten, uns für den Rückweg ſtärken
werde. Auch Bruno und Lisbeth ging es

Von den Pforten der Ewig-
keit, die ihre Schatten faſt ſchon über ſie ge
worfen, kehrten ſie zurück in ihre Wohnung
im dritten Stocke zu all den Scherereten enger
Verhältniſſe und diesmal fehlte die Flitter
wochenſeligkeit, die ſie einſt mit trügeriſchem
Schimmer umkleidet hatte.

Lisbeths Kräfte kehrten nur langſam
wieder. Es mochte wohl viel Gemütlich
mit im Spiele ſein, das ihre Genc'ung ver
zögerte. Für Bruno brachen jetzt ſchwere
Tage an, die ſchwerſten die ihm ſein junger
Eheſtand bisher gebracht halte Er m

eine Frau, wenn auch etwas ungeſchick.
dech mik rührender Sorge, und ertrug mit

Lammesgeduld all die tauſend kleinen Unb
quemlichkeiten, die ihm ſelbſt aus der gegen
wärtigen Unordnung aller Dinge erwuchſen.
Das Schlimme war nur, daß ihm niemals
mehr eine Stunde völliger Ruhe beſchieden
zu ſein ſchien

Das Kind gedieh nicht. Gott mochte
wiſſen, was ihm fehlte, aber daß es, wie
Frau Schneider ſich ausdrückte, ſeinen
„Schick“ nicht hatte, war ſonnenklar. Sein
klägliches Wimmern und Schreien ertönte
ünabläſſig bei Tage wie bei Nacht. Durch
die ungewohnt unruhigen Nächte war Bruno
ohnehin nervös und herunter, und empfan
es doppelt als Pein, daß ihn die langgezoge
nen, jammervollen Töne durch die ganz
Wohnung verfolgten. Gerade in ſeinem Arbeitszimmer hörte man es am lerventch

ſten. Das war entſetzlich. Er hatte ſich ſelbſt
ſo gewöhnt, daß er abſolut nicht ſchaffen
konnte, wenn es nicht rund um ihn ſtille war
und dennoch mußte er jetzt arbeiten. Es
wäre geradezu Wahnſinn geweſen, jetzt feiern
zu wollen.

„Frau Schneider!“ rief er in halber
Verzweiflung, „können Sie den Jungen nicht
ſtillkriegen? Geben Sie ihm doch den Lutſch
beutel oder was ſie ſonſt wollen,
ſchrei iſt ja unerträglich!“

Aber der Junge kümmerte ſich weder um
Frau Schneiders Bemühungen, noch um
ſeines Vaters Mißbilligungen, und ſchrie
darauf los mit unverminderter Energie

Als der junge Vater einſehen imußte, daß
er ſeinem Sohn einſtweilen nicht gewachſen

ergab er ſich in das Unvernmeidliche, das
410

dies Ge

heißt, er raffte ſeine ganze Willenskraft zu
ſammen und verſuchte trotz des Schrejens zu
ſchreiben; aber es war eine mühevolle un
erquickliche Arbeit. So viel Mühe er ſich auch
gab, ſeine Gedanken zu ſammeln, der unge
wohnte Lärm zog ſie doch immer wieder ins
Weite und Breite. Oft ſaß er viertelſtunden-
lang mit der Feder in der Hand, wie vor
den Kopf geſchlagen, nur mechaniſch zu
hörend. Zum erſten Male ſeit ſeiner Ver
beiratung wurde er verdrießlich und un
wirſch, und war nicht immer geneigt, auf die
wechſelnden Stimmungen ſeiner Frau di
nötige Rückſicht zu nehmen.

Was er unter ſolchen Verhältniſſen
ſchaffte, läßt ſich denken Auf jeder Seite
verriet die Arbeit die unendliche Mühe mit
der ſie zuſammengeſtoppelt worden war. Als
ſie ſozuſagen mit Hängen und Würgen ferti,
geworden war, trug Bruno ſie ſelbſt in die
Redaktion, die bisher einen großen Teil
ſeiner Arbeiten akzeptiert hatte, und ſtieß
zum erſten Male auf eine Ablehnung.

Bruno wurde blaß. Eine Ablehnung
jetzt wo er das Geld ſo dringend bedurfte!
Das ſchien wie ein böſes Omen und vor
bildlich für ferneres Mißgeſchick

Jn peinlicher Unruhe verabſchiedete er
ſich, Um anderswo ſein Heil zu verſuchen. Es
war das erſte Mal, daß er ſo gewiſſ
hauſieren ging, und er einpfand es
hatte das Gefühl, als müſſe ihm
erlittene Demütigung anſehen.

Jn einer Redaktion dritten ange 8 glückt
es ihm, ſein Manuſkript unterzubringen
allerdings unter der Bedingung daß er di
Erzählung mit einer Heirat enden laſſe Da
Publikum dieſes Blattes war human veran
lägt, und wünſchte, alle Welt glücklich
henAuch das Koch

Schmöker völlig
es?

Das machte ja den
rivial Allein, was half

Jhm blieb keine War r er gezwuüngen war, auf ſolche Bedingungen et

zugehen, gab ſeiner Selbſtachtung einen
förmlichen Stoß. Geradezu geſunken kam er
ſich vor. Wenn es ſo fortging. würde er
bald nur noch ein Handwerker in ſeinem Be
rufe ſein. Jn hellem Zorn auf ſich ſelbſtund alle Welt ging Bruno nach Hauſe, ent

ſchloſſen die Arbeit mit einem Pſeudonym zu
unterzeichnen.

Er war ſeiner Mißſtimmung noch nicht
annähernd Herr geworden als er ſein Heim
wieder erreicht hatte.

Lisbeth machte ſeit geſtern Verſuche mit
dem Aufſtehen, aber in Anbetracht des knapp
pen Kohlenvorrates ſchien es Verſchwendung
das Wohnzimmer für eine ſo kurze Zeit zu
heigen.

Die Luft in der niedrigen Schlafſtub
war beklommen. Zu dem eigentümlichen
Duft, der von der Anweſenheit eines kleinen
Kindes unzertrennlich iſt, geſellte ſich der
Gerüuch von Tee und ein paar halbfeuchten
Wäſcheſtücken, die Frau Schneider in der
Ofenecke über eine Stuhllehne gehängt hatte
Sichtbar waren ſie freilich nicht, dafür aber
um ſo ſpürbarer. Lisbeth ſaß neben dem
Kinderwagen im Lehnſtuhl, ihr Geſicht war
koum weniger weiß, als das Kiſſen, das
Frau Schneider ihr hinter den Rücken ge
ſchoben hatte Sie hatte den Kleinen ge-
ſättigt, nun war er eingeſchlafen und ver
hielt ſich ausnahmsweiſe ruhig. Jhre wachs
bleichen Hände ſchienen ſich nur mit Anſtren-
gung um das kleine Bündel zu ſchließen



Bruno fand in ſeiner gegenwärtig ge
drückten Stimmung nichts von der behag
lichen Freude, wie ſie jungen Vätern ſonſt
wohl beim Anblicke ihres Beſitzes kommt
Das Bild dort neben der Wiege ſchien ihn
heute faſt wehmütig. Mutter und Kind gleich
ſchwach und zart, beide gleich abhängig und
hilflos, auf ihn, als ihre eingige Stütz
angewieſen. Er empfand ſeine Stellung al
Ernährer und Beſchützer ſeiner kleinen Fa-milie faſt wie eine wer Verantwortung

Um ein Haar wären ihm die Augen feuch
geworden

Lisbeth wandte den Kopf und ſah ihn mit
dem ſorgenvoll fragenden Blick an, der ihr
in letzter Zeit zur Gewohnheit geworde.
war, und der ihm immer ſo nahe ging.

Nach der friſchen Winterkälte draußen
fiel Bruno die verbrauchte Stubenluft förm-
lich auf die Lunge.

Mein Himmel, wie ſtickig das hier iſt
rief er aus. Hier muß notwendig gelüfte
werden! Weshalb biſt du nicht lieber i
meinem Arbeitszimmer?“

Frau Schneider fand es da nicht warn
genug für das Kind, und ich mocht auch e
weiter,“ ſagte die junge Frau. Er ſchladen Arm um e und das kleine werbe

Geſchöpfchen an ihrer Bruſt.
„So matt?“ fragte er mitleidig
Sie nickte und lehnte den Kopf läſſig an

ſeine Schulter.
Dann, wie in plötzlicher Erinnerung an

etwas Unangenehmes, richtete ſie ſich auf
„Bruno die Novelle wic iſt es danüt eworden? Haſt du ſie angebracht
Er zwang ſich zum Lächeln
„Natürlich, Schatz! Eine literariſche

Größe wie ich bringt ihre Sachen immer an
Etwas in ſeinem Tone machte ſie miß

trauiſch.
„Wirklich?“

olen?“
„Ftauchen, ießt wirſt du beleidigend,“

ſagte er mit angenonettcnen Heiterkeit Na
türlich iſt ſie angebracht. Haſt du ad chan
je auf Schwindeleten ertappt?“

Noch einmal forſchte ſie in ſeinem Ge
ſicht auf dem er das Lächeln feſthielt.

„Mir iſt immer ſo bange. Jch glaube,
ich wäre ſchon geſund, wenn dieſe Gelöſorgen
nicht wären,“ ſagte ſie, indem ſie den Kopf
wieder zurücklehnte.

Er küßte ſie auf die Augen.
„Du kleine Unvernunft,“ ſchalt er. „Das

überlaß nur alles hübſch deinem Mann. Haſt
du ſo wenig Vertrauen zu meinem Verwal
tungstalent?“

Sie lächelte für den Augenblick beruhigt.
„Gut, daß ſie mir nicht ins Herz ſehen
kann,“ dachte Bruno

Jn ſorgenvoll vorausrechnenden Gedan
ken überlegte er, wie weit der Erlös der
kleinen Arbeit wohl reichen werde. Die
paar Goldſtücke, die obenein noch Hinter
ſeinen Erwartungen weit zurückgeblieben
waren, glichen ja dem bekannte Tevopfen
auf einem heißen Stein. Wenn bei der im
merwährenden Unruhe ſeines Heims die
nöchſte Arbeit ebenſo geriet und honoriert
wurde, dann konnte es gut werden!

Kann ich mich darauf ver

„Um Himmelswillen, Bruno, ſieh nur,
was ich hier bekornmen habe,“ ſagte Lisketh.

Sie ſtand neben ihres Mannes Schreib
tiſch. Jhr ſchmales Geſicht zeigte noch eine

krankhafte Bläſſe und der dunkle Morgen
rock hing loſe um ihre abgemagerte Geſtalt
Sie verſah ſeit einigen Tagen ihr Hausweſen
wieder ſelbſt und ſchlich matt in der Woh
nung umher. Jhr Befinden war freilich der
artig, daß ſie noch lange der Schonung be
durft hätte, aber Frau Schneider, die bis
dahin getreulich ausgeholfen, war krank und
konnte ihre Stube nicht verlaſſen. So blieb
Lisbeth nichts anderes übrig, als zu ver-
ſuchen, was ihre ſchwachen Kräfte leiſten
konnten, aber es war ein freudloſes Tun
Jhre Mattigkeit und Niedergeſchlagenheit
ſchnitten Bruno ins Herz, aber was konnte
er tun.

Was gibt's denn, Kind?“ ſegte er, von
ſeiner Arbeit aufſehend. Natürlich würde
es etwas Ungngenehmes ſein. Die Freude
war in der letzten Zeit ein ſeltener Gaſt in
ſeiner Behauſung geworden.

„O, es iſt ſchauderhaft! Ein Mahnbrief!
Soweit ſind wir alſo ſchon gekom nen. Du
mußt dem Menſchen umgehend ſein Gels
ſchicken, damit man ſich ſo was nrcht wieder
bieten zu laſſen braucht.

Jhre Augen blitzten
rüſtung, während ſie mit einer Gebärd
tiefſten Abſcheus ein etwas
blatt vor Bruno auf den Tiſch warf. Der
Abſender, ein Schlächter, mahnte mehr ein
dringlich als höflich, ihm jetzt endlich, da er
ſelbſt Zahlungen zu leiſten habe, ſeine fünf
zig Mark zu geben, widrigenfalls er ander
Maßregeln ergreifen müſſe.

„Du hätteſt nichts anſchreiken laſſen
ſollen, Lisbeth,“ ſagte Bruno erſchrocken
„Das iſt für unſereins immer gefährlich
Auf die Art iſt man niemals über den vah-
ren Kaſſenbeſtand orientiert. Jch habe dick

oft gewarnt. e„Jch weiß ſelbſt kaum, wie das eigent
lich gekommen iſt. Manchmal hatte ich
gerade kein Geld bei mir, einiges mag loohl
auch die Schneider während meiner e
keit geholt haben entſchuldigte Fe ſichjeden Fall mußt du mir aber das Geld wie

geben, damit man dieſen Menſchen los iſt.
Bruno ſah ſie halb beluſtigt, halb ſorgen

„Du haſt gut reden, Schatz Ich hab's
aber nicht; fünfzig Mark ſind für mich jetzt
ein kleines Vermögen

„Mach' doch nicht ſo ſchlechte Witze. Du
mußt es geben rief ſie mit dem ſcharf ner
vöſen Ton der Leidenden

„Wahrhaftig, du kannſt mich um und um
kehren, und findeſt keine fünfzig Mark

„Bruno!“ Sie ſtarrte ihn entſetzt an.
„Wie ſoll es denn aber werden? Wir

können doch das Geld nicht ſchuldig bleiben
Du mußt Rat ſchaffen. So ſchreibe doch mal
etwas Vernünftiges, was Geld ins Haus
bringt, ſo kann's doch nicht fortgehen!“ rief
ſie, heftig durch ſein Schweigen gereizt. Das
ewige Sparen und Darben iſt ja ſchrecklich!
Jch kann mich nicht daran gewöhnen.“

Und dann nahm plötzlich die Mutloſig
keit überhand, ſie lehnte den Kopf an die
Kante des Schreibtiſches und brach in Tränen
aus. Er ſprang auf und umfaßte ſie.

„Aber Liebling, ich bitte dich. Es iſt
natürlich fatal, aber du nimmſt es zu tragiſch

in zorniger Ent

voll an.

So was kommt ſchon einmal vor, ganz be
ſonders in einem Schriftſtellerhaushalte. Du
ſollteſt nur bei manchem meiner Kollegen
hinter die Kuliſſen ſehen können Als Stu
dent habe ich überdies noch ganz andere
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grobes Brief

haben ſollen

Bären angebunden, und ſie ſind ſchließlich
immer wieder losgekommen. Der Rindvieh
töter muß eben noch ein Weilchen warten und
tut es auch. Wo nichts iſt, hat der Kaiſer
ſein Recht verloren,“ ſagte er, eine Heiter
keit heuchelnd, die ihm in Wahrheit fern
genug war.

Sie machte ſich aus ſeinem Arme los.
„Aber ich bin ſo etwas nicht gewöhnt,“

wiederholte ſie. „Jn unſeren Kreiſen kennt
man das nicht. Dir mag es als Alltägliches
erſcheinen, mir iſt es ſchrecklich. Mahn-
briefe unbeantwortet zu laſſen wie
unwürdig!“

„Rede nicht ſo,“ ſagte er unmutig.
„Kannſt du nicht
bis

„Wenn die Verhältniſſe ſo lagen,“ fuhr
ſie fort, „ſo hätten wir die Geduld früher

Du hätteſt wir hätten“
verbeſſerte ſie noch rechtzeitig, „nicht heiraten
ſollen. Nicht ſo bald wenigſtens

Er wurde dunkelrot, aber er biß ſich auf

die Lippen und ſchwieg Auf ihrer Seit
war wahrlich nicht weniger blinde Leiden
ſchaft geweſen, als auf ſeiner, aber nur ein
Mann von gemeiner Geſinnung hätte ihr das
jetzt vorrücken können.

Und wann werden wir dies Geld be
zahlen fragte ſie nach einer Pauſe.

etwas Geduld haben,

„Sobald ich immer kann. Hoffentlich
nach Vollendung dieſer Arbeit. Cher kann
ich's wahrhaftig nicht. Das Wenige, was
ich noch beſitze, muß unter allen e
für die Miete reſerviert bleiben.Alſo wenn es nur noch ein ganz en

wenig ſchlimmer kam, konnte man i auchauf Exmiſſion gefaßt machen

Eine Weile blieb ſie noch neben dem
ESchreibtiſche ſtehen, mit matt verſchlungenen

Händen und geſenktem Kopfe
zuckten verräteriſch.„Das Kind weint,“ ſagte ſie endlich mit

unſicherer Stimme und wandte ſich ab.

Gleich darauf hörte Bruno ſonderbare
erſtickte Töne aus dem Wohnzimmer Hrin
gen. Weinte ſie etwa über die Entbehrun
gen, zu denen ſie ſich an ſeiner Seite ver
urteilt ſah? Jhm wurde heiß bei dem Ge
danken, aber er hatte jetzt keine Muße, ihr
nachzugehen, ſie zu tröſten oder Erklärungen
zu ſuchen. Die Arbeit drängte zu ſehr. Er
gab ſich einen energiſchen Rück, um ſeine Ge
danken dem vorliegenden Thema zuzutwen
den, aber er konnte ein Gefühl ſorgenvoller
Furcht nicht loswerden Er kannte ſeine Frau
jetzt genug, um zu wiſſen, was kleine Zwi
ſchenfälle, wie der heutige, für das häuslich
Glück zu bedenten haben.

Das Geſpenſt ging wieder um. Es
lauerte in den Falten der billigen Gardinen
in den Ecken des düſteren Flurs, es ſaß mit
an dem käglich kärger beſtellten Tiſche, und
wenn es jetzt kam, richtete es ſich jedesmal
zu längerem Bleiben ein. Vor ſeinem ver

derblichen Einfluſſe ſuchte die junge Frau
vergeblich Schutz am Herzen ihres Mannes
Vor einem halben Jahre hatte Brunos
Gegenwart immer noch genügt, die Macht
des unheimlichen Gaſtes zu brechen jetzt
war das anders geworden. Jn jedes unge
ſtörte Beiſammenſein und jedes ſtille Plau
derſtündchen drängten ſich die leidigen Fra
gen:? Was werden wir eſſen Womit werden
wir uns kleiden Womit die täglich anwach
ſenden Schulden bezahlen?

Jhre Lippen



erſtaunten Blick dachte, mit dem Baro.t Ols
nitz ſie auf der Straße gemeſſen hatte. Sie

In der Tanzſchule: Die graziöſe Stellung

Schlimmer freilich noch als all das war
das Gefühl der Verarmung und Erniedri-
gung, des Herausgeworfenſeins aus der
rechtmäßigen Sphäre. Von Tag zu Tag
einpfand Lisbeth ihre gegenwärtige Lage
als eine drückendere Schmach

Sie hatte es längſt begriffen, daß man
mit der Heirat keinen ganz neuen Menſchen
anzieht und daß die alten Neigungen, Be
dürfniſſe und Gewohnheiten doch immer wie
der obenauf kommen. Das Blut ſtieg ihr noch
jetzt ins Geſicht, wenn ſie an den ungläubig

war aus einem billigen Fleiſcherkladen ge

in der Tanz ſchule 6raziöſe Bewegung.

kommen, in dem man Würſte fragwürdiger
Herkunft feilhielt, ihr Päckchen im Arm, in
einem vertragenen Kleide und Hut, hohl-
äugig und blaß von kaum überſtandener
Krankheit. Olsniß hatte ſie für gänzlich
heruntergekommen halten müſſen, und ſie
hatte ſolche Gedanken von dem feingeſchnitte-
ien Raſſegeſicht ihres ehemaligen Verehrers
ch deutlich genug abgeleſen.

Ein Heer von bitteren, ungewollten Ge
danken ſtürnite auf ſie ein, ohne daß die
Liebe zu ihren Gatten Macht gehabt hätte.

ſie endgültig aus dem Felde zu ſchlagen.
Sie dachte an die erſten Zeiten ihrer Ehe.

Wie war ihr da die ganze Welt verſunken,
wenn ſie an ſeine Bruſt geſchmiegt, ſeinen

In der Tanzſchule: Müheloſe Uebung einer
Meiſterin der Tanzkunſt.

leiſen Liebesworten gelauſcht hatte. Warum
konnte das jetzt nicht mehr ſein? Sie ver
ſuchte es; ſie war vielleicht demonſtrattver
in ihren Zärtlichkeiten als früher, aber ach,
es war nicht mehr dasſelbe, der verflogen?
Rautſch ließ ſich nicht wieder wed en. Wes
halb ging es nicht mehr? War Bruno ein
anderer geworden, oder ſie? Schließlich gab
ſie das vergebliche Bemühen auf, aber ach
wie nüchtern und armſelig ſchien das Leben,
nun dieſer große Reiz ihm genommen war
nun keine Leidenſchaft ſie mehr über die täg
lichen, kleinen Nöten hinwegriß. Erkaltend
überfiel ſie die Angſt, daß das Leben, ſo wie
es jetzt war, in inkinikum fortgehen könne,
und wenn das der Fall war, hatte ſie dann
nicht doch etwas gewagt, das über ihre
Kräfte ging?

Unbewußt und ungewollt riß ein ſonder
barer, fremder Ton zwiſchen den jungen
Eheleuten ein. Es gab jetzt häufig Mißver
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e e
In der Tenz ch ile: Wie man mittels des

das Bein heben lernt
Fußbrettes

ſtändniſſe, kleine Reibekeien, Tränen W
lag es? Es fehlte all das, was ſon
das Glück einer Ehe unterg
war ein Muſter der Solidität, e
ihm gegenüber ein unbekannter B
gab zwiſchen ihnen keine kollidierenden Ne
gungen, keinen Streit um Prinzipien, ſie
waren beide feinfühlende Menſchen.
lag es alſo? Hatte etwa die gang geinetti
Proſa des Lebens ſolche Macht?

J mmer tiefer ſenkten ſich die Se
Not und Sorge um das einſt ſo helle

e s

hick

folgt.

Zu unſeren Bildern
In der Tanzſchule.

Es muß von den Deutſchen
auf die körperliche Ausbildung

In der Tanzſchule: Spitzentanz und Spakatmachen.



Ein kinderfreündlicher Hutler.

ädchen gelegt werden, nur dadurch werden
an Geſundheit und Grazie gewinnen. Jn
rkreich“ England und Amerika werden die
en Mädchen von früheſter Jugend an in

zſchulen geſchickt in denen ſie eine außer
u Beweglichkeit der Glieder erlangen

ebenſo förderlich für die Geſundheit derg. als es ſie körperlich gewandt und graziös

ihren Bewegungen mach.

Helen Reller.
Die ganze Welt horchte auf Helen Keller, dielinde, als ſie vor nicht allzu langer Zeit die
hichte ihres Lebens veröffentlichte. Aber wenn

Helen Kellers Name in der Geſchichte der v
ziehung genannt werden wird, dann darf und
wird auch der Name ihrer edelmütigen e
und Erzieherin, des Fräulein Anne Mansfield
Sullivan nicht vergeſſ ſen werden. Helen Keller
t am 27. Juni 1880 in Tuscumbia, einer

Stadt im nördlichen Alabama, geboren.
Sie war ein kräftiges Kind, das ſich ſchon mit

einem halben Jahre notdürftig verſtändlich machen
und mit einem Jahre gehen konnte, Da erkrankte

Mädchen im Alter von neunzehn Monaten an
Unterleibs und Gehirnentzündung, und als es
davon geneſen war, hatte es das ſicht und das
Hehör verloren. Als Fräulein Sullivan nach

iscumbia, anfangs März 1887, kam, war Helen,
das noch nicht ſiebenjährige Kind, ein Ungebärdiges
eigenwilliges und ſelbſt e kleines Weſen,
das ſeiner Lehrerin viel zu ſchaffen gab. Ehe
dieſe den Verſüch wagen konnte das Kind zu be
kehren, mußte es dieſem erſt ſeine Ueberlegenheit
zu erkennen geben und ſeinen Trotz brechen,nit dem Kinde infolge der erlahmenden Nachſicht

ſeiner Eltern und Angehörenden groß geworden
e n Sullivans pädagogiſcher Takt

herwand dieſe Klippe ſo leicht, wie es der kühnenLehrert auch dal gelang, dem taub blinden
Mädchen die erſten Worte beizubringen. Heute
beſucht Helen die Univerſität, ſpricht engliſch und
franzöſiſch, und iſt in der antiken wie in der
neuen Likeratur zu Hauſe en begeiſtert
iſt ſie von deutſcher Kunſt und Wiſſ enſchaft, und
ſie macht in ihrem t das Felix Holländereinen Beitrag zur Erziehung des Menſchen
geſchlechts nennt, gar h Hehl Und das iſt es
in der Tat und noch mehr: Ein Siegesmonument
menſchlicher Geiſteskraft iſt es. Helen K eller ſelbſt
gibt uns über ihre Entwicklungsgeſchichte eine er
greifende Schilderung in dieſem Buüche, ihrer
Selb ſtbigeraphie, die unter dem Ditel Helen
Keller, Die Geſchichte meines Lebens bei RobertLutz, Statt erſchienen iſt. Dieſe Selbſt
biographie eines blinden undtaubſtummen Mädchens
iſt glänzend geſchrieben und gewährt eine Fülle
überraſchender, pſychologiſcher Tiefblicke in den
Werdegang dieſer ſeltenen Erſcheinung. die Mark
Twain neben Napoleon das größte Wunder des
Jahrhunderts nennt. Der zweite Teil des feſſelnden
Werkes enthält aus der Feder der Miß Sullivan
der Schülerin Erziehungs und Entwicklungs
geſchichte in Briefen und macht das Bucheinem hervorragenden pädagogiſchen Dokument.

der

zu

Es iſt der Nieder
Mag einer tiefen
Bildüng, die unter
den denkbar widrig
ſten Verhältniſſen er
worben iſt. Kein
Wunder, daß es auf
alle, die mit geſunden
Sinnen, den erſten

und beſten
Förderinnen des

Schaffens
ſtattet ſind, die

ſtär kſtewirkung aus
übt. Doch ſind es
nicht allein die
traurigen Bedingun
gen, unter denen
dieſe Biographie ge
ſchrieben iſt, durch
welche die Geſchichte
der Helen Keller für
alle Zeiten ein mehr
als merkwürdiges
Buch bleiben wird.
Es lebt in dieſer
Selbſtbiographie

einer nach dem allge
meinen Urteil Tief
Unglücklichen ein

r e eineLebensfreudigkeit, die „Helen Keller, Geſchichte
meines Lebens“ auch zu einer der arten ſitt
lichen Taten macht.

n kinderfreundlicher Hütler.
Wißtzblätter pflegen die Autos als menſchennd ermorden dar zuſtellen. Daß ſie bisweilen

ſo unrecht nicht haben, beweiſen leider die vorge
kommenen Unglücksfälle. Namentlich Kinder fallen
den daherraſenden Autos oft zum Opfer. Dagegen
werden dem ſtehenden, dem friedlichen Auto Kin
der und Kinderhände auch oft zum Verderben Siegreifen alles an, ruinieren, serbrechen bheles S

ſchließlich kann

man es keinem GAutler verdenken, ewenn er die queck Sſilbrigen, un Sruhigen Geiſter
von ſeinemHeilig
tun fernhält.

Aer daß es auch
Ausnahmen von
dieſer Regel gibt,
zeigt das neben

ausge

Der Mann n Vet hat en Herz
Man kann ſie ja gar nicht zählen,

ſtehende Bild

für die Kinder.
wie ſie da droben kleben an den Sitzen, den
Tritten, den Rädern glücklich ſtrahlend

Das tauchehde Pferd.
Newyork t um eine Senſation reicher Die

gewö hnlichen dervenſenſationen, die in den Zirkus
und Variétées den verwöhnten Newyorkern ge
r werden, genügen ihnen nicht mehr. Teufels
rad,
Senſationen von vorgeſtern. Nun hat ein erfindungsreicher Zirkusdirektor ein Pferd zum
Springen aus der Höhe von Zwei Stockwerken in
ein tieſes Waſſerbaſſin dreſſiert. In einer r großen
Badeanſtalt wurde das kluge Tier, das vom Turmt
ohne langes Säumen herabſprang und dann im
Waſſer
menſchlicher Meiſterſchwimmer, einem geladenen
Püblikum vorgeführt. Dieſes neuartige Dreſſür
ſtück erregte großen Beifall und findet bei nen aBheholnge bedeutenden Zulauf. S a

S Woenne der Wehmut e
e vieht, rohe nieht,
Thraneg de ewigen Liebe
Feh, nur dem halb getrockneten Fuge
Wie öde, wie tet die Welt ihm erseheint!
Froeknet nieht, trockhet nicht
Thränen unslücklieher Liebe e

Goethe

Das tauchende pferd bem fbſprung.
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(Photographiſche Momenktaufnahme.)

Teufelskugel, Looping the. 100p ſind d S

ſeelenvergnitgt herumpladderte wie ein



Der Geiſterbeſchwörer.
Von M. Ball é.

Autoriſ. Bearbeitung von A. Friedheim.
„Jch rechne ganz beſtimmt auf deine Frau
und dich zum nächſten Sonnabend,“ hatte
mir Markaſſin beim Abſchied geſagt und
noch hinzugefügt: „Kommt um acht Uhr,
aber nicht ſpäter, lieber noch früher, wenn's
geht. Wir wollen in kleinem Kreiſe recht
gemütlich zuſammen ſein. Riffards, Putos
und Treſchamels haben auch zugeſagt. Meine
Jrau will nur „Büffet“ geben, Tee und
Limonade für die Damen und Bier für vie
Herren. Oute Zigarren, die mir ein Freund
von der Schweiz eingeſchmuggelt hat, nicht
zu vergeſſen. Und um doch etwas Be
ſonderes zu bieten, hat mir ein Kollege aus
unſerem Geſchäft, der ſich mit ſpiritiſtiſchen
Studien beſchäftigt, verſprochen, eine ſeiner
merkwürdigen ſpiritiſtiſchen Experimente vor
zuführen. Weißt du, es iſt der Grieche, Sar
Hophage; du haſt wohl auch ſchon von ihm
ſprechen hören Alſo, nicht wahr, ihr
kommt beſtimmt? Wir rechnen auf euch!“

Herr du meine Güte, was iſt der Mar
kaſſin für eine Klette! Aber dabei ſo liebens

würdig, daß man gar nicht anders kann, als
ſeine Einladung anzunehmen. So hatten
wir, meine Frau und ich, uns denn auch
am vergangenen Sonnabend auf den Weg
gemacht, nachdem wir zuvor den Portier ge

beten hatten, in bischen auf die Wohnung
acht zu geben, da wir wohl ſpät nach Hauſe

kommen würden. Markaſſins wohnen näm
lich ganz am andern Ende der Stadt und
anderthalb Stunden muß man Zzut und
gerne auf den Weg rechnen.

Riffards und Treſchamels waren ſchon
da, als wir kamen. Es wurde nur noch auf
Putos und den Sar e n berühmte

S iestum, genartet- e
„Wirklich zu liebenswürdig von Jhnen,

daß Sie kommen,“ meinte die ſtets freund
liche Frau Markaſſin. „Nun legen Sie erſt
al und machen Sie es ſich ganz bequem,
recht bequem, als wenn Sie zu Hauſe wären

ſteif und zeremoniell geht 's bei uns
nicht zu du, Cäſar, haſt du auch das
Bier kalt geſtellt? Die lieben Freunde haben

gewiß Durſt Da klingelt's!warte, bleibe nur hier ich gehe ſchon, um
aufzumachenHerr und Frau Putes traten ins Zimmer

und zwar in faſt pompöſer Weiſe. Herr
Putos, der früher Bäcker geweſen iſt, ſein
Geſchäft gut verkauft und ſich zur Ruhe ge
ſetzt hat, war im Frack und weißer Binde.
Der ganze Anzug ſchien ihm zu eng ge
worden und aus dem Stehkragen quoll ſein
dickes Geſicht wie eine rote Tomate hervor.
Frau Putos trug ein hellgrünes, ziemlich
tief ausgeſchnittenes Seidenkleid und an
einem breiten Celluloidkamm, den ſie mitten
auf den Kopf zwiſchen viel Haar geſteckt
hatte, war eine Art ſpaniſche Mantille be
feſtigt, welche ihr wie ein Paar Flügel über
die Schultern fiel.

Hinter dem Ehepaar und ſie um Kopfes
länge überragendt erſchien Sar-Kophage.
Ein großer, hagerer Menſch, mit langem,
glattem Haar, gelber Geſichtsfarbe und in
der Poſe des Weltmüden und tiefen Melan
choliſchen.

Pach den üblichen Vorſtellungen und Be
grüßungen reichte Cäſar Bier und die be
rühmten Zigarren, die wirklich ganz leid
lich waren. Dann wurde Frau Putos, die
auf ihr muſikaliſches Talent ziemlich ſtolz iſt,

Klopfen

aufgefordert, doch zu ſingen.

Die Dame ließ ſich auch nicht lange bitten
und ſtieg mit einem ſentimentalen Lied, in
dem viel von „Tränen“ und „Treue“ und
„Reue“ vorkam, in die höchſton Höhen hin
auf Die Folge war, daß die Stimmung
der Anweſenden merklich ſank und faſt auf
dem Gefrierpunkt ankam Markaſſin
gelang es aber, wieder Leben in die Geſell
ſchaft zu bringen. Er bat Herrn Treſchamel,
der ein richtiger Spaßvogel iſt, doch auch
etwas zum beſten zu geben, und der trug
denn in höchſt komiſcher Weiſe einige, gerade
in Mode gekommene Gaſſenhauer vor.

Das „Bravoklatſchen“, das den Sänger
belohnte, licß Sar-Kophage, der bisher ſtill
in einer Ecke geſeſſen und geraucht hatte,
aus ſeinen Träumen auffahren, und er
lenkte unſer aller Aufmerkſamkeit auf ſich,

indem er ſagte:
„Meine Damen und Herren! Auf

Wunſch meines Kollegen und Freundes,
Herrn Markaſſin, habe ich jetzt die Ehre und
den Vorzug, eine kleine ſpiritiſtiſche Sitzung
abzuhalten.“

Die Damen ſchauerten erwartungsvoll
zuſammen vielleicht war's auch, weil
gerade Tür und Fenſter auf waren und ein
Luftzug ſie traf

SarKophage flüſterte der Dame des
Hauſes etwas ins Ohr und gleich darauf
rief ſie:

„Cäſar, liebes Männchen, hol' doch mal
das Tiſchchen aus unſerm Schlafzimmer.
was an Sachen darauf iſt, kannſt du auf
mein Bett legen.“

SarKophage vexharrte regungslos, und
als der kleine Tiſch gebracht war, ſetzte er
ſich vor denſelben und gab durch ein Zeichen
zu verſtehen, daß das Licht der Hängelampe
ausgelöſcht werden ſolle, um die Geiſter
nicht zu verſcheuchen. Dann ſtrich er mit
einer ihm eigenen Bewegung ſein Haar aus
der Stirn, ſah einige Minuten ſtarr in dte
Ecke des Zimmers, legte darauf beide
Hände flach auf den Tiſch und wandte ſich in
tiefem, feierlichen Ton zu uns:

„Meine Damen und Herren! Jch werde
jetzt die Ehre haben, Jhnen zu zeigen, daß
ich mit den Geiſtern in enger Beziehung
ſtehe

Dann wartete er einige
ſegte in befehlendem Tone:

„Geiſt, gib deine Gegenwart zu er
kennen!“

Ein ſcharrendes Geräuſch des Tiſchchens,
der ſich leicht auf die rechte Seite neigte, war
die Antwort des Geiſtes

„Geiſt!“ befahl Sar-Kophage von neuem,
„gib durch Klopfen zu erkennen, ob du ge
willt biſt, auf meine Fragen zu antworten.“

Gehorſam bewegte ſich der Tiſch, diesmal
nach links, und ein einmaliges deutliches

wurde vernommen. Große Er
regung und Spannung bemächtigte ſich aller
Anweſenden. Es war ſo ſtill, daß man
eine Mücke hätte ſprechen hören, wenn die
Mücken ſprechen könnten.

„Geiſt! Droht mir irgend eine Gefahr?“
fragte Sar-Kophage.

Ein drittes Scharren wurde gehört und
das Tiſchchen neigte ſich etwas von dem
Medium fort.

„Sie haben gehört, daß der Geiſt mir ge
antwortet hat,“ flüſterte der Spiritiſt, „er
hat „ja“ geſagt! „Und wann wird dieſe
Gefahr an mich herantreten?“ fragte Sar
Kophage weiter.

Der Geiſt war höchſtwahrſcheinlich un
willig über die Störung und hatte es darum
eilig mit der Antwort. Lauter und ver
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Sekunden und

nehmlicher klang das ſcharrende Geräuſch
und zugleich ſtieß der alſo beläſtigte Geiſt
das Tiſchchen gegen den, der ihn gerufen
hatte. Unter der Gewalt des Stoßes ver
lor das Medium das Gleichgewicht, fiel
hintenüber, griff im Sturz nach einer
Stütze und bekam wohl das Tiſchtuch zu
faſſen, das über den zum Büffet hergerichte
ten Eßtiſch gebreitet war. Ein unheimliches
Krachen, Knattern und Klirren entſtand; in
dasſelbe miſchte ſich das entſetzte Aufſchreien
der Damen, von denen einige drohten
Nervenanfälle zu bekommen.

Markaſſins Geiſtesgegenwart, der als
erſter raſch Licht anſteckte, war es zu danken,
daß ſich dich Erregung etwas legte. Unfern
geblendeten Augen bot ſich ein Bild der Ver
wüſtung: zerbrochene Taſſen und Teller,
Gläſer und Schüſſeln lagen auf dem Fitß-
boden, und inmitten ihrer ſtand, ein Bild
des Jammers, Sarg-Kophage; er wiſchte an
ſich herum und ſtammelte naiv zur Haus-
frau gewandt:

„Es iſt meine Schuld, das Parkett iſt ſo
glatt und ich habe mich zu ſehr gegen den
Tiſch gelohnt ein andermal werde ich
einen weniger heftigen Geiſt beſchwören

„Aber bitte nicht in meiner Wohnung,“
rief Frau Markaſſin, der das Weinen beim
Anblick all dar Scherben nahe war Wir
umringten die Aermſte, ſuchten ſie zu tröſten,
und halfen alle, um wieder etwas Ordnung
herzuſtellen. Als wir uns dann durch einen
Jmbis ſtärken wollten, war der „Geiſterbe
ſchwörer“ aus unſerer Mitte verſchwunden

Das zweite Geſicht.
Ein Problem aus dem Jenſeits der Seele
Von Dr. Kurt Rudolf Kreuſchner.

S (Nachdruck verboten.)

In den letzten Tagen ſeiner Straßburger
Studentenzeit trieb es den jungen Goethe,
ſeine leidenſchaftlich geliebte Friederike, der
er im Geiſte ſchon entſagt hatte, noch einmal
zu ſehen. Es war ein Abſchied voll ſchmer
licher Bewegung, nach welchem Goethe zu
Pferde ſtieg und auf dem Fußpfade gegen
Druſenheim davon ritt. Da überfiel ihn
eine der ſonderbarſten Ahnungen, von der er
im elften Buche ſeines „Aus meinem Leben“
wie folgt verichtet: „IJch ſah nämlich nicht mit
den Augen des Leibes, ſondern des Geiſtes
mich mir ſelbſt denſelben Weg zu Pferde
wieder entgegenkommen und zwar in einem
Kleide, wie ich es nie getragen; es war hecht
grau mit etwas Gold. Sobald ich mich aus
dieſem Traume aufſchüttelte, war die Geſtalt
ganz hinweg. Sonderbar iſt es jedoch, daß
ich nach 9 Jahren in dem Kleide das mir
geträumt hatte, und das ich nicht aus Wahl,
ſondern aus Zufall gerade trug, mich auf
demſelben Wege fand, um Friederiken noch
einmal zu beſuchen. Es mag ſich übrigens
mit dieſen Dingen, wie es will, verhalten
das wunderliche Trugbild gab mir in jenen
Augenblicken des Scheidens einige Be
ruhigung.“

Eine ähnliche Viſion eines in Zukunft
wirklich eingetretenen Ereigniſſes hatte der
engliſche Dichter Shelley, als er im April
des Jahres 1822 eine Wohnung im Dorfe
San Lorenzo im Golfe von Spezzia bezogen
hatte. In tiefer melancholiſcher Verſtimmung
ſaß er ſtundenlang am Meeresufer oder
ruderte, wenn die Sonne ſich zum Unter
gang ſenkte, auf das Waſſer hinaus um dort
in gänzlicher Einſamkeit die Erinnerung an



fein früheres Leben Revue paſſieren zu laſſen.
Am 31. Juni hatte er nun auf der Veranda
ſeiner Villa eine unheimliche Erſcheinung.
Er ſah an einer Stelle des Meerbuſens das
Bild ſeines verſtorbenen Lieblingstöchter
chens Allegra, das man ihm vor Jahren ge
waltſam entriſſen hatte, aus den Wogen auf
tauchen und ihm zuwinken
bäte, ihr zu folgen. Jn der darauffolgenden
Nacht, als er ſich in tiefer ſeeliſcher Erregung
ſchlafkos im Bette herumwarf, glaubte er zu
ſehen, wie eine hohe dunkle Geſtalt mit
ſchwarzer Maske auf ihn zuſchritt. Die
Geſtalt beugt ſich

folgenſchweren Ereigniſſes,
als vb ſie ihn

welchen alle Einzelheiten in lebhaften Farben

ein Geheimnis, das vielleicht nicht nur mög
zu ihm tief hernieder,

nimmt die Maske ab, und mit Entſetzen er Zerart plaſtiſch vor das innere Bewußtſeinlennt der nervenkranke Dichter ſein eigenes

Antlitz während ihm
Doppelgängers mit Grabesſtimme die Worte
züruft: Sind Sie nun zufrieden, ſo folgen
Sie mir.“ Als er ſich von dem furchtbaren
Schrecken erholt und in dem durch ein Nacht
licht ſchwach erhellten Gemach um ſich blickt,
ſieht Shelley, wie
Boden verſinkt. Am nächſten Tage beſuchte
Shelley im benachbarten Livorno den Dichter
Leigh Hunt, dem er die Erſcheinung mitteilte;

die Stimme ſeines

die Geſtalt langſam im

dann kehrte er mittels Segelbvot nach ſeinem
Dorfe zurück, dem man ſchon nahe war, als
ſich ein furchtbares Unwetter erhob. Das
Bvot kenterte und Shelley ertränk im Meere
genau an der Stelle, an welcher er Tags zu
vor die
hatte.

Ein dritter Falll Jn einer Aprilnacht
des Jahres 1692 gewahrte König Karl I.
von Schweden, als er an ein Fenſter ſeines
Gemaches trat, mit Erſtaunen, daß die
Fenſter des im anderen Flügel des Schloſſes

Viſion ſeines Töchterchens gehabt maniſchen
haben ihre Wurzel vielleicht

trotz 1 oder 1 Jahrtauſenden

liegenden großen Thronſaales hell erleuchtet
waren.
fetert; auch Handwerker oder Schloßbediente
vder ſonſt jemand hatte um dieſe Zeit nichts
in dem Prumkraume zu ſchaffen. Da niemand
über das rätſelhafte Licht Aufſchluß geben
konnte, beſchloß der Monarch, ſelber die Sache
zu unterſuchen. Begleitet von ſeinem dienſt
tnenden Kammerherrn und einigen Lakaien
trat Karl den Weg zum Thronſaal an und
befahl die Oeffnung desſelben. Als man die
Doppelflügel öffnete, bot ſich den Eintreten
den ein ſchauerlicher Anblick. Jnmitten einer
vielhundertköpfigen Verſammlung, die ſich
beim Eintritt des Königs ehrfurchtsvoll von
ihren Sitzen erhob, ſtand mit hocherhobenem
Schwert ein Mann in der ſchwarzen Tracht
des Henkers und vor ihm lag, gefeſſelt, auf
den Block ein Menſch. Das Richtbeil blitzte
durch die Luft und der Kopf des Juſtifizierten
rollte zu Boden Dann verſchwand das ganze
Spukgebilde und es war plötzlich finſter in

Eine Feſtlichkeit wurde dort nicht ge
glaubt wenigſtens, ganz wach zu ſein; andere

dem Saale, in dem nun nichts auffälliges ge
funden wurde.

Die vorſtehend erzählten Begebenheiten
ſind charakteriſtiſche Belege der ſeltſamen Er
ſcheinung des ſogenannten „zweiten Geſichts“,
die im plattdeutſchen als die Gabe „Schicht
tau kieken“ und in England und Schottland
als „Second Sight“ bezeichnet wird. Sie ge
hören in das große Kapitel der Ahnungen
zukünftiger Ereigniſſe, an deren Möglichkeit
die Menſchheit ſeit jeher geglaubt hat, und
deren Summe zweifelsohne jeder Leſer
aus eigener Erfahrung um dieſes ver
jenes Beiſpiel vermehren können wird.
Denn ein unbeſtimmtes dunkles Gefühl, daß
irgend ein ſchwerwiegendes Ereignis und
zwar meiſtens ein unglückliches, ſeltener ein
glückliches im Anzuge ſei, gehört zu den
am meiſten verbreiteten ſeeliſchen Vorſtellun
gen, und oft genng entſprechen die Tatſachen

jemand ſich ſelbſt auf offener Straße begegnet,
und daran, daß jener Doppelgänger das Plaid
verkehrt trägt, erkennt, daß er in kurzem ſter-
ben muß; ein anderer ſieht, vom Spaziergang

dem, was die Pſyche ſchon vorher aus dem
dunklen Hintergrunde der Zukunft als
ſcharfes Bild über die Bewußtſeinsſchwelle
hat treten laſſen. Das zweite Geſicht iſt aber
ſozuſagen die Ahnung im Superlativ. Von
der bloßen Möglichkeit des Eintritts eines

wie ſie jeder in
den Gedanken wälzt, der über ſich und ſeine

Intereſſen nachdenkt, geht es in allmählſcher
Steigerung zu lebhafteren Vorſtellungen bei

ausgemalt werden, und am Schluſſe kann ſich

lich, ſondern ſogar ſehr wahrſcheinlich iſt,

ſtellen, daß das Gefühl des nur im Jnnern
ſich abſpielenden pſychiſchen Prozeſſes gänzlich
verloren geht und daß das nur im Geiſte ge
ſchaute mit voller, lebendiger Realität in die
Außenwelt projiziert wird.

Man nimmt im allgemeinen an, daß die
Gabe des zweiten Geſichts nur in nordiſchen
Ländern zu Hauſe iſt. Dies liegt vielleicht
daran, daß man ſich bei uns um ähnliche Vor
ſtellungen anderer Nationen wenig ge
kümmert hat oder daß die, entſprechend einer
andern, dort herrſchenden religiöſen An
ſchaunng unter andere Begriffe gerechnet
werden. Tatſächlich ſind die meiſten dieſer
ernſthaft berichteten Erzählungen. nordger-

oder keltiſchen Urſprungs ünd
in er altheid

niſchen Geſpenſterwelt dieſer Völker, welche
Chriſtentum

in uns nicht ohne weiteres erklärlicher Weiſe
auf den Bewrfßtſeinsinhalt dieſer Nationen
noch immer nachwirkt. Der mit der unheim
lichen Gabe behaftete träumt nicht; er be
findet ſich in völlig wachem Zuſtande oder

vorurteitsfrete trwollen freilich an ihm eine Art Verzückung

nd Geiſtesabweſenheit wahrnehmen. In
dieſem Zuſtande ſieht Swedenborg, den Kant
allerdings einen Schwärmer und Phauteſten
geſcholten hat, in dem 60 deutſche Meilen von
der ſchwediſchen Hauptſtadt entfernten Göte-
borg den Brand Stockholms zur Stunde dieſes
Ereigniſſes; der Organiſt einer Kirche im
ſchleswigſchen ſieht, wie er am Tage vor
ſeinem plötzlichen Tode in der Abenddämme-
rung ſeine Kirche betritt, ſich ſelber vor der
Orgel ſitzen; ein Dorfkantor auf der In el
Alſen und deſſen Frau hörten, wie Moll be
richtet, nächtlicher Weile im Bette liegend,
von der leeren Straße her den Geſang einer
unbekannten Kompoſition, welche zufälliger
weiſe genau ein Jahr darauf, bei der Beer
digung der Frau geſungen wird; in Schott
land erzählt man Hunderte von Fällen, wo

heimkehrend, einen Leichenzug mit ſeinen
Angehörigen und Bekannten aus feinem
Hauſe herauskommen, legt ſich alsbald hin
und ſtirbt. Ein Schiffskapitän ſteht mitten auf
dem weiten Ozean plötzlich die ihm gänzlich
fremde Geſtalt, eines durch Entbehrungen
dem Tode nahen Menſchen, der ihn flehent
lich bittet, ſo und ſo viel Grad vom bishe
rigen Kurſe abzuweichen; die Geſtalt ſcheint
in der Luft zu zerfließen. Der Kapitän, dem
die Sache im Kopfe herumgeht, gibt endlich
verdrießlich den Befehl, in der angegebenen
Richtung zu ſteuern und nach wenigen Stun
den nimmt das Schiff die elenden Jnſaſſen
eines Bootes auf, die Schifſbruch erlitten
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haben und ſeit vielen Tagen verzweiflungs

voll auf der Waſſerwüſte umhertreiben
Jm Volke herrſcht der Glaube, daß die

Gabe des zweiten Geſichts zwar meiſtens
eine angeborene ſei, daß es jedoch auch Mittel
gebe, ſich dieſe künſtlich zu erwerben; ſich
ſelbſt zu begegnen ſei allerdings meiſtens ein
Zeichen von übelſter Vorbedeutung, aber doch
nicht immer verhängnisvoll; auch ſei es mög
lich, daß ein Menſch zu derſelben Zeit an
zwei verſchiedenen Orten geſehen werde und
ſelbſt unterſchiedliche Bekannte angeſprochen
habe. Solche Fälle werden aus dem früheſten
Altertum berichtet, z. B. von Phythagoras,
der gleichzeitig in Unteritalien und in Grie-
chenland geſehen worden ſein ſoll und von
Apollonius von Tyang, der ſeinen Anhän
gern noch nach ſeinem Tode mehrfach in Ver
ſammlungen erſchienen ſein ſoll. Ganz das
gleiche behaupten, wie bekannt, auch die Ok
kultiſten der Gegenwart, die an einen Aſtral
leib glauben, der auf ätheriſcher Materie ge
baut ſei und ſich zeitweiſe, namentlich im
Schlafe von dem grobmateriellen Körper
trennen und mit Gedankenſchnelligkeit anf
Reiſen gehen könne. Den Geſetzen der
Schwere iſt er natürlich nicht unterworfen
cbenſowenig wir ber Körper bes Meblums
des noch jetzt lebenden und forſchenden hoch
angeſehenen engliſchen Phyſikers Crookes,
der dieſes Medim eines Tages zum Zeüff
neten Fenſter ſeiner im zweiten Stock gele
genen Wohnung hinausſchweben und durch
den Luftraum des anderen Fenſters wieder
hereinſchweben geſehen haben will.

Die vorurteilsfreie und nüchterne Kritik
befindet ſich ſolchen Zeugniſſen wie dem von
Ervokes gegenüber in einer eigentümlichen
Lage. Solche Begebenheiten, wie ſie viel
tauſendfach erzählt werden und bei Hundert
tauſenden Glauben finden, ſind mit einer
wegwerfenden Redensart nicht ab getan an
derſeits aber widerſtreiten ſie den allgemein
gültigen Erfahrungen in ſo hohem Grade,
daß man faſt ebenſo leicht, wenn man ſie gel
ten laſſen wollte, an der Richtigkeit des Ein
maleins zweiſeln könnte.

Es iſt nun unzweifelhaft, daß 99 Prozent
aller dieſer Erzählungen recht mangelhaft be
glaubigt ſind. Nur in den allerſeltenſten
Fällen ſind Zeugen dabei geweſen und faſt
ebenſo ſelten hat eine Niederſchrift unmittel
bar nach dem Ereignis ſtattgefunden; viel
mehr haben ſich die Berichte meiſtens durch
die Tradition fortgepflanzt und ſind dabei
mit abenteuerlichen Zutaten ausgeſchmückt
worden, unter denen man den eigentlichen
Jnhalt des Geſchehenen oft kaum erkennt.
Die Luſt am Gruſeligen iſt bei vielen Men
ſchen ebenſo groß wie an heißen Sommer-
tagen das Verlangen nach einer Portion Ge
frorenem, und das Gehörte wird deshalb oft
ohne weiteres für bare Münze gehalten.

Von welcher Art ſind nun aber die Per
ſonen, welche derartige Geſchichten in Umlauf
ſetzen Gewiß ſind es häufig Witzbolde, die
ſich ein Vergnügen daraus machen, unzäh
lige andere Menſchen einmal gründlich zu
dupieren. Der Schiffskapitän, der die halb
verhnugerten Schiffbrüchigen aufnahm, dichtet
hinterher aus freier Erfindung die vorange
gangene Erſcheinung des menſchlichen Jam
merbildes hinzu und eine famoſe Erzählung
für eine bei Grog und Whisky verzechte Mit
ternachtsſtunde iſt fertig, welche ſchließlich in
die Zeitungen übergeht, und gelegentlich auch
das Glück hat, von einem unvorſichtigen For
ſcher in ein ernſthaftes Buch übernommen
zu werden.



Japaniſche Ehen. Ein Bild aus dem
japaniſchen Eheleben entwirft Dr. Joſ. W
Topmoeller in ſeinen „Reiſe- Bildern aus
Zentral- Japan. Er erzählt: „Als ich durch
die fruchtbaren Täler zwiſchen Sendat un
Utſunomiya gen Nikko fuhr, ſtieg an einer
der Zwiſchenſtativnen ein junges Eh paar
ein. Der Diener ſetzte die Reiſeutenſitien
vor ihre Sitze, und der Herr Gemahl nahm
dann gemütlich Platz, nachdem die Barin
die Reiſedecke über den Sitz ausgebreitet
hatte. Sie ſtieg dann mit einer der drei

Reiſetaſchen auf den Sitz, ſtellte ſich anf die
Zehenſpitzen und ſchob die Taſche aus die
für Gepäckſachen beſtimmte Bank über den
Eiſenbahnfenſtern Sie ſtieg zum zwetten-
und drittenmal hinguf, bis alles ober lag
Jhr Mann tat, als ob ihn die ganze Ge
ſchichte nichts anginge. Dann rückte ſie an
feitte grüne Seite und gab ihm die Ze rung.
Nachdem er ſich einen Teil zum Leſen ars
geſucht, nahm ſie den andern Als es ihm
zu warm wurde, zog er ſeinen ſeidenen
Ueberzieher aus und gab ihn ſeiner „ranu,
die ihn annahm, ſchön zuſammenfaltete und.
ſich wieder auf die Zehenſpitzen ſtellend, ihn
mit Mühe oben zum Geväck legte Grasgiösließ ſie ſich wieder nieder, um zu leſen.
Kaum ſaß ſie jedoch, ſo gab er ihr einen
anderen Befehl. Sofort ſprang ſie auf,
holte eine Reiſetaſche herunter, gab ihm
in GummiLuftkiſſen. Kaum hatte die
Frau es ſich einige Minuten bequem gemwacht, ſo mußte ſie wieder aufſpringen, um
ihm ein Taſchentuch aus der Handtaſche zu
hylen. Es war jedesmal eine harte Arbeit
für die kleine Perſon. Als ſie ein wenig
geſeſſen, gab er ihr den Hut, damit ſie ihn
zu den anderen Sachen lege. Sie nahm
dann mit dem Zufriedenſten Geſichte der
Welt wieder die Zeikung zur Hand. Mitt
lerweile war die Ehehälfte mit dem einen
Teile der Zeitung fertig geworden. Ohne
weitere Zerenibnien nahm er ihr den andern

e h eenelegte dte hen de e
aber liegen ließ, da ſie gleich darauf ihr ge
duldiges Küpfchen ſenkte und in Morpheus
Arme fiel. Sie hatte noch keine zehn Mi
nüten geſchlafen, als er ihr einen neuen
Auftrag gabe Mit gefälligem Lächeln ſprang
ſie auf, holte die kleinſte Reiſetafche hervor
und entnahm ihr eine kleine Flaſche mit
Sake. Dann aß er und ließ ſie zuſehen.
Nach der Mahlzeit unterhielten ſich beide
auf das innigſte, wie es nur zwei Liebende
tun können. Doch bald legte er ſich nieder
ſtweckte ſich der ganzen Länge ecbeaus nd
übergab ſeine Füße dem Schoße ſeiner
Frau, die ſelbſt kaum Platz zum Sie
hatte

Seltſame Belohnung. Sir Walter Scott
war kein guter Schüler oft ſaß er auf der
letzten Bank ſeiner Klaſſe. Als er nun ein
berühmter Dichter geworden war. beſuchte
erteines Tages ſeine alte Schule, um den
Schauplatz ſeiner früheren Leiden wiederzu-
ſehen. Der Lehrer wollte einen guten Ein
druck auf den Dichter machen und prüfte die
Schüler in ſeiner Gegenwart, um ihm zu
zeigen, wie weit ſie ſchon gekommen wäreit
Nach einiger Zeit fragte Scort: „Aber, wer
iſt. denn der Dummkopf in Klaſſe?
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Einen müſſen Sie doch haben! Zeigen
Sie ihn mir. Der Lehrer rief einen armen
kleinen Jungen auf, der ganz wehleidig und
eingeſchüchtert zu dem berühmten Beſucher
kam. „Du viſt alſo der Dummkopf?“ fragte
Seott. „Ja, lautete die Antwort. „Gut,
mein Sohn, hier her dit eine halbe Krone,

weil du meinen Platz ſo ſchön warm ge
halten haſt.“

Ungerechte Sühne. Wiener Kleinbürger Joſef
Prohas a hat den Wiener Kleinbürger Franz Striegl
im Streit geohrfeigt. Stiegl klagt und der Richter
verurteilt Prohaska zu einer Buße von fünf Gulden
an die Armenkaſſe „Ah na, kaiſerlicher Herr Rat!“
ruft Striegl enttäuſcht aus. „Hah' dent ich die
Ohrfeig' kriegt. oder die Armen aſſe?“

im Zoologiſchen Garten. Schuſterjunge (am Ele
ſantenhaus zu einem Herrn mit einem Monokel): „Sie,
ſind Sie denn ſo ſchwach uff de Oogen, daß Se ſich
een Vergröß'rungsglas uffſetzen müſſen, um den Ele
fanten ſehen

DerDer

DHamelplel-Hufgabe.
Von A Stabenow.
Dame auf e 3 und f. 2 Stein auf
be e 3 und h

Schwarz Dame auf e 5, 6 und s 7
Stein auf d 6.

Weiß zieht und gewinnt.

Stellung

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Rätſelhafte Jnſchrift: Sei meine Braut,

Caroline“ ſagt a Man einem Madel.
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